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Die hessische ßlal ) Irechts „reförm".
Aus Hessen wird uns dazu noch geschrieben :
Neun Jahre lang arbeiten die „ blinden Hessen " an ihrer

Landtagswahlreform und nun endlich scheint sie fertig ge -
worden zu sein . Freilich ist sie , dem Sprichwort „ Gut Ding ivill
Weile haben " entgegen , s p 0 t t s ch l e ch t ausgefallen . Jin
Grunde sollte nach dem Willen der bürgerlichen Politiker
Hessens nicht gar zu viel an dem im Jahre 1872 zuletzt
reformierten Landtagswahlgesetz geändert werden . Als man
im Anfange dieses Jahrhunderts die Reform in Angriff nahm ,
handelte es sich in der Hauptsache um die einfache Ersetzung
deL veralteten , unwürdigen indirekten Wahlsystems durch
die direkte Wahl . Daneben lvollte man , auyer größerer
Sicherung der geheimen Stimni abgäbe , nur

noch eine erwas gerechtere Einteilung der

Wahlkreise , denn die stark gewachsenen städtischen
Wahlkreise waren im Laufe der Zeit und Entwickelung gegen
die ländlichen sehr in Nachteil gekommen . Es handelte sich
also im wesentlichen darum , Verbesserungen zu treffen , die

auch im Interesse der bürgerlichen Parteien lagen — mit

Ausnahme der antisemitischen Bauernbündler , die allerdings
besser unter den alten Bestimmungen abschnitten und deshalb
ini Grunde immer gegen die Reform waren . Von anderen .

sehr notwendigen Reformen wollten bürgerliche Parteien und

Regierung nichts wissen . Man dachte weder an die Be -

seitigung der äußerst rückständigen , die politische EntWickelung
Hessens schwer schädigenden hälftigen Erneuerung
der Zweiten Kammer alle drei Jahre , noch an die Abschaffung
der besonders die Arbeiter treffenden Kautelen ( Staats -

angehörigkeit und dreijähriger Wohnsitz in Hessen , Zahlung
einer direkten Staatssteucr ) . Man verschärfte vielmehr diese
Kautelen noch in der Vorlage , indem man neben den drei -

jährigen Wohnsitz die dreijährige Staatsangehörigkeit ,
nbbcn Zahlung der Staatssteuer auch die einer direkten G e -

meindesteuer setzte und die bisherige Bestimmung , daß
das Wahlrecht nicht ausgeübt werden dürfe , wenn der Wahl -
berechtigte zur Zeit der Wahl zwei Monate Staatssteuer
schulde , auch auf Gemeindesteuerrückstand ausdehnte .

Wenn es trotz der geringfügigen wirklichen Verbesserungen
und der damit verbundenen namhaften Verschlechterungen des

Wahlgesetzes lange Jahre nicht gelang , zu seiner Verab¬

schiedung zu kommen , so lag das an der hessischen Ersten
Kammer . Diesem , zumeist aus „ geborenen " wie aus „aller -

höchster Gnade " ernannten Mitgliedern bestehenden „gesetz -
gebenden Körper " schien die Gelegenheit günstig , für seine

Zustimmung zur Wahlreform eine wesentliche Ver -

mehrung seiner Rechte herauszuschlagen . Jahrelang
war die Zweite Kammer fast einstimmig in der A b l e h n u n g
dieser hier im einzelnen nicht weiter zu erörternden , ins -

besondere das Budgetrecht der Volkskanimer beeinträchtigenden
Forderungen . Im Jahre 1908 fingen jedoch die National -

liberalen und das Zentrum , die in Hessen seit langem
im Bunde gegen die Sozialdemokratie traut vereint sind , an ,
mit ■ den Unterhändlern der Ersten Kammer insgeheim
über eine Verständigung zu verhandeln . Das Resultat dieser

volksverräter ' ischen Umtriebe sollte bis nach den

im Herbst 1903 stattfindenden Landtagswahlen geheim
bleiben , die sozialdemokratischen Vertreter deckten jedoch die

Mogelei auf und die verbündeten Schwarzen und Blauen

mußten noch vor den Wahlen zugeben , daß sie bereit seien ,
den hohen Herren wichtige und für die Volksintcressen gcfähr -
liche Zugeständnisse zu machen .

Leider gelang es bei den Landtagswahlen trotz Zu -
sammengebens der Sozialdemokratie mit den Linksliberalen

nicht , die Bildung der zum Zustandekommen des Wahlreform¬
kompromisses nötigen Z w e i d ri t t e I Mehrheit von National -

liberalen . Zentrum und Bauernbündler zu verhindern . Die

„ Kautelen " hatten das bewirft , im Bunde mit der Wirtschaft -
lichen Krise ; hatte doch die rücksichtslos angewandte Steuer -

rückstandsklaufel den Verlust unserer beiden Mandate

in Mainz herbeigeführt , wie die N i ch t g e w i n n u n g
der beiden Darmstädt�er Mandate verursacht . Die

Regierung brachte denn auch' die ini Geiste jenes Konipromisscs
gehaltene Wahlrechtsvorlage — die vierte im Laufe der

' Jahre l — im neuen Landtage wieder ein und nach langen

' lusschußvcrhandlungen kam es darüber in der letzten Woche
äußer st erregten Verhandlungen im

xl e n u m der Zweiten Kammer . Die Sozialdemokraten
Iten mit einer rücksichtslos scharfen Opposition ein gegen
D Bestimmungen sowohl , welche die Rechte der Zweiten

nisten der Ersten Kammer verkürzen sollten , wie gegen
�' „Kautelen " , die nicht nur Neuhinzuziehenden , besonders

1 Arbeitern , den Erwerb des W a h l r e ch ts ganz
Kentlich erschweren , sondern sogar vielen , die bisher

�Besitze desselben sind , dieses wieder nehmen . Es
& wiederholt zu heftigen Zusammen st ößen ,

. mit dem Präsidium der Zweiten Kammer , während
! Lande selbst zahlreiche Protest Versammlungen
zin den größeren Städten , wie Dannstadt , Mainz und

Ubach . imponierende Straffendem on st ra -

stien von der EtTegung der Massen Zeugnis ablegten .
even Bürgerlichen — bis hin zu den Linksliberalen —
A - ose Erregung sehr unbequem und sie beklagten sich
w über den „scharfen Ton " und die „ maßlosen Ueber -
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treibungen " , deren sich besonders unser Genosse Karl Ulrich
schuldig gemacht haben sollte . Man fürchtete , daß damit das

Zustandekommen der Wahlrechtsvorlagc wieder und damit

endgültig vereitelt würde — die Regierung wollte an -

geblich nicht zum fünften Male mit einer Vorlage kommen —

was die Sozialdemokratie natürlich kalt lassen konnte . Um
den aufgeregten Wählern Sand in die Augen zu streuen ,
hatte der nationalliberale Führer Osann den Antrag ge -
stellt , statt der dreijährigen die e i n jährige Staatszugehörigkeit
zu beschließen — eine sehr geringfügige Abmilderung der an -

gestrebten Verschlechterung des Wahlrechts für die Arbeiter .
Aber selbst für diese Kleinigkeit stimmte nur e i n Zentrums -
abgeordneter , während von den zwanzig Nationalliberalen

ganze drei für den Antrag ihres Führers ein -
traten , sodaff dieser Antrag keine Mehrheit fand .
Die Bauernbiindler hatten dazu die besonderen drei

Mandate der kleineren Städte Alsfeld . Bingen und

Friedberg aus der Regierungsvorlage herausgebracht , ob -

wohl die Regierung diese für unerläßlich erklärte , und so war
am Schlüsse der ersten Spezialberatuug Holland in Not , die

Wahrscheinlichkeit eines abermaligen Scheiterns der Vorlage
sehr groß .

Da traten Bündlcr , Zentrum und Nationalliberale bei

Beginn der zweiten , entscheidenden Lesung zu einem „ Vor -
Parlament " zusammen , ließen die zur Sitzung erschienenen
Sozialdemokraten und Freisinnigen st u u d c n l a n g auf den

Beginn derselben warten . um dann mit einem völlig
unerwarteten und geradezu ungeheuerlichen
„ Rettungsmittel " anfzuivarten . Sie brachten einen in der

ersten Lesung unter Heiterkeit begrabenen Antrag der Bauern -

bündler , den diese selbst nicht ernst nahmen , nämlich die

Einführung einer zweiten W a h l st i m m e für
alle über 50 Jahre alten Wähler als Kom -

promiffantrag der drei Parteien ein , woftir die Bauern -
bündler sich bereit erklärten , nun für die drei Städtemandate
und außerdem sogar noch für den obengenannten Antrag
Osann zu stimmen . Und auf dieser skandalösen Basis
kam dann in der Tat die Wahlrechtsvorlage zustande , erhielt sie
die erforderliche Zweidrittelmehrheit ! Die schärfste Kritik der

Sozialdemokraten und der Freisinnigen , von welchen die

letzteren nun auch kräftige Worte wieder fanden , hals nichts —

die Redner des Zentrums und der Nationalliberalcn ver -

sicherten , daß sie nur mit schwerem Herzen diese
großen Opfer brächten , um doch endlich die direkte

Wahl dem danach ungestüm verlangenden hessischen Volke zu
erringen ! Um dieser direkten Wahl willen das all -

gemeine sowohl wie das gleiche Wahlrecht opfern und
obendrein noch wichtige Rechte der Volksvertretung an die

Standesherren ausliefern — das nennt sich liberale

Politik , nennt sich demokratische Politik des Zentrums !

Natürlich sind die angeblichen Motive der beiden Parteien
elende Heuchelei , die „ Volksfreunde " haben im Grunde
das von den Bauernbündlern vorgeschlagene , zur Bedingung
ihrer Zustimmung zur Wahlreform gemachte Plural -
Wahlrecht sehr gern akzeptiert und dafür sogar
eine Milderung der Staatszugehörigkeitskautele zugegeben ,
weil es ihnen besser wie alle anderen Kautelen geeignet
erscheint , der Sozialdemokratie Abbruch zu tun .
Sic heucheln ebenso , wie die antisemitischen Bündlcr heucheltz ,
wenn sie die Altersstimme fordern , angeblich weil das

höhere Alter politisch reifer , weiser mache !
Die bauernschlauen Herren rechnen , daß ganz allgemein bei

den Arbeitern verhältnismäßig weniger Wähler über fünfzig
Jahre sind als in den „besseren Kreisen " , und daß die über

fünfzig Jahre alten Wähler auö der Arbeiterklasse immer noch

mehr den bürgerlichen Parteien als der Sozialdemokratie zu -

gehören . DaS „ herumvagierende Volk " , wie das hessische
Bündlerblatt schrieb , die „fluktuierende Masse " , wie der

hessische Staatsminister Ewald in den Wahlrechtsdcbatten
sagte , vom Wahlrecht möglich st fernzuhalten , das

war der Hauptzweck der Uebung bei dieser Wahlreform .
„ Wir yiüssen Herren im Hause bleiben " sagte mit

schöner Offenheit Minister Eivald im Landtage , derselbe

„ Staatsmann " , der das einst so gerühmte „ liberale Hcsscnland "
durch die konsequente Nichtbestätigung sozial -
de nl akratisch er Beigeordneter und ähnliche
reaktionäre Praktiken dem preußischen Junkcrideal möglichst
nahe zu bringen ivuffte .

Die Vorlage geht nun noch an die Erste Kammer , doch
ist ihr endliches Zustandekommen in der gegebenen Gestalt
nicht mehr zu bezweifeln . Wenn unser Darmslädter Partei -
blatt es noch versucht , den liberalen Großherzog , als

dritten entscheidenden Gcsetzgebungsfaktor , gegen diese „ Wahl -
reform " scharf zn machen , so ist das doch ein verfehltes und .

milde ausgedrückt , für Sozialdemokraten nicht recht

passendes Beginnen . Der Liberalismus Ernst Ludwigs von

Hessen mag in künstlerischen Fragen anerkennenswert

groß sein , in politischen Fragen ( siehe Nichtbestätigung
sozialdemokratischer Beigeordneten ) hat er die Probe bisher
schlecht genug bestanden . Aber wenn es auch
anders wäre — wie durfte gerade ein politisch
liberal denkender „ Landesherr " , der es mit seinen
konstitutionellen Pflichten ernst nimmt , ein mit reich -

licher Zweidrittelmehrheit von der Volks Vertretung bc -

schlossenes Gesetz noch zu vereiteln suchen ? Wir Sozialdcmo -
kratcn haben jedenfalls am wenigsten Veranlassung , auf

solche „ Hilse von oben " zu rechnen , sie gar noch a n -
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zurufen ! Wir haben nur die Aufgabe , angesichts solcher
Verhältnisse , wie sie nun auch im „freien Hessen " herrschen ,
unsere Arbeit , unseren Eifer in der Agitation , tn der Auf -
klärung der Massen zu verdoppeln und wir können dann nicht

zweifeln , daß diese Arbeit sich lohnen wird , daß trotz
„ Kautelen " und Pluralwahlrecht der Sozialdemokratie der

Erfolg werden muß . _

Die unterncljracrfrcundlichc Regierung .
Aus dem Reichstag , IS . Dezember . Die beharrliche

Programmverschweigung , mit der Herr v. Bethmann Hollweg seine

Kanzlcr - Aera eröffnete , hat doch nur kurze Zeit arglose Menschen
darüber täuschen können , was für eine reaktionäre Politik von dem

neuen Kanzler und seinen Gehilfen zu erwarten ist . Die reaktionäre

Aera Bethmann wird eine würdige Fortsetzung der reaktionären

BülowS sein . Die Verhandlungen über den Arbeitsnachweis dcS

ZechenvcrbandcS . die heute in achtstündiger Debatte zum Abschluß

gelangten , haben klar ergeben , daß Herr Delbrück genau so wie

sein unmittelbarer Amtsvorgänger und jetziger Vorgesetzter Herr
v. Bethmann selbst im Interesse deS Unternehmertums in der Sozial -

Politik brcnisen wird .

In der Stellungnahme der Parteien kam wieder diejenige

Gruppierung zum Durchbruch , die wir seit Jahren in sozial »

politischen Fragen gewohnt sind . An die Seite der Sozialdemokratie ,
wenn auch zum Teil in sehr zurückhaltender Weise , traten das

Zentrum mit seinem Anhang , die Freisinnigen , die Polen , während
mit den konservativen Fraktionen sich wieder die Nationalliberalen

zur Vertretung der Unternehmcrinteressen zusammentaten . Ganz im

Sinne dieser unternehmersteundlichen Koalition gab sich auch durch -

weg der neue Staatssekretär Herr Delbrück .

In der Debatte brachte es zunächst der Nationalliberale Fuhr »
mann fertig , gegen die Bergarbeiter die Verdächtigung zu schleudern ,

daß die vielfachen Pfändungen durch die Absicht der Arbeiter , die

Geschäftsleute zu schädigen , herbeigeführt würden . Der freikonser -
vative Herr v. D i r k s c n , in dessen Person industrielles und agra -
rischeS Ausbeutectum harmonisch zu scharfmacherischer Arbeiterfeind -

lichkeit verschmolzen sind , haspelte in einem monotonen Automobil -

tempo die Unternehmerargumente ab und sprach dem Staatssekretär

ausdrücklich seine Anerkennung dafür aus , daß er , im Gegensatz

zu früheren Zeiten , das Unternehmerinteresse in anerkennenSivcrter
Weise berücksichtige . Da das von einigen Zuhörern irrtüinlich alS
ein Hieb gegen Herrnjv . Bethmann - Hollweg gedeutet wurde , beeilte sich

Herr v. Dirksen zu erklären , der direkte Vorgänger Delbrücks sei

nicht damit gemeint , womit der scharfmacherische Stich also den

Grafen PosadowSky trifft .

In sehr wirksamer Weise ging der freisinnige Abg . Nau -

mann gegen den Zechenverband und den Staatssekretär Delbrück

vor , indem er nachwies , von wie wenig Verständnis siir den Stand

der wirtschaftlichen Entwickelung in Deutschland Delbrücks Versuch

zeugt , in der ArbeilSnachweiSfrage mit dem Schema deö individuellen

Arbeitsvertrages zwischen Einzelpersonen auszukommen . In der

Großindustrie , besonders aber im Kohlenbergbau , habe der Kollektiv -

vertrag den Einzclvertrag ersetzt . Das Bergherrentum , in dessen
Verband tatsächlich 14 der größten Grubenbarone den

Ausschlag geben , sei drauf und dran , durch den ZwangSnachweiS
die gesamte Grubenarbeiterschaft aus den Stand schollen -
Pflichtiger Hörigkeit herabzuwürdigen . Es sei Heuchelei , wenn

' behauptet werde , die Unternehmer könnten nicht gemeinsam
mit den Arbeitern über derartige Fragen sich verständigen .
DaS einzige Mittel , das die Arbeiter gegen die an -

gedrohte Vergewaltigung hätten , der Streik , fei ihnen durch die

Ansammlung ungeheurer Vorräte an Kohlen auf das äußerste erschwert .
Der Staatssekretär suche die Sache aus den . merkwürdigen " Staat

Preußen abzuschieben . Als Naumann erklärte , nur die schlimmste
Klassenpolitik kann man von einem Staat erwarten , in dem das

unanständigste Wahlrecht herrsche , fuhr Präsident Graf

Stolberg mit einer Rüge , allerdings in mildester Form , da -

zwischen und Herr Kreth erklärte begeistert da ? preußische Drei -

llafsenwahlrecht für daS vernünftigste . Zum Schluß nagelte Herr
Naumann den Minister darauf fest , daß nur einmal in seine
trockenen juristischen Darlegungen ein Ton menschlichen Empfindens
gekommen sei , als er nänilich von den verwitweten Aklienbcsitzern
gesprochen . DaS Schicksal der Bergmannswitwen schien ihn weniger
zu interessieren .

Als Naumann geendet hatte , erhob sich auf der Mitteltribüne
eine schwarzgclleidete Frau und rief in den Saal

hinab : „ Ja , ich habe sieben Kinder , mein Mann ist in der
Grube umgekommen . . Ihre weiteren Worte gingen verloren .

Der Staatssekretär suchte in sichtlicher Erregung sich zu recht -
fertigen . Das mißlang ihm aber völlig . Zeigte er doch gleich darauf ,
wie sehr das Uuternehmerintcresse sein Denken und Empfinden be -

Herrschi , daß er glaubte , die armen Unternehmer in Schutz nehmen
zu muffen gegen angeblich zu weit getriebene Vorwürfe , die von den
Arbeitervertrciern gegen sie erhoben wären .

Genosse Sachse widerlegte durch ausgiebige » Beweismaterial
die Behauptungen der Sachwaller des ZecheuverbandeS , der Herreu
Fuhrmann , Dirksen und Delbrück , und wies nach , daß die Ueber -
macht der Unternehmer eS fettig gebracht habe , in den letzten dreißig
Jahren die Gedingiätze nahezu aus dem nämlichen Niveau zu halten .
während durch die Zoll - und Steuerpolitik die Lebenshaltung ge -
waltig verteuert sei . Jetzt sei es den Arbeiterführern noch gelungen
die Arbeiter vom Streik zurückzuhalten . Sie würden sich aber nicht
in die Zwangsjacke stecken lassen ; wenn Reich oder Staat nicht
intervenieren , so sei der Kampf unvernieidlich .

Damit war die Debatte zu Ende und das HauS vertagte
sich für die Weihnachtsferim . —



Tft die Nahltaktik der Arbeiterpartei
selbständig ?

London , 9. Dezember . ( Eig . Ber . )
Es dürfte für die ganze sozialistische Arbeiter - Jnternatio -

nale wichtig sein , über die Taktik der britischen Arbeiterpartei
bei den komnienden Wahlen einen möglichst sachlichen Bericht

zu erhalten . Ein derartiger Bericht müßte einzig und allein

von dem Streben getragen sein , festzustellen und auszusprechen ,
was wirklich ist . Die Erfüllung dieser Aufgabe ist indes nicht
leicht . Jeder Wahlkampf bringt eine Unmasse von falschen ,
entstellten und halbwahren Gerüchten in Umlauf . Im
Kriege schweigen die Gesetze , auch die der Ver -

nunft und der Moral , und die Leidenschaften sprechen .
Und seit Menschengedenken hat Großbritannien keinen

so heftigen Wahlkampf erlebt wie �den gegenivärtigen .
In früheren Jahren war die Politik in England ein „ game " ,
ein Spiel . Und wer nicht nach den anerkannten Regeln
Politik trieb , von dem wurde gesagt : er verletzt die Spiel -
regeln . Jetzt ist die Politik zu einem ernsten Kampfe ge¬
worden . Vergessen ist die Pose , vergessen der Paradeschritt , —

das Niederwerfen des Feindes ist die Hauptsache . Es handelt
sich nicht mehr um die Ersetzung einer Regierung durch eine

andere , sondern um eine Reorganisation des Landes : Fort -
entwickelung im freiheitlichen und sozialpolitischen Sinne oder

Rückentwickelung im imperialistischen Sinne . Wahlen . Stimmen ,

Parlamente sind Mittel zu einein Ziele . Ist das Ziel klein .

so gibt es den Mitteln einen kleinlichen Charakter ; ist das

Ziel groß , so gewinnen die Mittel an Kraft und Tragweite .
Der Gang der britischen Politik wurde an dieser Stelle

seit Jahren von Zeit zu Zeit seinem inneren Wesen nach zu

erfassen gesucht . Jetzt haben sich die Verhältnisse soweit ge -
klärt , daß sie in einfachen politischen Formeln ihren Ausdruck

gefunden haben .
Die Konservativen oder U n i o n i st e n wollen

Tarifreform ( Schutzzoll , Reichsverband auf Grund von Vor -

zugszolltarifen ) und eine Stärkung des Oberhauses auf Kosten
des vom Volke gewählten Unterhauses .

Die Liberalen oder Radikalen ( man macht in

der Praxis keinen Unterschied zwischen beiden ) wollen Fort -
bestand des Freihandels , eine gemäßigte Sozialpolitik und die

finanzielle Oberherrschaft des Unterhauses .
Die Arbeiterpartei tritt ein für die Interessen der

Arbeiter , und die Mittel zur Förderung dieser Interessen
erblickt sie im Ausbau der demokratischen Einrichtungen , in

der Schwächung der autoritären Einrichtungen und in einer

konsequenten Sozialpolitik auf Kosten der Reichen . Würde

man die Arbeiterpartei fragen , was ihr wirkliches Ziel sei , so
würde sie antworten : Die Abschaffung der Armut .

Der Premierminister Mr . Asquith erklärte vor einiger Zeit :
„ Was die Menschen wirklich verlangen , ist nicht der Besitz von

Eigentum , sondern Sicherheit der Existenz " . Dieser Ausspruch
entspricht ganz der Ueberzeugung der Arbeiterpartei .

Die Volksredner der Konservativen versuchen die Wähler
der besitzenden Klassen dadurch zu gewinnen , daß sie ihnen
sagen , die Liberalen seien verkappte Sozialisten , die das

Eigentum vernichten wollen . Den Wählern aus der Arbeiter -

klasse sagen sie, daß Schutzzoll größere Arbeitsgelegenheit be -

deute . Schutzzoll und Nationalismus gehen Hand in Hand ;
und Nationallsmus enthält inimer eine Spitze gegen daS

Ausland . Es liegt nun im Interesse der Konservativen , den

Nachweis zu führen , daß die liberale Partei mit den Arbeitern

und Sozialisten verbunden sei, um die einzige Partei des

Patriotismus zu schlagen .
Uns interessiert hier hauptsächlich die Arbeiterpartei , von der

die Konservativen behaupten , sie habe nicht nur mit den

Liberalen eine Allianz abgeschlossen , sondern geradezu die

Liberalen verschlungen . Es wäre indes ungerecht , die ganze
konservative Presse für dieses Gerücht verantwortlich machen

zu wollen . Gerade das bestunterrichtetc und ivahrscheinlich
angesehenste Blatt der konservativen Partei — die „ Morning
Post " — nimmt eine andere Stellung ein . Am 3. Dezember
brachte dieses Blatt folgenden Leitartikel unter der Ueber -

schrift : „ Die Selbständigkeit ber Arbeiter -

Partei " :
. . . . Die Arbeiterpartei unterscheidet sich aar sehr vom

Liberalismus , den , es unbegreiflich ist , warum die Arbeiterpartei an
der Selbstständigkeit festhält . Die Liberalen sagen sich : hier ist
ein Etat , den die Führer der Arbeiterpartei mit Freude begrüßt
haben . Dieser Etat wird von den Lords abgelehnt , denen die

Arbeiterpartei jede Daseinsberechtigung abspricht . Man hätte des -

halb glauben sollen , daß die Arbeiter nicht nur harmonisch mit
den Liberalen wirken , sondern sich ihnen vollständig anschließen
würden . . . Die Liberalen entdeckten aber zu ihrem Schmerz .
daß die Feindschaft der Arbeiter sich nicht nur gegen die Lords und die

Konservativen richtet , sondern a » ch gegen die sogen , demokratische
liberale Partei . Erzogen in bürgerlichen Borurteilen , könne » dieLibe -
ralen die Kräfte nicht verstehen , die in der Arbeiterpartei wirken . . . .
Das loyale Mitglied der Arbeiterpartei nimmt an , die Unter -

schiede in der ökonomischen Lage der Klasien seien die wirklichen
und dauernden Scheidungslinien der Gesellschaft . Ob der organi -
sierte Arbeiter vollständig Sozialist oder nur Reformer mit so -

zialistischen Idealen ist , so ist er doch tief davon überzeugt , daß
die Jntereflen der Arbeiter denen der anderen Klassen entgegen -
gesetzt sind und entgegengesetzt bleiben werden . Alle
anderen Unterschiede sind ihm Nebensache . . . . Und
wenn berichtet wird , daß die Arbeiterführer Abmachungen
mit den Liberalen getroffen haben , so handelt eS sich
nur darum , die selbständige Vertretung der Arbeiter zu ver -
mehren ; denn auch nur der Schein von Kompromiß wird auf die
bitterste Opposition der Arbeiterpartei stoßen . . . . Die liberale
Regierung wird zuweilen von der Arbeiterpartei beherrscht , aber
die Arbeiterpartei wird sich nichts von den Liberalen diktieren
lassen . "

In der Tat ist ein Kompromiß zwischen den Liberalen

und der Arbeiterpartei nicht zustande gekommen , wie mir

noch dazu von einem der maßgebenden Führer der Arbeiter -

Partei in positivster Weise versichert wurde .
Beide Parteien handeln s e l b st ä n d i g , aber beide

Parteien betrachten die Frage des Oberhauses als so wichtig ,
daß sie aus freien Stücken nutzlose und nur den Konservativen
nutzenbringende dreieckige Wahlkämpfe vermeiden wollen . Die
Liberalen ziehen deshalb ihre Kandidaten in denjenigen Wahl -

kreisen zurück , wo eine Arbciterkandidatur aussichtsvoll ist ,
und die Arbeiterpartei streicht solche Kandidaturen aus der

Liste , die nur zu einein Siege der Konservativen führen
könnten . Den Konservativen ist diese Taktik höchst unangenehm ,
da sie verhindert , daß der konservative Kandidat auch mit
einer Minderheit von Stimmen siegen könnte . Deshalb der

Aerger der weitverbreiteten konservativen Presse , der sich in
den Klagen über eine liberal - sozialistische Allianz Luft macht .

Ganz in diesem Sinne faßt das „ Daily Chronicle " die

Lage auf :
„ Die Presse der PeerS ' , sagt daS liberale Blatt , „zerbricht

sich den Kopf über die Abnahme der dreieckigen Kämpfe bei den

kommeubeit Wahlen . Ganz natürlich . JedeZ Mandat , das durch
einen Kampf zwischen der liberalen und der Arbeiterpartei dem
Etat verloren geht , ist ein Gewinn für die Lords . Die
Tories möchten gerne sehen , daß jeder liberale Wahlkreis
von einem Arbeiterkandidaten angegriffen wird und jeder
ArbeiterwahlkreiS von einem liberalen Arbeiterkandidaten .
Der Zweck der Denunziationen einer liberal - sozialistischen
Allianz ist so durchsichtig , daß eS keinen narren kann . Die Peers
wollen beide Parteien gegen einander aufreizen , damit sie die
Arbeit der Tortes leisten . . . . Von einer Allianz , einem Ab -
kommen oder Handel kann zwischen der Arbeiterpartei und dem
Liberalismus nicht die Rede sein . Beide Parteien handeln un -
abhängig von einander . Die Interessen der beiden Parteien sind
nur insoweit identisch , als beide entschlossen find , gegen
das Oberhaus zu kämpfen . Ohne die Frage der Lords würde
es keine aemeimanie Grundlage für beide Parteien geben . Im
übrigen bleiben die Meinungsverschiedenheiten der beiden Parteien
in anderen Fragen nach wie zuvor bestehen . "

Man darf also die Wahltaktik der Partei wie folgt zu -
sammenfassen : Die Partei bleibt selbständig , aber im gegen -
wärtigcn Augenblicke beherrscht die Frage des Oberhauses
alle anderen Fragen , und in diesem Punkte ist ihr Interesse
mit dem des Liberalismus wesentlich identisch . Deshalb ist
es nötig , von Agitationskandidaturen abzusehen . Wollen die
Liberalen durch ihre Wahltaktik der Arbeiterpartei gegenüber die

gleiche Rücksicht walten lassen , so können sie es tun .

Auch die „Justice " von heute kommt zum Schluß :
. . Wir sind geneigt , de » Anspruch der liberalen Presse

und Politiker anzuerkennen , daß wir im gegenwärtigen Augenblick
alle anderen Erwägungen beiseite lassen und die Frage des Ober -
Hauses zur Hauptfrage machen sollen und deshalb eine Zer -
splitterung der gegen die Lords gerichteten Kräfte zu vermeiden
suchen . Wir sind dafür , daß wir alle eine ungebrochene Front zeigen
sollen . Die Liberalen wissen , daß wir unzweideutig für einen
Krieg gegen die LordS entschlossen sind . Sie wissen , daß die Arbeiter -
Partei von Feindschaft gegen die erbliche Kammer erfüllt ist . Die
Liberalen haben deshalb eine Gelegenheit , ihre Aufrichtigkeit im
Angriff auf

' da ? Oberhaus dadurch zu zeigen , daß sie ihre
Opposition gegen die sozialistischen und Arbciterkandidaten zurück -
ziehen und sie unterstützen . "

Die Wahltaktik der Sozialdemokratischen Partei unter -

scheidet sich von der der Arbeiterpartei nur darin , daß jene
infolge der kleinen Zahl ihrer Kandidaten keme Gegen -
leistungen an die Liberalen machen kann .

politische ( Übersicht .
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Eosingerste , Eofinschtveine und Eosinagrarier .
Um den Handelsvertrag mit Rußland und Oesterreich -

Ungarn zustande zu bringen , ist bekanntlich der Vertragszoll
für sogenannte Futtergerste auf 1,50 Mk . pro Doppelzentner
festgesetzt worden , während Malzgerste entsprechend dem ß 1
des Zollgesetzes vom 25 . Dezember 1902 mit 4 Mk . verzollt
wird . Zwischen Malz - und Futtergcrste besteht aber kein

äußerer , sondern nur ein gewisser qualitativer Unterschied .
Auch sogenannte gute Futtergerste eignet sich für die

Mälzerei , und tatsächlich ist denn auch seit dem Inkrafttreten
der betreffenden Handelsverträge ein beträchtlicher Teil der

eingeführten Futtergerste zum Bierbrauen verwandt worden .
Das ist den Gerste bauenden Agrariern sehr unangenehm ;
denn wenn alle zum Malzen gebrauchte fremde Gerste zum
mindesten mit 4 Mk . pro Doppelzentner verzollt werden

müßte , würde der Preis für inländische Gerste erheblich
steigen . Die Herren Agrarier haben deshalb im letzten Reichs -
tag ein Gesetz durchgedrückt , das die Färbung der einge -
führten Futtergerste vorschreibt , und zwar wird diese Fär -
bung mit E o s i n vorgenommen — ein Farbstoff , der viel -

leicht vom technischen Standpunkt ganz schön fein mag , aber

zur Folge hat . daß ein Schwein , das Eosingerste frißt , die

Eosinkrankheit bekommt . Magen und Därme der Schweine
sind zu empfindlich , um das dem Geldbeutel der Agrarier
so nützliche Eosin zu verdauen . Läßt sich so ein Borstentier

dazu verleiten , in seiner Freßbegixr Eosingerste zu vertilgen ,
so stellt sich Magen - und Darmentzündung beim Schwein
ein , und selbst das Fleisch färbt sich rot .

Darüber herrscht in den Kreisen der Viehzüchter und Vieh -
Halter , die nicht selbst Gerste bauen , große Ausrsgnng , und in

den Couloirs des Reichstags zeigte gestern während der

Sitzung der Abg . Carstens Magen und Darm eines

Schweins , das mit E o s i n g e r st e gefüttert worden ist .
Trotzdem die Fütterung erst seit acht Tagen stattfand , erwiesen
sich alle Teile , auch der Speck , als stark gerötet und entzündet .

Die wilde Profitgier hat die Agrarier wieder mal zu
einem ebenso albernen als gemeingefährlichen Streich ver -

führt . Iii ihren Blättern eifern sie gegen die Einfuhr von

amerikanischem Vieh und wollen selbst gesunde Schlachttiere
nicht über die Grenze lassen in der vaterländischen Besorgnis ,
es könnte doch einmal ein krankes Stück darunter sein und

den Verdauungsorganen der lieben städtischen Mitmenschen
schaden . Aber dagegen , daß die inländischen Schiveine mit

Eosin vergiftet und ihr Fleisch künstlich verdorben wird , haben
die ehrsamen Herren nichts einzuwenden , wie ja auch bekannt -

lich nur die ausländische Trichine gefährlich ist , nicht die

deutsche Nationaltrichine .
Die Hauptsache ist doch der Profit , uud die Eosinfävbung

hat bewirkt , daß in letzter Zeit der Preis für nicht gefärbte
gute inländische Futtergerste um 4 M. gestiegen ist .

Der auf die Knie gezwungene Erzberger .
In der ReichStagSsitzung am Dienstag mackte sich der Biel -

redner Erzberger die von Zentruinsseite systemalisck kolportierte
Lüge , die Sozialdemokraten hätten gege - n den
Viermillionenfonds zur Unterstützung derTabak -
arbeiter gestimmt , zu eigen . AIS ihm nun aber nach -
gewiesen ivurde , daß wir — nachdem unser weitergehender Antrag
aus Entschädigung abgelehnt war — in der zweiten Lesung für den
GieSbertSsiben Antrag auf Unterstützung eingetreten , dann aber gegen
die Verschlechterung , das heiß « gegen die Beschränkung
der Unterstützung auf vier Millionen gestimmt hätten , war
Herr Erzberger in arge Verlegenheit gebracht . Auf die Zurufe
unserer Genoffen , daß das Zentrum seinen eigenen Antrag
verschlechtert und dadurch den „ Tabakarbeitern viele
Millionen ge in au st ' habe , emschlüpfte Herrn Erzberger
daS werlvolle Geständnis :

„ Es handelte sich nicht darum , ob der Antrag in der dritten
Lesung eine Verschlechterung für die Arbeiter bedeutet , sondern um
eine Uebereinstimmuiig mit dem Bundesrat , um überhaupt etwas
für die Tabnkarbeiter zu erreichen . Sonst wäre das Tabaksteuer -
geseh vom Bundesrat abgelehnt worden . Meine Partei aber
wollte daS Tabaksteuergeseii zustande bringen und damit die ganze
Finanzreform , » nd deshalb war sie genötigt , von dem Beschluß in
zweiter Lesung zurückzutreten , am das große nationale Werk der
Finanzrefonn zustande zu bringen . "

DaS ist ein werivollcs Eingeständnis , auch wenn eS der redselige
Erzberger sehr wider Willen , als er in die Enge getrieben war , ge -
macht hat .

Bei der Erbschaftssteuer lag man ' S anders Damals
holte daS Zentrum feinen letzten Mann heran und brachte die

Steuer z u F a l l , obgleich der leitende Staatsmann sich für sie
öffentlich einsetztel Bei der T a b a k st eu e r ist aber zudem gar
nicht bekannt geworden , daß die Regierung ihre Zustimmung von
der Beschränkung der Unterstützung ans vier Millionen abhängig ge -
macht hat ! Aber wenn das auch hinter den Kulissen geschehen wäre .
so hat das kein vernünftiger Mensch geglaubt ; auch Herr
Erzberger nicht ! Das Zentrum ist auf den Wunsch
der damaligen Rumpsregierung — denn Bülow war tat -
sächlich schon ausgeschaltet — einfach deshalb ei: ' . -

gegangen . weil eö sich als künftige Regierungspartei an -
genehm machen wollte I DaS im Volksverrat so sehr geübte Zentrum
glaubte hier um so eher eine andere Stellung einnehmen zu können
als bei der Erbschaftssteuer , als es sich hier nur um Arbeiter
und großenteils sogar nur um Arbeiterinnen , die kein
Wahlrecht haben , handelte , während bei der Erbschaftssteuer
die Interessen der Grafen Praschma , Oppersdorfs , Aren -
b e rg usw. , also der G r o ß a g r a r ie r , die einen entscheidenden
Einfluß in der Zentrunispartei haben . geschont werden mußten '

Wo die Interessen der Arbeiter und Agrarier in einem

Gegensatz stehen , hat das agrarische Zentrum noch immer , ohne
zu sänvanken — siehe die Verteuerung der Lebensmitlel — gegen
die Arbeiter Stellung genominen .

Zur Stcuerhinterziehuugsfrage

liefert Dr . W. Claassen im letzten Heft der agrarischen „ Volks -

wirtschaftlichen Blätter " bemerkenswertes Material . Er unter -

sucht die wirkliche uud die durch die Steuerveranlagung fest -

gestellte Größe deS mobilen Kapitalvermögens
in Preußen und kommt zu dem Ergebnis , daß in Preußen
etwa 34 Milliarden Mark mobiles Vermögen der Wohl -
habenden der rechtmäßige » Besteuerung entzogen werden .

Diese agrarische Aufmachung ist offenbar ein Akt der

Vergeltung für die Aufdeckung der agrarischen Steuer -

mogeleien durch Prof . Delbrück .

Zweifellos haben beide Teile recht !

Truppenübungsplätze uud Wertzuwachssteuer .
Bekanntlich hat der MilitärfiskuS zur Schaffung eine ? Truppe : : -

Übungsplatzes bei Zossen in großem Umfange Gelände erworben .

Pfiffige Terrainspekulanten , die da wußten , wohin die Fahrt ging .
sicherten sich beizeiten in der Zossener Gegend eine große Zahl
von Grundstücken zu sehr minimalen Preisen , um sie eventuell dem

Reiche zu hohen Preisen aufzuhängen . Die Gemeinden in jener

Gegend beschlossen in aller Eile die Einführung von Wert -

z u w a ch S st e uern , um bei dieser Gelegenheit aus den

ungeheueren Grundstückssteigerungen eine Einnahme für sich

zu erzielen . Dabei mußten aber die Gemeinden die

Erfahrung niachen , daß die Genehmigung der Auf¬

sichtsbehörde fv lange auf sich warten ließ
bis die Ankäufe bereits perfekt waren ! Die G -

meinden hatten infolge der Langsamkeit der Erledigung durch die

Regierung daS Nachsehen und die Terrainspekulanten
den Nutzen . Der „ K r e u z z t g. " vom 13. d. MtS . werden zu
diesem Kapitel von einem Dr . jur . A. v. Schwerin noch folgende
Tatsachen mitgeteilt ;

„ Im Jahre 1904 ivurde ein großes Grundstück für 40 000 M-

gekauft . Ein Herr aus Berlin kaufte dieses Grundstück im Jahre
1907 für 90 000 M. und verkaufte es noch einigen Mo -
naten an den FiSlu « um 221000 M. Ein Herr aus
Zossen kaufte für einen Verwandten etwa 400 Morgen , teils
nn Jahre 1904 , teils im Jahre 1907 und zahlte dafür etiv . r
51000 M. Er verkaufte das Grundstück au den Fiskus am
5. Juli 1909 um 249 000 M. Aufwendungen waren für das
Grundstück im Lause dieser Jahre im Betrage von annähernd
30 000 M. gemacht worden . Zwei Herren kauften ain 27 . September
1907 ein Gut von 840 Morgen für 200000 M. Gebäude und
lebendes Inventar dieies Gutes besaßen einen Wert von etwa
112 000 M. Der unbebaute Boden hatte demnach einen Preis
von etwa 100 M. für den Morgen . Die Käufer verkaufteu
von diesem Gute 820 Morgen an den FiSkuS für
93 000 M. , d. i. d e n M o r g e n für 300 M. ES wild wohl
niemand behaupten können , daß der Sandboden , um den es sich
hier nur handeln kann , sich im Laufe dieser wenigen Jahre um
ein so Bielfaches seines Wertes hätte vermehren können .
wenn nicht der unverdiente Zuwachs durch Anlegung deö Truppen¬
übungsplatzes dazu gekommen wäre . Ebenso können diese Herren ,
von denen der Staat das Land schließlich kaufte , nicht als
Urbefitzer angesehen werden . Dieselben haben in der Voraussich : .
daß das Land vom Fiskus gekauft werden würde , eS vorher er¬
worben . allerdings zu Preise », bei denen sie, auch wenn die Objekle
nicht an den Fiskus hätten verkauft werden können , niemals etucn
Schaden erlitten haben würden . ES ist den Käufern dieses Landes
durchaus kein Borwurf zu machen . Der einzige Vonvurf , dcr
gemacht werden kann , ist der , daß die WertzuwachSsteuer nicht
eingeführt wurde , um . sei eS den Gemeinden , sei es dem Reich ,
sei es beiden zusammen , einen Teil wenigstens von dem un -
verdienten WertzuioachS wieder zuzuführen . "

Des weiteren schreibt der Verfasser in bezug auf die auf "
fällige Verzögerung bei der Einführung der Wert «

zu wackS st euer noch folgendes :
„ DaS ,. Teltower Kreisblatt " verwahrt sich in feiner Nr . 280

vom 29. November unter der Rubrik . Nachrichten aus der Provinz "
gegen den Vorwurf , die Verschleppung der Grundwertsleuern ver¬
schuldet zu haben . Der Kreis habe ebenfalls eine neue Umsatzsteuer -
ordnuiig am 26. Mai beschlossen . Aber vom 2 6. Mai bis zum
29 . November war die staatliche G e n e h in i g u n g
dieser neuen U istsatz st euerordnung im Ministe -
riutn deS Innern noch nicht erfolgt . Die Ver -
schleppung der Sache ist um so auffallender , als die
Steuerordnung der Stadt Schöneberg in wenigen
Tagen erledigt war . "

Der „ Kreuz - Zeitung " scheint eö wünschenswert , daß diese Vor -
gänge nn Landtage zur Sprache gebracht werden .

Wenn schon der „ Kreuz - Zeitung " der Schlendrian unserer Auf -
sichtSbehorden zu toll ist , so will daS schon etwas heißen !

Weitere Folgen der Tabaksteuer .
Die Firma Karl Julius Klein - Hamburg hat ihre

Fabrik in Ahle bei Bünde ( Westfalenl wegen der neue » Tabaksteuer
gänzlich geschloffen . 43 Arbeiter sind dadurch brotlos geworden . « .
In ihrer Fabrik i » I s e n st e d t läßt die Firma Riete u. Hoberg
Minden vom 15. Dezember an sämtliche Arbeiter vorläufig d>
Wochen feiern . — In Hagen ( Lippe ) ist den Arbeiter » der Fir
Steneberg - Barntrup die StaatSuuterstützung auf Gr
einer Deuunziatio » , daß sie nicht infolge der Tabaksteuer entlr
seien , entzogen worden . Trotzdem die Firma Steneberg sofort
diese Tatsache bestätigte , sind die Arveiter schon 6 Wochen »
Unterstützung . _

Zur mecklenburgische » Berfassungsfrage .
Die mecklenburgischen Liberalen wollen die durch Ablehnung

Verfassungsentwurfs der mecklenburgischen Regierungen geschr
Lage ausnutzen und versuchen , im Reichstage iviederum die

lenburgiiche Verfassungsfrage zur Sprache zu bungen . Es

deshalb die Abgg . Linck ( natl . ) , Dr . Pachnicke (srs . Vg. ) und 8

gras v. Bothmer (frs . Vg. ) mit Unterstützung der Naiionallib

und der sreisimiige » Fraktionen folgende Interpellation imU
tage eingebracht :

„ Gedenkt der Herr Reichskanzler der Erwartung , welc
sichtlich der inecklenburaischen Verfassung der Bundesrat ii

Sitzung vom 26 . Oktober 1873 den mecklenburgischen Reg :
gegenüber ausgesprochen hat , nunmehr weitere Folge zu



nachdem die zwischen den mecklenburgischen Negierungen und den

Ständen seit fast 6V Jahren resultatlos geführten Verfassung «! -
Verhandlungen kürzlich wiederum geicheitert sind und nachdem die

mecklenburgischen Negierungen den Ständen auf dem diesjährigen
Landtage erklärt haben , daß ihnen angesichts der Haltung der

mecklenburgischen Niltcrschafr Iveitere Verhandlungen zurzeit nicht
mebr mögltch seien , daß sie die Hoffnung nicht mehr aufrecht er -

hallen könnten , zu einer Verständigung zu gelangen , und das ; sie
bei Verhandlungen im Reichstage ihren bisherigen Standpunkt

gegenüber einem Eingreifen des Reiches nicht aufrecht erhalten
könnten ? "

Die beiden mecklenburgischen Regierungen werden also Ge -

kegenheit haben , ihre Drohungen zu verwirklichen und im Reichstag

für einen Eingriff des Reiches in die mecklenburgischen VerfasfungS -
Verhältnisse zu plädieren . _

Deutsch - schwedischer Handelsvertrag .
Wie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet , ist am

14 . d. M. durch einen in Berlin stattgehabten Notenwechsel die

Gültigkeit deS am 31 . Dezember 10 lv ablaufenden deutsch -
schwedischen Handelsvertrags bis zum 1. Dezember 1011 verlängert
worden . Der Notenwechsel wird nach den Weihnachtsfericn dem
Bundesrat und Reichstag zur Beschluffsassung vorgelegt werden .

Tie Fleischteneruug im sächsischen Landtage .
Dresden , IS . Dezember . Die Zweite Kammer verhandelte in

ihrer heutigen Sitzung über eine freisinnige Jnter -
p e l l a t i o n betreffend die F l e i s ch t e u e r u n g. Der Ab -

geordnete Koch begründete sie . Das wichtigste Mittel zur Ab -

Wendung der Fleischteuerung sei die Oeffnung der Grenzen , vor
allem gegenüber Dänemark und Amerika , natürlich unter Be -

obachtung aller gebotenen veterinärpolizeilichen Maßregeln . Da -
neben bedürfte es einer Ermäßigung der Getreidezölle und Herab -
setzung der Futtermittelzölle . Der Minister Graf Vitzthum
von Eckstädtlehnte mit scharf agrarischer Argumentation a b.'
Er machte besonders den Zwischenhandel für die Teuerung vcrant -

» wortlich . _

Kommunalwahle « .
Eine Niederlage des Zentrums .

Dortmund , 15. Dezember . Bei den gestern beendeten Stadt -

verordneten - Stichwahlen wurden infolge der Parole der

Sozialdemokraten : Gegen das Zentrum ! die drei liberalen

Kandidaten gegen die ZentrumSkandidoten mit großer Mehrheit

gewählt . DaS Gesamtergebnis der diesjährigen Stadtverordneten -

Wahlen ist , daß aus den sechs Wahlkreisen diesmal drei liberale

rmd drei sozialdemokratische Stadtverordnete in

da » Stadthaus einziehen , statt wie bisher zwei Liberale und vier

Zentrumskandidaten . Der lokale Führer des Zentrums , der Ver -

leger des ZentrumSblattS . Trcmonia ' , Lenfing . der feit
18 Jahren den dritte » Wahlkreis vertrat , muß seinen Sitz an die

Liberalen abtreten .

Wahlen tu Württemberg .

In Neuenjbürg wurde neben zwei Nationalliberalen ' und einem

Bürgerlichen auch ein Sozialdemokrat in den Gemeinderat

gewählt .
In B a i h i n g e n a. F. wurde » neben zwei Bürgerlichen

Kandidaten zwei Sozialdemokraten , die ersten Ver -
1 r « t e r unserer Partei , in den Gemeinderat gewählt .

In Birkenfeld ging der sozialdemokratische
Zettel , dem ein Gegenvorschlag garnicht erst gegenübergestellt
wurde , glatt durch . Infolgedessen wurden zwei Sozial -
demokraten und ein Bürgerlicher gewählt .

In Knittlingen wurde der seitherige sozialbemo »
k! r a t i s ch e Vertreter im Gemeinderat wiedergewählt .

In Dürrmenz - Mühlacker wurden zwei Sozial -
Demokraten neben einem AolkSparteiler und einem Unparteiischen

gewählt .
In Großsössen gelang es , den Vorsitzenden der

sozialdemokratischen Parteiorganisation mit der

höchsten Stimmenzahl in den Gemeinderat zu wählen .

In Geislingen siegte das Kartell der „ Linken " , bestehend

aus Sozialdemokratie und Liberalen über das Zentrum . Es wurden

zwei Liberale , ein Unparteiischer und ein Sozialdemokrat
gewählt .

In Lorch wurde neben vier Bürgerlichen ein Sozial -

demokrat , der erste Vertreter der Partei , in den Ge -

meinderat gewählt ,
In Schramberg war der Wahlkampf sehr heftig , die Be -

telligung betrug S1 Proz . Sozialdemokratie , Bollspartei und frei -

sinniger Bürgerverein gingen auf der einen , Zentrum und Rational -

liberale (!) auf der anderen Seite zusammen . Gewählt wurden je
ein Vertreter der Sozialdemokratie , der Volkspartei , des

Bürgervereins und des Zentrums .
In Hegensberg gelang eZ . einen Sozialdemo -

traten in den Gemeinderat zu wählen .

Eine dreistegumutung .
Gegen die Gültigkeit der Stadtverordnetenwahl in

H a h n a u , bei der bekanntlich sechs Sozialdemokraten
gewählt wurden , ist von bürgerlicher Seite Einspruch erhoben
worden , weil angeblich Richtwahlberechtigte abgestimmt haben sollen .
Die Protestler verlangen nicht mehr und nicht weniger , als daß
die unterlegenen bürgerlichen Kandidaten als gewählt zu be -

trachten sind ! _

Fürstenempfang und Wahlre « , ) » soemo « stration .

In Braunschweig fand am Mittwoch die Vermählung des
S2 Jahre alten Regenten Johann Albrecht mit der 24 Jahre alten

Prinzessin von Stollberg - Rvßla statt . Am Dienstagmittag hielt die

junge Braut mit großem Gepränge ihren Einzug . Die reichen

Fabrikanten ließen ihre Arbeiter zumeist feiern , ohne ihnen die

Zeit zu entschädigen . Sie hatten wohl erivartet , daß auch
die Arbeiter in Patriotismus machen würden . ES kam
aber anders . Wohl fanden sich Tausende vvnArbeilern am DienStag -
miltag in der Nähe de ? Schlosse » ein ; aber als die Galawagen
mit den HvchzeitSgäsien vorbeifuhren , ertönte ein kräftiges Hoch auf
dos allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahl » echt sowie der

Ruf : . Nieder mit dem Klassenwahlrecht I" Erstaunt schauten die

Herrschaften ans ob dieses sonderbaren Empfanges durch die
arbeilende Bevölkerung . DaS Militär und die zahlreiche Polizei
war der Deinanstralio » der Arbeiter gegenüber völlig machtlos .
Unter dem brausenden Gesänge der Marseillaise zogen die

Demonstranten schließlich ab . Später erfolgte » einige Verhaftungen .

Anstandsregcl » für braunschtvcigische Volksschullehrer .
Tie Direktion des Lehrerseminars zu Wolfcnbüttel hat an

ihre Zöglinge eine Verfügung ergchen lasten , die sich „ Berhaltungs -
maßregeln und Ratschläge " betitelt . Im Abschnitt 11 dieser vom

Jahre lg08 datierenden Verfügung heißt es :
Es schickt sich nicht , die Wohnung des Vorgesetzten mit

brennender Zigarre zu betreten . Stehst Du vor einem Vor -

gesetzten , so darfst Du nicht die Hände lj » die Seiten stemmen
oder die Hände in der Hosentasche l ) aben . Trittst Du bei Deinem

Vorgesetzte ! ' in das Zimmer , so bleibe in der Nähe der Türe

stehen , bis Du etloa aufgefordert wirst , näher zu treten . Fordert
er Dich auf . Dich zu setzen , so sitze gerade und lege oder stutze die
Arme nicht etloa auf einen in der Nähe stehenden Tisch . Bei

sogenannten steifen Visiten nimmt man den hohen Hut mit in
das Zimmer , und zwar in der linten Hand . Wird Dir etwa

von diesem Borgesetzten die Freundlichkeit zuteil , daß er Dir den

Zutritt in sein HauS vergönnt , so mißbrauche diese Vergünsti -
gung nicht . Wird in Deiner Gegenwart von Deinem Vorgesetzten
oder von Deiner vorgesetzten Behörde schlechtes geredet , so stimme
nicht ein . Die etwaigen Fehler derselben aufzudecken , ist nicht
Deine Sache .

Die Verhaltungsmaßregeln , die in den Abschnitten B: „ Das
Verhalten im Dienst " , C: „ Das Verhalten im sonstigen Verkehr "
( fange keine Liebeleien an ) und D: „ Das Verhalten

gegen die Seminardirektion " niedergelegt sind , reihen sich der vor -
stehenden Probe würdig an . Die jungen zukünftigen Volksbildner
und Erzieher , denen man solche Vorschriften seht , werden so dazu
gedrillt , die äußere Unterwürfigkeit als das höchste zu halten . Per -
sönlickieit und Inhalt nichts . Streberei und Form alles , Uniform
das höchste — das ist der Inbegriff preußischer Kulturgrundsätze .

Vom Sauherdcnton .
Die «Kölnische VollSzeitung " beschuldigt in Nr . 1045 die libe -

rale „ Düsseldorfer Zeitung " einer „ frechen Fälschung " . Die

„Rheinisch - Westfälische Zeitung " spricht in Nr . 1362 gegenüber der

„ Kölnischen VolkSzeiiung " von „ maßloser Wut " , von „Dreistigkeit " .

droht , sie der „ frechen Lüge " zu bezichtigen und fügt hinzu , daß

schon bei einer früheren Gelegenheit einer ihrer Mitarbeiter von der

„ Kölnischen VollSzeitung " „ angepöbelt " worden sei .
DaS hindert natürlich beide Blätter nicht , für sich die feinste

Bildung in Anspruch zu nehmen und sich ollwöchentlich über die

Roheit der sozialdemolratischen Presse aufzuregen .

jDie Mastregelungen in Kattotvitz
dauern fort . Die Regierung in Oppeln hat zwei Mittelschullehrern
in Koltowitz eröffnen lassen , daß sie demnächst versetzt werden , weil
sie bei der Stadwerordnetenwahl für die polnischen Kandidaten ge -
stimmt haben .

Das Zentrum , das diese Borkommnisse im preußischen Landtage
zur Sprache bringen wollte , hat nun doch eine Jinerpellation in
dieser Sache im Reichstag eingebracht , die jedenfalls bald nach den

WeihnachtSferien zur Verhandlung kommt . Auch die Polen werden
eine Interpellation einbringen .

Die Tabakarbeiternot im badischen Landtag .
Die Zweite badische Kammer verhandelte am Montag -

abend über den sozialdemokratischen Antrag , die Re -
gierung zu ersuchen , sie möge sofort im Bundesrat beantragen , daß
die zur Unterstützung der durch das Tabak st euergesetz
geschädigten Arbeiter zu überweisenden Mittel
erhöht werden und daß die Vorschriften in einer Weise geändert
werden , die den bei Feststellung und Auszahlung der Unterstützungen
zutage getretenen Mißständen abhilft . Nach Verständigung mit den
Antragstellern bat die Budgetkommission von dem zweiten Teil des

Antrages abgesehen in Rücksicht ans neuere bessere Bestimmungen
und den ersten Teil in der Abänderung empfohlen , daß die

Regierung , falls sich die Mittel als unzureichend
erweisen , rechtzeitig eine Erhöhung derselben betreiben
solle . Regierung und Kammer haben sich damit ein -
verstanden erklärt . In der zweistündigen Debatte , an der sich
die sozialdemokratische Fraktion mit fünf Rednern beteiligte , wurden
die schrecklichen Folgen deS Tabak st euergesetzeö
für Baden eingehend beleuchtet . Von sozialdemokratiicher Seite
wurde dabei noch darauf hingewiesen , daß dieses Gesetz gerode vom
badischen Finanzminister v. Hansell empfohlen worden ist .
Ministerialdirektor Moser verurteilte e-Z gleich dem
sozialdemokratischen Redner , daß unterstützungsbedürftigen Tabak -
arbeitern zugemutet worden ist , sich als Streikbrecher ge -
brauchen zu lassen oder aus die Unterstützung aus dem Gesetz zu
verzichten . _

Oeftcrrdcb .

Erneute Obstruktion .
Wien , 15 . Dezember . ( Privattelegramm des „ Vor -

wärts " . ) Nachdem die erste Lesung des Budgetprovisoriums
glücklich erledigt war , sollte ein Gesetz , das die Regierung zum
Abschluß von Handelsverträgen mit den Bal -

kanstaatew ermächtigt , zur Beratung kommen . An dieses

Gesetz knüpfen sich wichtige politische Interessen , da eine

Besserung der gespannten Verhältnisse zu den Balkanstaaten
an die Voraussetzung einer Besserung der handelspolitischen
Beziehungen geknüpft ist . Die Erleichterung der Lebens -

mittel - , besonders aber der Vieheinfuhr aus den Balkan -

staaten ist zugleich ein Lebcnsinteresse der österreichischen Be -

völkerung . Die tschechischen Agrarier sind aber anderer

Meinung . Sic kümmern sich weder um die Interessen des
notleidenden Volkes , noch um die politischen Interessen des

Staates und haben beschlossen , die endlich eingestellte Ob -

struktion zu erneuern . Sie haben eine ganze Anzahl
Dringlichkeitsanträge eingebracht , die heute ver -

liandelt werden . Es wird aber der Versuch gemacht werdest ,
diese frivole Obstruktion zu brechen . Die arbeitswilligen
Parteien haben beschlossen , Schichtwechsel einzuführen ,
um die Beschlußfähigkeit des Hauses dauernd aufrechtzuer -
halten . Man will die Sitzung Tag und Nacht un -

unterbrochen fortzusetzen . Es muß dem Volke klar -

gemacht werden , welche Parteien und aus welchen Gründen

sie die Arbeiten des ersten Hauses des gleichen Wahlrechts
fortgesetzt verhindern .

In der Sitzung kam es auch zu einem charakteristischen
Zwischenfall . Als um 2 Uhr 30 Minuten nachmittags der

Präsident die Sitzung auf eine Stunde unterbrechen wollte ,

um den Abgeordneten Gelegenheit zur Teilnahme an dem

Leichenbegängnis des Grafen Harrach . eines volksfeindlichen ,
feudalen Herrenhäuslers , zu geben , erklärte Genosse S e i tz .
die gegenwärtige Geschäftslage dulde eine derartige Unter -

brcchung nicht : das Haus lehnte den Antrag des Präsidenten
niit 179 gegen 96 Stimmen ! ab . In Begründung eines

Dringlichkeitsantrages sprach der tschechische Agrarier Kot -

larz sodann mehrere Stunden .

Steuerhinterziehungen .
. Die Regierung hat in einer Novelle zum Personalein »

kommen st euergesetz das Recht verlangt , die Bücher der

Eingeschätzten einzusehen . Um die Notwendigkeit dieser

Maßregel zu beweisen , erzählte der Finanzminister v. BilsnSki

in seiner Etatrebe eine Reihe erbaulicher Geschichten . In einem

Falle hat ein Steuerzahler sein Einkommen im dreijährigen Durch -

schnitt auf 0000 Kronen angegeben und die Wahrheit seiner Angabe

besonders betont . Als die Behörde aber nicht darauf einging , stellte
er sofort einen Durchschnitt von 20 000 Kronen auf . Ein anderer
hatte unter gleicher Versicherung seiner Wahrheitsliebee ein Ein -

kommen von 765 000 Kronen zugesichert , auf Verlangen des Amtes

aber den Satz auf 1 160 000 Kronen erhöht I Wieder einer gab
30 000 Kronen zu , bekannte sich aber nachher auf 366 000 ; ein

vierter mußte von 87 000 auf 360 000 Kronen steigen ! Ein armer

Teufel rechnete sogar Verlust heraus . Glücklicherweise hatte
er sich verrechnet und konnte danach über 200 000 Kronen Ein -

kommen versteuern . „ Eine wirklich ehrenhafte Firma " hat frei »

willig die Bücher hergegeben , aus denen eine zu geringe Einschätzung

gleich um 1 300 000 Kronen hervorging . Bei solcher Ehrlichkeit der

armen Leute , die vom lieben Gott mit der schweren Bürde großer

Vermögen belegt worden sind , begreift es sich, daß die Staat » .

einnahmen niemals langen und immer mehr indirekte Steuern .
d. h. Armutssteuern aufgebracht werden müssen .

Schwefe .

Wahle » .
Zürich , 13. Dezember . ( Gig . Ber . ) Im dritten Wahlkreis der

Stadt Z ü r i cb wurden unsere Genossen Dr . B a l s i g e r in den

Kantonsrat . Gipser B r u h n und Schlosser H o ch st r a ß e r in den

Großen Stadtrat gewählt . Dagegen unterlag der sozial -
demokratische Kandidat R i e d e r bei der Stalthalterwahl im Bezirk
Zürich mir 9110 gegen 15 874 Stimmen , mit denen der bürgerliche
Gegenkandidat gewählt wurde .

In Winterthur unterlag ebenfalls bei einer Ersatzwahl in

den Großen Stadtrat mit 2140 gegen 2448 Stimmen der sozial -
demokratische Kandidat , während aber gleichzeitig in der Gemeinde »

Versammlung die Arbeiter die Mehrheit hatten und je vier Sozial -
demokraten als Geschworene und als Mitglieder des Wahlbureaus
wählten .

Spanien .
Die Gemeindcwahlen .

Madrid , 15 . Dezember . Das Ergebnis der Gemeinde -

ratswahlen in Spanien stellt sich folgendermaßen : In 250

Gemeinden siegten die Liberalen , in 190 die R e p u b l i -

k a n e r und S o z i a l i st e n, in 72 die Konservativen , in
34 die Katalomsten und in 18 die Katholiken .

Snglancl .
Gegen die Kriegsfurcht .

London , 15. Dezember . Kriegsministcr Haldane erklärte
auf einer Versammlung in Trcment ( Schottland ) in Erwiderung
auf eine Anfrage , er glaube nicht , daß Deutschland die gc -
ringste Absicht habe , über England herzufallen . Die Deutschen
wünschten mit den Engländern in gutem Einvernehmen
zu leben ; der Fragesteller könne aber sicher sein , daß England
sein Pulver trocken halten werde .

foikUnd .
Bon der politischen Polizei im Ausland .

Aus Petersburg wird uns geschrieben :
Wie die „ Rußkija Wjedomosti " erfahren haben , ist der be «

rüchtigte H a r t i n g wiederum nach Brüssel zurückgekehrt , nach «
dem er zuvor eine zweimonatige Inspektionsreise durch Italien und
andere Westeuropäische Länder gemacht hatte . In Brüssel hat er sich
im besten Hotel niedergelasien und wohnt daselbst unter seinem
Namen . Das Hanptspionageguartier soll jedoch nach Namur über -

siedeln , dem Domizil der Familie Hartings . Ueberhaupt wird jetzt
eine vollständige Reorganisierung der russischen Geheim -

Polizei im Auslände vorgenommen . Je nachdem eö sich opportuner
erweisen wird , soll die Zentrale in Belgien oder Luxemburg
ihre Zelte aufschlagen und ihre Filialen in London . Paris .
Genf und Rom besitzen . Von den Botschaften losgelöst , soll sie

ganz unabhängig sein . Berlin wird mit einer selbständigen
Agentur beglückt , die ihre Filialen in Oesterreich und Skandi «
navien haben wird . So wird demnach ein ganzes Heer von

russischen Spionen und Provokateuren über Europa loZ -

gelassen . Und dies nach den skandalösen Enthüllungen über Azeff,
Harting , Schutschenko und ihresgleichen .

/Iiis der Partei .
Eine Sensationsnachricht .

Wir haben vor kurzer Zeit unter obcnstehender Aufschrift
die Nachricht dementieren können , wonach Maxim Gorki
aus der russischen sozialdemokratischen Partei ausgeschlossen
worden wäre . Jetzt ersucht uns die offizielle Vertretung
unserer russischen Genossen im Auslande um die Aufnahme
folgender Erklärung in dieser Sache :

„ In einem Teil der ausländischen und russischen Presse
zirkulieren immer noch die von jemandem hartnäckig und
weit verbreiteten Geruchte über den Ausschluß des be -
kannten Schriftstellers Maxim Gorki aus unserer Partei .
Angesichts dessen stellen wir hiermit fest , daß alle diese
Nachrichten ausnahmslos und vollkommen auf
Unwahrheit beruhen .

Als nicht minder falsch ist auch das Gerücht zu be -

zeichnen , wonach Gorki selbst durch ein Schreiben an das

Zentralkomitee seinen Austritt aus der Partei erklärt

haben soll .
Wir erlauben uns alle Zeitungen , die die falsche Nach -

richt übernommen haben , zu ersuchen , unsere obige Feststellung
zum Abdruck zu bringen .

Mit Parteigruß
DaS Auswärtige Bureau des Zentralkomitees der sozialdemo -

kratische « Arbeiterpartei Rußlands . "

Zum preußischen Parteitag .
Als Delegiert « wurden in Breslau die Genossen

Dorf , Rother . Scholich und Wiener gewählt .

Ferri und die Partei .
Rom , 11. Dezember . ( Eig . Ber . ) Ferris Haltung während der

Krise fängt an . immer weitere Partcirrcise zu beschäftigen . Im
„ S e m p r e A v a n t i " , der populären Wochenschrift Morgans ,
veröffentlicht Genosse P a ol on i einen offenen Brief an Ferri , in
dem er ihn bittet , seinen vielen Prophezeiungen über die politische
Zukunft Italiens doch eine solche über die politische Zukunft Enrico
FerriS hinzuzufügen . Paoloni meint , daß eine unlängst von Ferri
gebrauchte Wendung : „ wenn der König mir die Ehre gegeben hätte ,
mich zu fragen " , zu den allerpessimistischsten Urteilen über die
Zukunft berechtigt . Auf alle Fälle sei eS ja kein Unglück , wenn
Ferri nach seinen verschiedenen Wandlungen noch eine neue durch -
mache . Er könnte ja dem „ Vcrschlinger von Millionen " ( Bettolo .
Marineminister ) die Hand reichen und seiner Wege gehen . Auch
die Parteisektion von Suzarra , einer Stadt in Ferris
Wahlkreis Gonzaga , hat eine Tagesordnung angenommen ,
die Ferris Haltung als nicht im Einklang mit dem Willen seiner
Wähler stehend bezeichnet und ihn auffordert , einem Kongresse
seines Wahlkreises Rechenschaft abzulegen . Gegenüber diesen
Aeußerungen ist ein Interview interessant , das Ferri dem römischen
Korrespondenten des Mailänder „ Corriere della Sera " gewährt hat .
In diesem gibt er ganz offen zu , daß er sich nicht im Einklang mit
der Parteifraktion befände . Er erklärt , daß er früher wohl Gegner
jeder Teilnahme der Sozialisten an der Regierung gewesen wäre ;
aber da » nur , weil er daö Proletariat noch nicht für reif gehalten
hätte . Heute dagegen glaube er , daß die Stunde gekommen sei und
die Arbeiterschaft Macht genug besäße , um in einem Sieformkabinett
ihren Vertreter zu haben . Die Insinuationen , die seinem Gesin -
nungSwechsel persönliche Motive unterschieben , weist er energisch
zurück . Gegen den Vorschlag , ihn aus der Parlamentsfraktion
auszustoßen , bemerkt er , daß die Frage seiner Stellung zum
MmisterialiSmus am richtigsten durch den nächsten Parteitag gelöst
würde . Aus dieser Wendung geht hervor , daß Ferri sich zwar nicht
mehr als revolutionärer Sozialist , aber doch als Sozialist fühlt »
der in dem Parteitag die höchste Instanz sieht , um über seine
Haltung zu urteilen .

Russische Zensur und deutsche Parteiprrsie .
Die rnssiiche Zensur hat es auch ftir daö kommende Jahr für

„nützlich " erachtet , unter vielen anderen Zeitungen dem . Vor »
wärts " und der „ Leipziger VollSzeitung " den Eingang
nach Rußland versperrt zu halten .



GewerkrcbaftUcbe * .

Ccndenz wilTcn fcbaf tlichcs .

Unter diesem Titel bespricht Genosse R. W o l d t in der

lrhten Nummer des „ Korrespondenzblattes " der General -

kommifsion der Gewerkschaften ein Buch , das vom „ Zentral -
verein für das Wohl der arbeitenden Klassen " herausgegeben
wurde . Der Verfasser ist ein gewisser Dr . C l. H e i tz ,
der sich die Aufgabe gestellt hat , eine Untersuchung über
die Entlöhnungsmethoden in der Berliner Feinmechanik zu
schreiben .

Ein solches Buch hätte , wie W o l d t zunächst sehr eingehend
dargelegt , eine sehr reizvolle Arbeit werden können . Gerade in der

Feinmechanik hat die technisch - industrielle Entwicklung besonders
interessante Erscheinungsformen hervorgebracht . Dieser
Industriezweig war lange Zeit das ausschließliche Gebiet der

gelernten Feinmechaniker . Die „ weißen Westen " wurden sie
früher von ihren Kollegen in der Metallindustrie wegen ihres
Künstlerstolzes genannt . Sie hatten meist eine sehr sorg -
fältige Lehre durchzumachen , denn die Arbeitsweise erforderte
hier eine sehr fein entwickelte Handgeschicklichkeit . Die Meß -
instrumente , Mikroskope , Fernrohre . Laboratoriumsapparate
waren noch nicht Fabrikware , sondern Einzelfabrikation . Die

mechanischen Hilfsmittel , Drehbänke und Werkzeuge , konnten
nur verhältnismäßig unvollkommen die Handarbeit unter -

stützen und ersetzen . Deshalb hat lange Zeit jene Berufs -
gruppe der gelernten Präzisionsmechaniker eine gewisse Sonder -

stcllung sich zu schaffen gewußt .
Aber auch hier ist die großbetriebliche Entwickelung ein -

gedrungen und hat nachhaltige Veränderungen hervorgerufen .
Aus den kleineren Firmen entwickelten sich einzelne Groß -
Unternehmungen , die ihre Instrumente in Massenfabrikation
herzustellen suchten . Arbeitsteilung und verfeinerte An -

Wendung von Maschinen zerlegten auch hier den Produktions -
Prozeß in Teiloperationen , drückten das erforderliche Maß von

Handgeschicklichkeit herab und zogen billigere , ungelernte Ar -

beitskräfte in die Betriebe hinein . Diese EntWickelung hat sich
besonders klar durchgesetzt in den feinmechanischen Ab -

teilungen der Elektrizitätsfirmen und in den Er -

zeugungsstätten photographischer Bedarfsartikel . Ein tüch -

tiger Kenner der Verhältnisse hätte also hier ein

lebensvolles Stück Kampfgeschichte zwischen Handarbeit
und Maschinenarbeit schreiben können , hätte zu schildern
gehabt . Wie sich einige Firmen zur arbeitsteiligen Groß -
betriebsverfassung mit ausgebildeter Maschinenwirtschast ent -

wickelt haben , wie aber zugleich daneben verhältnismäßig
lebenszäh der kleine handwerkliche Betrieb und der Mittel -

betrieb auf der Grundlage vorherrschender Handarbeit sich
behaupten konnte .

Statt dessen hat Heiß aus seiner Arbeit eine Tendenz -
schrift geniacht . Nicht nur sein statistischer Erhebungsmodus ,
nach dem er die Lohnverhältnisse in dieser Industrie feststellen
will , ist im höchsten Grade anfechtbar , sondern der „wissen -
schaftliche " Forscher Dr . Heiß hat sich dazu hergegeben ,
seine Schreibweise in den wichtigsten Partien des Buches

vollständig den Intentionen der Unter -

nehm er unterzuordnen .
So stellt Genosse W o l d t fest , daß der Verfasser 260

Druckseiten seines Buches dem Direktorium der Siemens -

Werke nach eigenem Geständnis des Verfassers zur „ Durch -
ficht " vor der Drucklegung unterbreitet hat , daß ferner die

Grundlage der Darstellung über die elektrische Industrie eine

ganz gewöhnliche Reklameschrift gewesen ist. die die Firma
Siemens u. H a l s k e für ihre „ Geschäftsfreunde " sich hat
von einem ehemaligen Angestellten schreiben lassen .

Und ein solches Material soll eine selbständige Arbeit sein .
das nennt sich noch wissenschaftlich unabhängige Forschung .
Professor Ehrenberg aus Rostock , der von den Unter -

nehmern vorgeschlagene Tcndenzprofessor , wird an diesem ge -

lehrigen Schüler seine Freude haben , der alle die Bedingungen
erfüllt , die unsere Scharfmacher von einer unternehniertreuen
Tendenzwissenschaft verlangen .

So ist es denn auch nicht zu verwundern , daß Dr . Heiß
in seinem Buch auch zu einem Angriff gegen die Arbeiter -

bewegung übergeht . W o l d t bringt in seiner Besprechung

darüber sehr charakteristische Zitate , die uns die Objektivität

des Verfassers und seiner Gewährsmänner in einem sehr frag -

würdigen Licht erscheinen lassen . Hier wollen wir nur er -

wähnen . daß sich Heiß auch erlaubt . die Tatsachen über

frühere Gcwerkschaftskänipse aus den Kopf zu stellen .
„ Die Darstellung über den damaligen Elektrostreik z. B. hätte

ebenso auch ein Unternehmer geben können , sie iväre dann nicht

einseitiger für die beteiligten Firmen ausgefallen . So wird

auf Seite 440 des Bmiies versucht , an dem Jahresbericht

für lüOS des Metallarbeiter - Verbandes , VerwaltungS -

stelle Berlin . Kritik zu üben , soweit sich dieser Bericht mit der

danialigen ÄnSsperrung beschäftigt . Wenn jetzt , vier Jahre nach

der Aussperrung , aus dem etwas ungewöhnlichen Wege über

Dr . Heih , noch eine Rechtfertigung der damaligen Aus -

sperrnng versucht wird , so kommt dieses Bemühen reichlich spät

Außerdem stehen diese Feststellungen im Widerspruch zu de » Er -

klärungen . die seinerzeit die DirektionSvertreter der Siemens «

werte und der A. E. ffl. selbst abgegeben haben . Danach wurde

zugegeben , daß der Stre »k der Schraubendreher und der Lager -
arbeiler nur der äußere Anlaß zur Ausiperrung gewesen sei . der

wirkliche Grund zu der Aktion der Unternehmer war vielmehr das

Bestrebe », durch einen Aderlaß die Kraft der in Frage kommenden

Gewertfchasten gehörig lahmzulegen . Aus diese Weise hofften die

beiden Firmen für längere Zeit Ruhe zu haben , halten doch die

Arbeiter eine Reihe von Forverungen gestellt , deren Erfüllung sich
die Unternehiner zu entzlehen suchten . Angesichts dieser doch ganz

offenkundigen Totlache lägt sich der gelehrte Herr Doktor einen so

groven Bare » aufbinden und �ivt von dieser Angelegenheit eine

Darstellung , deren Wortlaut , tmr wiederholen diesen Vorwurf noch

einmal , vermutlich ebenfalls den betreffenden Direktionen zur

. Durchsicht " vorgelegen hat . "
Wir stimmen in dieser Beziehung Woldts Ausführungen

vollständig zu . tvenn er derartige Arbeiten als „ Tendenz -
wissenschait " bezeichnet . Dr . El . Heiß sollte lieber einem

anderen Erwerbe nachgehen und die OeffeiUlichkeit mit solchen
Büchern verschonen .

• •
•

Mit Rücksicht auf die im Obigen gekennzeichnete Schreibweise

des Herrn Dr . Heiß ersuchen wir unsere Mitglieder , die in letzter

Zeit mehrfach erfolgten Einladungen des Herr » Dr . Heiß nicht zu

befolgen . Ueberduupt dem Herrn jcdivede Auskuufj zu veriveigern .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .

Ortsverwaltuilg Berlin .

ßerlüi und Orngegcnd .

Zum TaMfvertrag in den Brauereien .

Der Braverciarbeitcrverband hatte am Dienstagabend die

Maschinisten , Heizer , Handwerker und deren Hilfsarbeiter im

Gewcrkschastshause versammelt , um sie über te >, Stand der Tarif -

Veräntw . Redakt. ' : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil oerantröTT

bewegung zu unterrichten . Träg er gab eine genaue Uebersicht
über die Verhandlungen zwischen der Kommission derjenigen
Maschinisten , Heizer und Handwerker , die im Brauereiarbeiter -
verband organisiert sind , und den übrigen Kommissionen . ES
fanden drei Sitzungen statt und man einigte sich auf eine Reihe
von Forderungen , die einheitlich erhoben iocrden sollen . Die bis
jetzt vorliegenden Beschlüsse unterliegen noch weiteren Beratungen .
Eine Verhandlungskommission hat sich damit noch besonders zu bc -
schäftigcn , wenn der Gesamttarif aufgestellt wird . Diese Ver -
Handlungskommission wird von den Kommissionen selbst gewählt
und besteht aus tö Mann . Dazu stellt der Brauereiarbeiterverband
S Mann und die Kartellvcrbände stellen ö Mann .

Die zwischen dem Braucreiarbeiterverband . der Handwerker -
kommifsion und dem Verband der Maschinisten und Heizer ver -
einbarten Forderungen zum Tarifvertrag lauten in bczug auf Lohn
und Arbeitszeit : Für die Lohnwoche von ö Tagen wird bezahlt
an Handwerker 38 M. , an Maschinisten und Heizer 36 M. . an
Abschmierer und Kohlenschieber 33 M. , an Handwerkcrhilfsarbeitcr
33 M. , wenn die letzteren aber die Stelle des Handwerkers ein -
nehmen , erhalten sie auch den Lohn eines solchen . Für Kessel -
klopfen sind Anzüge zu liefern und ist dafür pro Stunde eine Mark

zu zahlen . Die Arbeitszeit ist für Handwerker und deren Hilfs -
arbeiter 8� Stunden am Tage innerhalb 19 Stunden , 8 Stunden
bei Nacht innerhalb 9 Stunden . Für Maschlnisten , Heizer . Ab -
schmiercr und Koblenschieber soll die Arbeitszeit 8 Stunden täglich
betragen in 3 Kolonnen und 6 Schichten pro Woche . — Für lieber »
arbeit soll an Sonntagen , an Feiertagen , bei Nachtschicht 40 Pf .
Zuschlag pro Stunde , an Wochentagen gewöhnlich 20 Pf . Zuschlag
pro Stunde zu zahlen sein . — Weiter sind noch allgemeine Forde -
rungcn aufgestellt worden , die sich auf die Kündigung , das Frei -
hier , den Sommerurlaub usw . beziehen .

S ch u I d t erläuterte die einzelnen Forderungen ebenfalls
noch und stellte den Entwurf zur Diskussion . Ueber die Organi -
sationsverhältnisse wurde fojgendes bekanntgegeben : Von den 43
Brauereien , die zusammen 6704 Arbeiter beschäftigen , sind 3334
im Brauereiarbeiterverband und 1690 in den Kartellverbänden
organisiert . Die Maschinisten , Heizer und Handwerker in den 43
Brauereien sind in einer Zahl von 320 Mitglieder des Maschinisten -
und Hcizervcrbandes sowie der Handwerterverbändc , 233 gehören
dem Brauereiarbeitervcrbande an und 224 sind noch unorganisiert . In
den Schultheißbrauereien sind allein noch etwa 30 Maschinisten und
Heizer und Hilfsarbeiter unorganisiert .

Bertragsablauf in deu Fräsereien , Habel - und

Schneidewerken .
Die Kutscher und Hilfsarbeiter aus den Fräserei - , Hobel -

und Schneidemühlbetriebmr nahmen am Montag in einer stark be -
suchten Versammlung im Gewerkschaftshaus Stellung zu der
Kündigung ihres Lohntarifs seitens des „ Vereins der Fräserei -
besitzer " . U t h e ß vom Transportarbeitervcrband referierte über
diese Angelegenheit . Er bemerkte unter anderem , daß das Tarif -
Verhältnis sich als ein sehr zufriedenstellendes für die Parteien
erwiesen habe . Beide Teile seien auch bestrebt gewesen , die Be -
stimmungen des Vertrages innezuhalten . Wenn seitens des
Arbeitgebervereins dennoch die Kündigung des Vertrages bor -
genommen wurde , so sei dies wohl darauf zurückzuführen , daß
dieser Verein dem Holzindustriellenverband angegliedert ist und
sich somit nach dessen Beschlüssen zu richten habe . Das gehe auch
schon daraus hervor , daß die Vertreter der Fräsereibesitzcr bei
der voraufgegangenen Unterredung erklärt hätten : „ Wenn die
kommenden Verhandlungen eventuell wieder zu einem Vertrags -
abschluß führen sollten , so könne dies nur unter der Voraussetzung
geschehen , daß der Vertrag gleichlaufend mit dem für die Holz -
arbeiter auf 3 Jahre festgelegt würde . "

Angesichts der gegenwärtigen teuren Lebensverhältnisse und
der intensiven und schweren Arbeitsleistung der Kutscher inner -
kalb dieser Betriebe , sei es wohl kaum denkbar , daß man ein
Vertragsverhälinis auf 3 Jahre eingehen könne , ohne daß eipe
Erhöhung der Löhne erfolgen würde . Die Betriebsvcrtrauensleute
hätten sich mit dieser Frage vor Stattfinden der Versammlung
beschäftigt und beschlossen , den Kollegen zu empfehlen , folgende
Forderungen aufzustellen : Der Mindestlohn für branchenkundige
Kutscher , welcher nach dem jetzigen Tarif 28,50 M. beträgt , soll
in Zukunft 3t M. pro Woche betragen . Für neueintretende
branchenunkundige Kutscher soll als Anfangslohn anstatt bisher
24,50 M. 27 M. pro Woche gefordert werden mit der Maßgabe , daß
nach einjähriger Beschästigungsdauer der Lohn von 31 M. eben -
falls gezahlt wird . Für die erwachsenen Hilfsarbeiter soll ein
Anfangslohn von 26 M. ( bisher 24 M. ) gefordert werden . Alle
übrigen Bestimmungen des Vertrages sollen unverändert bestehen
bleiben . Nach einer sehr lebhaften Debatte wurden die Vorschläge
der Vertrauensleute angenommen und eine fünfgliedrige Lohn -
kommifsion einschließlich zweier Vertreter des Verbandes beauf »
tragt , diese Forderungen den Unternehmern einzureichen sowie Ver -
Handlungen darüber nachzusuchen .

DeutTcbes Reich .

Sozialpolitische Anträge des Handlungsgehilfen -
Verbandes .

Der Vorstand genannten Verbandes hat beim Reichstag aufs
neue Eingaben eingereicht , die sich auf die Arbeitslosenversicherung ,
die Arbeitsordnung und Lohnzahlung , die Notwendigkeit der
Handelsinspektion , den Achtuhrladenschluß und die Sonntagsruhe
beziehen . Auch dem Reichsamt des Innern sind Eingaben in Sachen
der Sonntagsruhe , ferner in Sachen der Handelsinspektion und
der Versicherung der Privatangestellten zugegangen .

Porzellanarbeiter , Borsichti In der Porzellanfabrik der Firma
Albert Linz in Georgental , Herzogtum Gotha , drohen
Differenzen auszubrechen . Obgleich viele Artikel im Arbeitslohne
wesentlich geringer stehen alz in anderen gleichartigen Fabriken ,
hat Linz für den l . Januar — anscheinend als Neujahrsgabe für
seine Arbeiter — eine nxilere Lohnreduktion angekündigt . Die

ganze Art und Weise , wie Linz seinen Betrieb führt oder führen
läßt , wird ihm ja nicht zu besonderen Ucberschüssen kommen lassen ;
aber für die Vergehen anderer sollte er die Arbeiterschaft nicht
bluten lassen . Auch die übrigen Zustände dieses Betriebes sind
derart schlechte , wie man sie in keinem zweiten Betrieb antrifft .
Die meisten Arbeiter , die in diesem Betriebe in Akkordlohn be -
schäsligt sind oder wurden , haben sich infolge der miserablen Be -
triebseinrichlungen in nicht unbedeutende Schulden gestürzt . Linz
glaubt vielleicht , aus der Gegend von Altwasser Arbeitsivillige zu
erlangen , doch wird er sich jedenfalls gehörig täuschen . Man meide
jeden Zuzug .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Ein schöner Erfolg des Bergarbeiterverbandes .
Die Fortschritte des Verbandes bei den Aeltestenwahlen zum

Allgemeinen Knappschaslsverein . die besonders bei den vor »

genommenen Ersatz - und Neuwahlen , die seit den allgemeinen
Wahlen stattgefunden haben , merklich daraus hindeuteten , daß die
Aeltcsten des christlichen Gewerkvereins und die Zechenäliesten immer
mehr zurückgedräugl wurden , ließen den Vorstand des Stnappichasts »
verein » im Verein mit den fünf „ christlichen " Arbeitervertretern
auf Mittel sinnen , diesem Einhalt zu tun Sie kamen darauf , eine

Wahländerung vorzunehmen . Es war zwar seit jeher die Wahl in
der Weise vor sich gegangen , daß die Namen zweier Kandidaten auf
einen Stimmzettel geswrieben wurden . Aus diese Werse wurde der
Kandidat , der die mersten Stimmen erhielt , zum Aellesten und der

danach folgende zum Stellvertreter gewählt . Der Borstand
änderte nun mit Hilfe der fünf christlichen Arbeitervertreter
den WahlmoduS dahin um , daß nur ein Name auf
den Zettel geschrieben werden durfte . Wenn nun z. B. ein Kandidat
des Verbandes 200 Stimmen erhielt und ein solcher des Gewerk -
verein » oder ein Zechenlandidat gar nur 30 Stimmen , was sehr oft

Sl . Glede , Berlin . Druck u. Bering : Vorwärts Buchdr . u. BerlagSonstall '

vorkommt , so war letzterer als Ersatzmann gewählt . Es besteht nun
aber , was der Sache erst ihren Charakter gibt , ein Bestätigiingsrecht
des Vorstandes , das von einer vorgenommenen P r ü fang über die
Oualifikation der Gewählten abhing . Die Anhänger des Verbandes
befürchteten mit Recht , und sie hattten schon hinreichend dahingehende
Erfahrungen gesammelt , daß von diesem VesläiigungSrccht zu
ihren Ungunsten recht oft Gebrauch gemacht werde . Sie setzten
daraufhin alle Hebel in Bewegung und wandten sich schließlich be -
schwerdeführend an den Minister , der entschied , daß sowohl die

frühere als auch die letzte Auslegimg zulässig sei . Daraufhin sah sich
der Vorstand genötigt , sich nochmals mit der Sache zu
befassen . Es wurde nunmehr beschlossen , es bei dem früheren Ber >

fahren zu belassen , wonach zwei Namen aus die Stimmzettel ge «
schrieben oder vervielfältigt lverden könnten . Die große Gefahr für die
Aelteiten und das BerwalttmgSrccht der Bergarbeiter im Knappschafts -
vereine ist durch das energische Vorgehen der BerbandSältestcn ab -

gewandt worden . Was die christlichen Arbeitervertreter durch ihr
arbeiterschädigendes Verhalten gesündigt , und wofür sie die rechte
Antwort bei jeder Wahl erhalten , sollte durch einen Wahlrcchtsraub
wieder ausgeglichen werden . Nun ist es den Knappen wieder zurück -
erobert worden .

_ _ _ _ _

Vereinbarungen zur Vermeidung von Arbeiter -

entlassungen in der Brauindustrie Württembergs .

Mit dem Wü' - ttcmbergischen Brauereiverband wurde , da
auch die bürgerliche Mehrheit im Landtag den sozialdemokratischen
Antrag auf Unterstützung der infolge der Brausteuererhöhung
arbeitslos werdenden Brauereiarbeiter abgelehnt hatte , eine Ver -
einbarung getroffen . Diese hat Gültigkeit für die Orte Stntt »
gart , Voichingen , Ludwigsburg , Böblingen ,
Möhringen , Eßlingen , Plochingen und Göppingen
und besagt , daß Arbcitcrentlassungen bis 1. April 1910 nicht statt -
finden sollen . Im Falle einer Verminderung des Bierabsatzes um
mehr als 10 Proz . sollen über die Regelung einer für die Zeit nach
dem 1. April 1910 notwendig werdenden Betriebseinschränkung
( ob durch Arbeiterentlapungen oder Schichtwechsel ) zwischen dem
Württembcrgischen Brauereiverband und dem Zentralverband
Deutscher Brauereiarbeiter ( Zweigverein Stuttgart ) unter Hinzu -
ziehung der Vereinigten Gewerkschaften Stuttgarts weitere Berein -
barungen getroffen werden .

Husland .

In de » Buchdruckereien von Cair » streiken , wie uns ' von dort
geschrieben wird , die Schriftsetzer . Mehrere Zeitungen konnten nicht
erscheinen . Es dürften dies die ersten Lohnkämpfe sein im neuen
Aegypten . Sie verkünden das Herannahen einer neuen Wirtschaft «
lichcn Epoche im Orient .

_

Aus der Geschichte einer deutsche » Gewerkschaft
in Amerika .

„ Earpenters Union Nr . 309 " , eine deutsche Schrcinersektion in
New Uork des amerikanischen Schreiner- und Tischlerverbandes ,
feierte im Oktober d. I . das Fest ihres 30jährigen Bestehens . Aus
diesem Anlaß hat die Sektion eine umfangreiche Festschrift in
deutscher und englischer Sprache herausgegeben , die neben Beiträgen
bekannter Parteigenossen — die Sektion nennt sich eine „sozia .
listische " Organisation — auch einen interessanten Auszug aus der
Vereinsgeschichte enthält , aus dem wir einiges von besonderem
Interesse entnehmen .

„ Earpenters Union Nr . 309 " ist sicherlich eine der ältesten noch
bestehenden Gewerkschaften . Sie wurde von eingewanderten Tisch -
lern im Jahre 1839 gegründet , nachdem vorher eine 1846 ins
Leben gerufene Tischler - Produktivgenossenschaft , wie auch e \ n $
Organisation der Möbelarbeiter , die von 1830 bis 1857 bestand .
wieder eingegangen waren . Schon 1830 zählte man in New Fort
eine Reihe deutscher Gewerksckmftssektionen , die insgesamt 230K
Mitglieder und einen Kassenbestand von 14 000 M. besaßen . Diö
Möbelarbcitersektion war 1850 auf dem 1. deutschen Arbciterkongreßi
in Philadelphia vertreten . Sie hatte damals 946 Mitglieder , doch
verlief sich die Bewegung später . — 1839 kam überall neues Lebest
in die Gewerkschaften ; auch die deutschen Schreiner gründeten
wieder eine Organisation , der glcich . 650 Mitglieder beitraten . Die
Sektion der Schreiner hat im Laufe der Jahre mancherlei Wand -

lungen und Kämpfe durchgemacht ; sie gilt unter den Gewerkschaften
anderer Richtung als Muster , sie hat auch stets für die Jntcrnatio »
nalität gewirkt . _

Versammlungen .
Zentralverband der Maschinisten ond Heizer . In der am Sonn «

abend abgehaltenen Generalversammlung sprach Ingenieur Woldt
über Neuerungen auf dem Gebiete der ElektrizitälSzentralen . Der
Vortragende , dessen Busführungen vorwiegend fochtecknische An -
gelegenyeiten betrafen , zeigt « zum Schluß , daß die wirtschaftliche
Entwickelung der ElekrrizttälSindustrie eine treffende Bestätigung der
Marxschen Lehre bietet : Die kleineren Betriebe find verdrängt und
aufgesogen worden durch die großen Finnen , welche jetzt das Gebiet
beherrschen , eine Monopolstellung im Produklionsprozeß einnehmen
und ein Heer von Arbeitern in ihren Betrieben beschäftigen . Wie
die Unternehiner nach Zusammenschluß , nach einer bis ins äußerste
gesteigerten Zentralisation streben , so müssen auch die Arbeiter ihre
Orgaiiisationen immer weiter ausbauen und stärken , um ihre Jnter «
essen dem Unternehmertum gegeirüver vertreten zu können .

Wie der Vorsitzende mitteilte , soll im nächsten Jahre da » Gebiet
der fachtechnischen Vorträge besonders gepflegt werden , um den

Kollegen Gelegenheit zur Fortbildung im Berufe zu geben , damit
nicht diejenigen , welche der weiteren Ausbildung bedürfen , den
Leuten in die Hände falle », die ein Geschäft mit sogenannten
Schulen machen nach Art der kürzlich im . Vorwärts " gekennzeichneten
Fahrstuhlführerlchute .

Auf der Tagesordnung stand auch die Neuwahl der Orts -

Verwaltung . Ohne Debatte wählte die Versammlung die bisherigen
Mitglieder der Ortsverwaltung sowie die Revisoren wieder .

Letzte J�acbncbtcn und Dcpefcben .
Ein Spivnageprvzeh in Frankreich .

Tvul , 15. Dezember . ( B. H. ) Heute gelangte vor dem

Schwurgericht der Spionagcprozetz gegen deu Schriftsetzer Ancel
und den Winzer Marcel zur Verhandlung . Der erskere wird be¬

schuldigt . Pläne und Zeichnungen über gewisse Festungswerke an

letzteren ausgehändigt und versucht zu haben , Mitteilungen über

das neue Maschinengewehr und über gewisse Befehle betr . das

20 . Armeekorps zu erhalten . Beide Angeklagte sind zu je 2 Jahren
Gefängnis und 300 Frank Geldbuße verurteilt worden .

Gegen den Stahltrust .
Rem Aork , 13. Dezember . ( B. H. ) D i e A r be i terfü h r er

des ganzen Landes sii ' v in Pittsburg versammelt , um
eine umfangreiche Agitation gegen den Stahltrust einzuleiten , den
sie der planmäßigen Sprengung der Gewerkschaften
beschuldigen . Sie setzen Ausschüsse ein , um Taft und die Führer
des Kongresse » auszusuchen . _

Ein schweres Eisenbahnunglück .
ReidSville lNorthcarilina ) , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Die

vier letzten Wagen eines Passagierzuges der Southern Railway

stürzten in der Nähe der hiesigen Station einen 30 Fuß hohen
Damm hinunter . Zehn Passagiere sind tot und 33 wurden verletzt .

Häul Singer & Co�Berlin SWT - Hierzu� Beilagrü u. UaterhaltungSbl



! , m » . » w » i. ßtiliip i>ks Jotmärto " Kkllim Jotolilalt . Aonuerstag. 16. Dezmber 1909 .

Reichstag
IS . Sitzung . Mittwoch , den 15 . Dezember ,

vormittags 11 Uhr .

Nm BmideSratstisch : Dr . Delbrück . Wermut h.

Aus der Tagesordnung steht die dritte Beratung des

RachtragSetatS sür 1909 .

Abg . Molkeubuhr ( Soz . ) :

Ich habe gestern bereits an den Herrn Staatssekretär die Frage
gestellt , aus Grund welcher gesetzlichen Borschrift der Bundesrat die
Steuersätze für steuerpflichtige Waren ohne einen Beschluß des

Reichstages heraufsetzt . Ich erhielt gestern keine Antwort .
wie ich annehme , weil der Staatssekretär auf solche Fragen
nicht vorbereitet war . Ich wiederhole deshalb heute die
Anfrage . Der Z 2 des Tabaksteuergesetzes lautet : „ Tabakblätter .
unbearbeitet und bearbeitet , unterliegen außer dem vorgeschriebenen
Zoll einem Zoll�uschlag von 40 Proz . des Wertes . Als Wert gilt der
Preis des Tabaks beim Uebcrgange vom Verkäufer ( Händlers an den
Verorbeiter ( Fabrikanten ) , wobei Rabatt , Zinsvergütungen , Zahtungs
abzuge und dergleichen unberücksichtigt bleiben . " In den Anstühiungs -
besiinimungen , die hierzu erlassen find , heißt es im § 2, Absatz 1
„ Der Zoll�nichlog ist »ach dem Preise zu berechnen , den bei Tabak
blättern einschließlich der Abfälle der Berarbeiter ( Fabrikam ) .
bei den Zigarren der Einbringer ( Verzollet ) dem Verkäufer
( Händler . Lieferer ) 6 Monate nach dem Kaufabschlüsse zu zahlen
hat . " Und im § 3 Ziffer 2 wird zugefügt : „ Ist die Zahlung des

, Kaufpreises früher als 6 Monate nach dem Kaufabschluß zu er¬
folgen . so ist sür jeden Monat der Kürzung der Zahlungsfrist
i/z Proz . deS Kaufpreises zuzuschlagen . " Dadurch erhöht sich
für denjenigen Käufer , der gegen bare Zahlung kauft , der Wertzoll
um volle 3 Proz . Nach meiner Auffassung ist der Bundesrat
nicht berechtigt , irgendwelche Steuersätze ohne Zustininriuig
des Reichstages zu erhöhen . ( Sehr lichtig I bei den Sozial
demokralen . )

Direktor im Reichsschatzamt Kühn : Wir haben mit den Tabab
interessenten Rücksprache genominen und diese hoben uns erklärt ,
daß sie im allgemeinen mit sechs Monaten Ziel kaufen , und des

wegen haben wir den Preis sechs Monate nach dem Kaufabschluß
zur Grundlage des Werlzolls genommen .

Abg . Molkcnbuhr ( Soz . ) : Meines Wissens sind die Tabak -
interessenten kern Faktor der Gesetzgebung .
keinen Fall ist bei Barzahlung die Zollerböhung um drei Prozent
berechtigt und mit dem Gesetz in Einklang . Will der Bundesrat
eine Erhöhung von Steuersätzen vornehmen , so ist er verpflichtet ,
dem Reichstage eine entsprechende Borlage zu machen . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . )

Direktor im Reichsschatzamt Kühn : Selbstverständlich , hier aber

handelt es sich nur um die Interpretation und Aus
I e g u n g dessen , was das Gesetz will . ( Lachen bei den Sozialdemo -
lraten . )

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Falsche Auslegung eines Gesetzes
kann zu sehr bedenklichen Folgen führen . Im Gesetz steht ,
daß ein Zoll von 49 Prozent des Wertes zu erheben ist und daß
als Wert der Preis bei dem Uebergange vom Verkäufer an den
Berarbeiter gilt . In den Ausführungsbestimmungen ist
nicht dieser Preis zugrunde gelegt , sondern derjenige , der sechs
Monate später besteht . ES würde doch auch ungesetzlich
sein , bei Erbebung des Getreidezolles nicht den Preis beim

Eingange des Getreides zugrunde zu legen , sondern den Preis , den
es l ' ecks Monate später hat . Diese AussührungSbestimmuiig ist also u n -

gesetzlich . Der Bundesrat dars keineswegs bei der Ausführung von

Gesetze » die Zollsätze erhöhen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo >
kraten . ) Was er hier getan hat . könnte er ja bei jeder anderen
Ware tun . Wenn andere Waren den Wertzoll noch nicht haben , so
ist nicht ausgeschlossen , daß wir ihn noch bekommen , und eine solche
willkürliche Erhöhung der Zollsätze durch den Bundesrat wider -

spricht durchaus den Gesetzen . ( Lebhaftes Sehr richtig l

bei den Sozialdemokraten . )
Damit schließt die Diskussion . Der Nachtragsetat wird an -

genommen . Es folgt die Fortsetzung der Besprechung der

Interpellationen des Zentrums und der Sozialdemokraten
betreffend den Zwangsarbeitsnachweis des Zechen -
Verbandes im Ruhrevier .

Abg . Fuhrmann ( natl . ) :

Der erregte Ton des Hern , Bömelburg war der Bedeutung der

Sache nicht angemessen . Die Einrichtung des Arbeitsnachweises hängt
vor allem zusammen mit dem enormen Stellenwechsel im Ruhr »
revier . Mit den Löhnen hat dieser Stellenwechsel nichts zu tun .
Die Durchschnittslöhne für gelernte und ungelernte Bergarbeiter im
Ruhrrevier betrugen 1902 3,82 M. , sie stiegen auf 3, ! t8 M. , 4,93 M. ,
4. 37 M. , 4,87 M. und fielen im letzte » Jahre auf 4. 82 M. . bei der

sinkenden Konjunktur nur um eine geringe Verminderung . ( Sehr
richtig I bei den Natioinill ' berolen . ) Unter dem häufigen Wechsel
der Arbeiter muß die Sicherheit des Betriebes unter allen Um -

ständen leide ». Früher waren auch die Gewerkschaften der Meinung ,
daß paritätische Arbeitsnachweise nicht im Interesse der
Arbeiter liegen . Diese Anschauung wandelte sich erst , als nach der
allen Erfahrung , daß Druck Gegendruck erzeugt , die Unternehmer
den einseitigen Nachweisen der Arbeiter ihre einseitigen Arbeilgeber -
nachweise entgegensetzten . Herr Bömelburg sagte , der Arbeits -
Nachweis solle kein Kampfmittel , sondern eine neutrale Eni -

richtung sein . Aber die „ Holzarbeiterzeitung " schrieb erst
vor kurzem : „ ES ist notivendig , daß in Zukunft von den Berliner

Kollegen wie den Zugereisten nur unser Arbeitsnachweis in der Gor -

Utannstraße benutzt wird . Nur dann ist es möglich , die Arbeits -

losigkeit auf alle Kollegen gleichmäßig zu verteilen und wir

werden eine Waffe in der Hand haben , mit der wir jeder -

zeit den Unternehmern die Arbeitsbedingungen dekretieren können " .

( Hört ! hörtl rechts . ) Unter diesen Umständen ist es allerdings ver -

ständlich , wenn die Sozialdemokraten für den paritätischen Arbeits -
Nachweis schwärmen . Jinmerhin bleibt auch unser Ziel der pari -
täusche Arbeitsnachweis , wie das Herr Bassermann schon früher

ausgeführt hat . Heute begegnen seiner Durchführung freilich noch

große Schwierigkeiten . Es liegt die Gefahr der Bureaukratisierung
vor . In dem geplanten Nachweis im Ruhr revier

sehen wir eine Besserung der gegenwärtigen Zu -
ft ä n d e. ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Schwere Vor -
würfe sind erhoben worden gegen den Nachweis in Mannheim -
Ludwigshafen . Mir ist gesagt worden , daß nicht alles , was
darüber ausgeführt worden ist , zutrifft . Wirklich ausgesperrt sind
bei einer Vermiltelung von Tausenden von Arbeitern nur neun .
Wenn allerdings Arbeiter wegen „Leistenbruch " . „ Herzfehler " usw .

auf die schwarze Liste kommen , so müssen auch wir das miß -

billigen . Der Nachiveis im Ruhrrevier aber soll , wie der Herr
Minister sagte , manche Mängel des Hamburger Systems nicht haben .
Er hat die Hoffnung ausgesprochen , daß der Nachweis loyal gehand -
habt werden wird . Ich teile diese Hoffnung , möchte aber doch die

Mahnung an den Zechenverband richten , dies Instrument im loyalen
und friedlichen Sinne zu handhaben . Die Herren vom Zechen -
verband mögen sich der großen Berantwottung bewußt sein , die sie
init der Errichtung dieses Nachweises übernehme » . An die Organi -
salionen der Arbeiter aber richte ich die Bitte , mit kühlein Blute die

Dinge anzusehen , nicht Oel ins Feuer zu gießen , sondern ab -

zuwarten , wie der Nachweis gehandhabt werden wird . ( Bravo !
bei den Nationalliberalcn . )

Abg . Manz (frs . Vp. ) :

Von einem Frieden im Ruhrredier ist leider keine

Rede , sondern es herrscht schwüle Temperatur , und

1

unter solchen Umständen ist die Einführung eines solchen Nach -
weises ein gefährliches Experiment . ( Sehr richtig !
links . ) Die Verhandlungen über die schwarzen Listen haben
bewiesen , daß schwere Mißstände im Ruhrrevier bestehen .
( Sehr richtig ! links . ) Wenn auch manchmal mit häßlichen Waffen
von den Arbeitern gekämpft wird , so dürfen wir Unternehmer doch
dadurch nicht nervös werden . Wir müssen versuchen , den Arbeitern
näher zu kommen , der Arbeiter ist doch kein Automat , den ,
man einfach sagt , Du hast dorthin zu gehen und Arbeit an -
zunehmen . Deshalb ist ein paritätischer Arbeitsnachweis vorzuziehen .
Die Zurückhaltung des Staatssekretärs ist bei seiner verantwortlichen
Stellung ja begreiflich . Man soll mit anständigen Waffen
kämpsen , hat sein Vorgänger , der jetzige Reichskanzler gesagt . In
Mannheim - Lndwigshafen geschieht das nicht ;
Arbeiten mit Geheimzeich esit ,' Aechtung deS
Arbeiters wegen seiner politischen Gesinnung
widerspricht den guten Sitten . ( Lebhaftes Sehr richtig !
links . ) Sollten auch im Rubrrevier bei dem neuen Arbeitsnachweis
solche Auswüchse sich zeigen , so haben wir zum Staats -
sekretär das Vertrauen , daß er zum Schutze der gesetzlich
garantierten Koalitionsfreiheit die Klinke der Gesetzgebung in
Bewegung setzen wird . Prinzipiell sind meine Freunde
für paritätische Arbeitsnachweise , doch wollen wir nicht im
Handumdrehen ein Monopol für das Reich zur Arbeits -
vermitteliing schaffen , wir hoffen vielmehr von der frei -
willige » Betätigung unter Förderung des Staates einen vernünf -
tigen Ausbau der Arbeitsnachweise . Deshalb freue ich mich , aus
der gestrigen Antwort des Staatssekretärs zu entnehmen , daß das
Arbeitskammergesetz uns wieder vorgelegt werden
soll . Zum Schluß bemerke ich noch , daß wir eine Revision der
ZA 152 und l53 der Gewerbeordnung für notwendig halten . ( Sehr
richtig ! links . ) Wir werden dabei streng — darin stimme ich dem
Staatssekretär zu — das gleiche Recht sür Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer wahrrn mnffeu ; damit dienen wir dem sozialen Frieden am
besten . ( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Abg. v. Dirksen ( Rp. ) :
Wenn man Licht und Schatten gleich verteilen will , darf man

dock nicht vergessen , welche Verhetzung der Arbeiter im
Ruhrkohlengebiet stattgefunden hat . Auch die Arbeiter haben an
verschiedenen Orten Arbeitsnachweise errichtet , ohne die Arbeitgeber
zu hören . Dasselbe Recht haben doch auch die Arbeitgeber . Die
Erregung unter den Arbeitern und Sozialdemokraten über den
Arbeitsnachweis des Zechenverbandes ist daher nicht recht begreiflich .
zumal doch eine Reihe von Arbeitsnachweisen der Arbeitgeber gut
funktionieren . Die dem Zechenverband untergeschobenen Motive bei
der Gründung des Arbeitsnachweises hat er nicht gehabt und die
besürchlele » Folgen werden daher auch nicht eintreten . Die Satzungen
des Arbeitsnachweises beweisen , daß die Zechenverwaltungen sich be
mühen , allen berechtigten Wünschen der Arbeiter entgegenzukommen , und
ausdrücklich ist von den Zechenverwaltungen erklärt worden , daß die
Bestimmungen nicht rigoros gehandbabt werden sollen , so wird
das Uinichauen nach Arbeit auch vor erfolgter Kündigung nach wie
vor möglich sein . Den maßlosen Angriffen der Arbeiter gegenüber
gegen den Arbeitsnachweis berührt sehr angenehm die O b j e k
tivität im Schreiben des preußischen Handels
Ministers . Der wahre Grund der künstliche » Erregung
ist jedenfalls der Wunsch , einen Borstoß zu machen zur Erreichung
der paritätischen Nachweise und ihrer Zentralisierung durch das Reich
und damit der Erhöhung der Macht der Arbeitnehmer , besonders der
gewerkschaftlichen Organisationen , das würde aber dem gewerkschaft -
lichen Frieden nicht dienen . ( Sehr richtig I rechts . ) Bei den paritätischen
Arbeitsnachweisen steht die Parität nur aus dem Papier . Bei einigen
werden sogar schwarze Listen geführt ; so führt der Arbeitsnachweis
der Buchdrucker eine Liste über die Gehilfen , die in Druckereien ar -
beiten , welche dem Tarife nicht angeschlossen sind . ( Hörtl hörtl
rechts . ) Man kann es den Arbeitgebern also nicht verdenken , wenn
sie sich gegen die paritättscyen Arbeitsnachweise wehren . Meii »e
Freunde stehen einem staatlichen Eingriff in die Arbeisnachweise
und dem Versuch ihrer Zentralisierung durchans feindlich gegenüber .
( Bravo I rechts . )

Abg . Kulcröki ( Pole ) : Nach den Ausführungen des Herrn Vor -
redners muß man den Eindruck gewinnen : KeinEngelist so un -
schuldig wie die Herren Unternehmer . ( Sehr richtig I
links . ) Talsache ist aber , daß das Streben der Unternehmer dahin geht ,
den Arbeitern über die Verpflichtungen des Arbeitsvertrages hinaus�

e sse l n anzulegen . Ich erinnere an die geradezu scheußliche
inrichtung der schwarzen Listen . Dies Marter -

Werkzeug steht nun in verschlimmerter Auflage in
dem Zwangsarbcitsnachweis wieder aus . Daß die Unternehmer
ihr eigenes Machwerl über den grünen Klee loben , ist selbst -
verständlich . In der Tat aber ist der Hauptzweck des Nachweises
die Lohndrückern . Die Erregung der Arbeiter ist daher durchaus
V e r st ä n d l i ch. Wenn diese Erregung schließlich zum Streik und
ö zu großen Störungen des Wirtschaftslebens führt , so tragen
die Unternehmer die Verantwortung . Leider hat sich auch der
Herr Staatssekretär zu einseitig aus den Standpunkt der
Unternehmer gestellt . Wir wissen ja fteilich , wie die großen Gruben -
Herren mit den Ministern umspringen .

Abg . Behrens ( iwrtsch . Vg. ) :
Mit dem Wunsch nach einem Ruhen in der Sozialpolitik wird

Herr v. Dirksen mit seinen engeren Freunden wohl allein stehen .
Die 113 Initiativanträge , die uns zugegangen sind , beweisen , daß
bei den übrigen Parteien ein solcher Wunsch keineswegs besteht und
im Lande sind die Wünsche auf Ausbau der Sozialpolitik natürlich
noch viel mannigfaltiger . Die tiefgehende Erregung der
Bergarbeiter i st nicht zu bestreiten . Die Be -
ichwichttgungsartikel des ZechenverbandeS und einzelner Börsenblätter
ollten Sie darüber nicht hinwegtäuschen . Besonders groß ist die

Erbitterung unter den altansäisigen Bergarbeitern . Diese Erbitterung
ist die Folge der vielen Enttäuschungen , die jene Arbeiter im
Laufe der EntWickelung des Ruhrreviers erlebt haben . Vor allem
befürchten die Arbeiter auch den K o a l i t i o n s z w a n g in

gelben Gewerkschaften . Nicht aus de » Wortlaut der Be-

timmungen kommt es an . sondern auf den Inhalt , die Absicht ,
die aus ihnen hervorleuchtet . Man sagt , durch den Nachiveis soll
das Agentenunwesen beseitigt werden . Dabei sind die Agenten nicht
etiva selbständige Vermittler , sondern Angestellte der Zechen .
- Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Diese konnten die Unter -
nehmer also auch ohne Nacknveis beseitigen . Aber die Unternehmer
wollten schon lange den Arbeitsnachweis in ihre Hand bekommen ,
das hat Herr Kirdorf , einer der Führer des ZechenverbandeS .
bereits 1995 ganz offen ausgesprochen , ebenso Herr Bueck .
Der letztere wies darauf hin , daß mit dem Arbeitsnachweis sich
dasselbe noch besser erreichen lasse , was man mit geheime » Sperren
beabsichtige . Man Hai also ursprünglich ganz anderes mit dem
Arbeitsnachweis beabsichtigt , als die Herren vom Zechenverband jetzt
unter dem Eindruck der öffentlichen Kritik zugeben . Würden sie nur
Ordnung schaffe » und Arbeit vermitteln loollen , so müßten sie die
Milwirkung der Arbeiter und die Kontrolle des Staates gern zu -
geben , sie hätten dann nichts zu fürchten , wenn sie nichts zu der -
heimlichen haben .

Soll man nun angesichts der Gefahren und Schäden , die ent -
stehen können , zu gesetzgeberische it Maßnahme » greifen ?
Wer die Entwicklung der Arbeitsnachlvcise kennt , wird zugeben , daß
wir über kurz oder lang zu gesetzgeberischen Maßnahmen auf diesem
Gebiete kommen werden . Die Arbeiter , wenigstens die der natio -
nalen Richtung , haben stets verlangt , daß der Arbeitsnachweis nicht
Kampfobjekt und nicht Kampfmittel im Ivirtschaftlichen Kampfe sei ,
und wir hätten gewünscht , daß der Staatssekretär sich auch auf
diesen Standpunkt gestellt hätte . Weiter sagte der Staatssekretär ,
eine Beschränkung der Koalitionsfreiheit könnte nur in gleicher

Weise gegen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorgenommen werden ;
aber die Arbeiter verlangen gar keine Beschränkung der KoalitionS -
sreiheit , auch nicht der Unternehmer , vielmehr verlangen sie eine
Sicherstellung der Koalitionsfreiheit ( Sehr richtig l
bei den Sozialdemokraten ) . heute ist dem Arbeitgeber erlaubt , waö
den Arbeitnehmer ins Gefängnis bringt . ( Sehr wahr I bei de »
Sozialdemokraten . ) Dem Ziel der Errichtung paritätischer Arbeits -
»«" hweise könnten wir durch das Arbeitskammergesetz näherkommen .
Der Staatssekretär wies ferner darauf hin , daß auch die Förderung
der Tarifgemeinschaften die Bedingungen snr die paritätischen Arbeits -
nachweise vorbereite . Das Reich Hai die Möglichkeit , diesen Weg zu
betreten , man braucht nur bei der Vergebung von Lieserungen und
Arbeiten solche Arbeitgeber auszuschließen , welche den Tarifen nicht
angeschlossen sind . ( Sehr wahr ! bei der Wirtschaftlichen Vereinigung . )

Abg . Naumann (frs . Vg. ) :
Der Herr Staalssekretär hat sich an sich ganz korrett auf de »

Standpunkt der Gewerbeordnung von 1369 gestellt . Diese Gewerbe -
ordunng beruht auf dem Vertrag des einzelnen Arbeitgebers mit
dem einzelnen Arbeiter , einer Grundlage , die nur noch auf den
untersten Stufen des gewerblichen Lebens vorhanden ist . In der
Ferligindustrie bat sich inzwischen eine Art tarifmäßige Selbstver -
ivaltung ausgebildet . Und in der Kohlcninduslrie , von der hier die
Rede ist , gibt es überhaupt keinen einzelnen mehr .
( Sehr richtig I links . ) Das Kohlensyndikat ist eine Art
aristokratischer Republik , also ein Verfassungszustand , bei
dem eine Minderheit reich Begüterter und Pri -
vilegierter den ganzen Apparat beherrscht .
Unter dem Schutz der vorhandenen Gewerbeordnung wächst
dort gedeckt und geschützt durch die Minister der
Gegenwart ein n e n e S M a ch t s y st e m in die Höhe , Tribut
fordernd von allen denen , mit denen sie in Berührung kommen .
Unter einem „ Einzclvertrag " werden 162 299 Arbeiter aus dem Osten
in dies Gebiet vcrirachtet . Die Redner der Rechten haben die
Zechenbcsitzer unterstützt — das gehört so zur Gewohnheit der alten
Zollunterstützung . ( Heiterkeit . Sehr gut ! links . ) Aber wer die
Reden des Graien Könitz über das Slohlensyndikat kennt , weiß , daß
es auch eine andere Stimmung in diesen Kreisen gibt . Die Rechte
hat offenbar eine Art geschichtlicher Bewunderung sür diesen Bor -
gang der neuen Herrschaft . Genau dasselbe , was ihre Vorfahren
einst taten , als sie die alten Bauern allmählich schollenpflichtig und
fronpflichlig machten , »lachen jetzt in sehr vergrößertem Maßstabe
die Jndnstiellen des Kohlengebieles von neuem . Aber das geschieht
auf Kosten der Provinzen der Rechten . Denn 139 999 von den
162 099 sind aus den östlichen Provinzen herausgeholt . Sie
bilden nun daS Rohmaterial der neuen Herrschaft , die
das Herrschen noch nicht gelernt hat . ( Sehr gut ! links . )
Robmmcrial ist es auch in dein Sinne , daß die Leute noch ein
rohes Material sind , daraus entstehen auch die Uebelstände , welche
Sie beklagen . Die Leute wissen noch nichts vom Vertrage , weil
er ihnen polnisch nicht ausgefertigt wird und weil sie deutsch nicht
verstehen . Sie lausen weg . weil ihnen vorher niemand klar gemacht
hat , wie heiß es in den Gruben ist, weil der Werber ihnen gesagt
hat , wie gut sie es haben werden , und weil sie sich nun als die
elendesten Menschen fühlen , die vor Schweiß , Elend und Schwäche
nicht loiffen . wohin . Und wenn sie dann von einer Grube zur anderen
laufen , dann sagen Sie , diese Leute müssen erzogen werden . ( Sehr
wahr ! links . ) Das ist die Unordnung , von der Sie sprechen . Wie
können Sie lolche Menschenmassen aus anderen Provinzen zusammen «
bringen und dann verlangen , sie sollen sich einordnen in den ganzen
Mechanismus I Das ist eine Verwaltungsaufgabe , zu deren Lösung
Großherzigkeit und Genialität gehören , und auch wenn diese vor -
handen wären , wüßte man nicht , ob sie gelöst würde . Man geht
aber an sie heran ohne Großherzigkeit und ohne Genialität , mit
einem bloßen Schematismus ; durch Verwallnngsbeamte läßt man
die Menschensortiererei vornehmen , denn daS ist der Inhalt dieses
Statuts . ( Sehr richtig ! links . ) Der Herr Staalssekretär hält
es für - harmlos . Statuten dieser Art sind immer meisterhaft .
Wenn aber der Staat Vereine auflösen wollte ,
hat er sich noch nie an den Wortlaut der Statuten
gehalten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Staatssekretär sagte , er habe mit einem Herrn gesprochen , der dem
Statut nahe steht . Herr H u e rief ihm die Frage dazwischen ,
warum er Arbeiter nicht befragt hat . Der Herr Staatssekretär
hört sonst sehr gut , aber dies hat er nicht gehört , und ich bin neu -
gierig , ob er uns sagen wird , warum er sich nur von den Unter -
n e h n, e r n hat unterrichten lassen . ( Sehr gut I links . ) Ein KLmg
kann sich um die Einzelheilen in den unteren Regionen nicht kümmern ,
und wenn Sie einen Kohlenkönig fragen , so wird er auch nicht wissen ,
was im Namen des Königs unten gesündigt wird . Er hat seine
Geschäfte im In « undAuslande zu versehen , da unten sagt er , haben
wir Beamte , die schon wissen , was zu tun ist . Im übrigen haben
wir den besten Willen und wir haben ja auch ins Statut hinein «
geschrieben , eS soll auf die Wünsche der Arbeiter eingegangen
werden . ( Sehr gut ! links . ) Was kann man also niehr verlangen .
Der Arbeitsnachweis ist geradezu wie ein konservativer Redner sich
ausdrückte , eine „ WohlfahrlSeinrichtung " . Auf die Wünsche der Arbeiter
einzugehen , ist rein technisch betrachtet , eine Phrase . Die Wünsche
der Arbeiter richten sich aus die Schächte mit den besseren
Arbeitsbedingungen , und alle Arbeiter haben dieselben Wünsche . Wie
soll denn die Verwaltung des Arbeitsnachweises diese Wünsche
erfüllen ? Sollen etwa erst alle besseren Schächte besetzt werden ?
Den Beamten möchte ich sehen , der diesen Wunsch in die Praxis um -
cht . ( Sehr wahr ! links . ) Man würde ihm klarmachen , er solle

paritätisch verfahren . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Also
die Technik des Verfahrens schließt das Erfüllen der Wüns - He der
Arbeiter ans . Die Gewerbefreiheit wird tatsächlich
durch diesen Nachweis ausgeschlossen . Der Arbeiter wird
auf die Arbeitsstelle geschoben und es wird ihm nachger . chnet , wo er

rüher gewesen ist . Er wird schollenpflichtig . Wie mar . früher auf
Grund des römischen Rechts den Bauer schollenpflichtig gemacht hat . so
jetzt den Grubenarbeiter mit Hilfe der Gewerbeordnung , auf Grund
eines Arbeitsnachweises , gegen den niemand etwas haben kann , nach
olgendem System : Je nachdem die Kontingentierungskommissio »

Arbeitskräfte bedarf , werden die Ostprovinzen weiterhin nach Ar -
beitern abgesucht und die Arbeiter werden von dort nach dem
Kohlengebiet gebracht und kommen von da ab probeweise in die
Slbüchie , wo sie Platz haben . Nachdem sie zum ersten Male ge -
kündigt haben oder weggelaufen sind , oder sonst wie die Arbeitsslelle
wechseln , geraten sie in die große SoriierungSmaschine ( Sehr gut !
links ) und ( verde » da als gut , mittel oder schlecht sortiert , und
ein gewisser Prozentsatz fällt unwiderruflich
unten aus der Maschine heraus , und wird nie wieder
von ihr aufgenommen . Diese Ausgeschiedenen werden der Staats¬
verwaltung am meisten zu schaffen machen . Lassen Sie sich von den
Bürgermeistern in Ludungshasc » und Mannheim erzählen , was das
Mamiheimer System für die Mannheimer Kommunal »
Verwaltung bedeutet . Die große Bergverwaltnng 3) at
Arbeitskräfte im Ueberschuß und um die großen Schächte herum
werden Halden von Mcnschenmaterial angelegt , die aus -
gesondert werden und den Bezirksvcrbänden zur Last fallen .
Lassen Sie das System nur fünf Jahre arbeiten und Sie
werden die Klagen der Armenverwaltungen in den Kommunen hören .
Wenn jetzt schon das Mannheimer Buch 1399 Personen
aussonderte , was wird einmal das Buch der Zechenverwaltungen
aussondern . Was wird da für die ganze Gegend für eine Aufgabe
ür die Regierungen und Vertvaltung entstehen . Dann wird vielleicht

auch wieder gesagt werden , die Regierung könne nichts dagegen tun ,
weil nicht gegen die Gesetze verstoßen sei . Irgendwann wachsen aber
olche Dinge an und werden für den Staat gefährlich . Es ist gesagt

worden , gutgesinnte Arbeiter hätten sich mit diesem Arbeits -
nachweissystem einverstanden erklärt . Ich zweifle nicht daran ,
daß man UN» einige solch « gutgesinnt « Arbeiter hier



produzieren kann , aber das werden nicht diejenigen sein , die
von den Herreu selbst als Intelligenzen am meisten geschätzt werden .
Die anderen wissen . waZ es bedeutet , daß sie von nun an ein »

getragen werden in eine Zentralbuchführurg . Das System der
Personalakten , das innerhalb des BeannenstandeS schon oft be¬
anstandet worden ist , erscheint hier ins Große vergröbert , ohne die

Sicherungsmittel der Disziplinarordnung . Hier erscheint eine Ge -

richtsbarkeit der neuen Macht ohne Appellation und Jnstaiizeuzug .
( Bewegung . ) Die Arbeiter können die Eintragungen nicht kontrollieren ;
vielleicht schreibt man später nicht mehr Ausdrücke wie „Hetzer " usw .
hinein , sondern „ dienstungeeignet " , damit , wenn man das nächste
Mal die Liste abschreibt , nicht das grobe Wort Hetzer wieder
drinsteht . ( Sehr gut ! links . ) Im übrigen ist cS unvermeidlich , daß
ein solcher Sorticrungsapparat auch seine politische Dienste tun
wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Jeder einzelne
Arbeiter als Mensch und Familienvater fürchtet sich vor diesem Buch .
Wer in dem Mannheimer schwarzen Buch steht , von dem heißt eS :

Laß jede Hoffmuig fahren . Wie im Mittelalter das Kirchenlied klang :

„ Ein großes Buch wird aufgeschlagen ,
Darin ist alles eingetragen ,
Um die Menschen zu verklagen .

( Bewegt««. )
Die Menschen werden abhängig gemacht durch eine Macht , die

sie nicht kontrollieren können , die dunkel hinter ihnen und über ihnen
ist . Das einzige Mittel , das den Arbeitern die Gewerbeordnung
bietet , ist der Streik . Aber dies ist sozusagen präokknpiert durch
die militärische Mobilmachung der Zecheilbesitzer . Um des Streiks
willen sind für 60 Millionen Mark Kohlen vom Syndikat angehäuft ,
sind Kontrakte des Kohlensyndikats bis auf den letzten Buchstaben
ausgearbeitet . Und von dieser Geiellschaft , die ihren Arbeitern

gegenüber den Mobilmachungsstandpunlt mit solcher Exaktheit
durchführt , sagt man , daß die Unternehmer leider wegen des Miß -
trauenS der Arbeiter nicht mit ihnen gemeinsam vorgehen können .
( Hört ! hört ! links ! ) Es ist eine große Heuchelei , wenn man
die Sache betrachtet , als ob in diesem Falle die Arbeiter
der Kriegswilligen wären , und die anderen , die die große Munition

aufgefahren haben , die Friedlichen . ( Sehr wahr I links . ) Natürlich ,
Sie wollen haben , daß kein Mittel mehr übrig bleibt . Ein anderes

gibt es nicht , wenn nicht der Staat als Dritter eingreift . Und das

ist nun die Stelle , wo der Staatssekretär deS Innern in diesem

Falle zu sprechen hat » nd zwar nicht nur juristisch und über Kam -

petenzen , sondern politisch . ( Sehr richttg l links . Zuruf des Abg .
Kreth : Wollen Sie ein AitSnahmegesetz haben ? Zuruf bei den

Sozialdemokraten : Maschinengewehre ! ) Ausnahmegesetz ?
Herr Kreth , Sie beurteilen doch alle Menschen nach sich. ( Lebhafte
Zustlmmung und große Heiterkeit links . ) Der Herr Minister
behandelte die Sache formalistisch und sagt , in der Geiverbeordnung
steht nichts , Iva « dagegen «st und im übrigen gehört die Frage an
den preußische » Staat , Wenn diese Sache nach Preußen verwiesen
wird , so wird sie in ein merkwürdiges Land kommen . ( Sehr gut
und große Heiterkeit links . ) Es ist offenbar , daß ein Land mit
einem unanständigen Wahlrecht . . . ( Slürmischer Beifall
links , große Unruhe rechts . )

Präsident Gras Stolberg : Sie dürfen hier nicht von einem

unanständigen Wahlrecht eines Einzelstaates sprechen . ( Lachen links .
Bravo ! rechts . )

Abg . Naumann ( fortfahrend ) : Ich könnte ja auch die viel
zitierten Worte des Fürsten Bismarck anwenden , aber ich kann auch
sagen , baß in einem Staate , der auf einem Klassenwahlrecht auf «
gebaut ist , Klasfenpolitik getrieben werden muß . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei de » Sozialdemokraten . ) Daß eS einem solche » Staate
überhaupt unmöglich ist , paritätisch zu Verfahren . Wir müssen ver -

langen , daß der preußische Staat sich bemüht , seine Berwaltung
paritätisch zu führe », indem er seine Lieferung in diesem Falle nur
von solchen Werken nimmt , die ihrerseits paritätisch verfahren . So

gut wie die Stadt Straßburg das tut , kann es auch der preußische
Staa tun . Wenn er wirklich das suum ouique aus seine Fahne
schreibt , wenn er den Charakter des KlassenstaateS in dieser Sache
überwinden will , so muß er mit Hilfe der Verwaltung den Grundsatz
der Parität durchführen . Der preußische Mmister hat es ja ver -

hältnismäßig leicht , mit einem Berggesetz mit diesen Herren zureden ,
wo sie sich doch noch überlegen würden , den Staat zu sehr zu reizen .
( Sehr gut ! links . ) Ein preußischer Minister ist doch sonst
nicht der Mann , der aus lauterFurchtdieMacht »
mittel , die er in der Hand hat , nicht anwendet . Aber

hier sagt er . ich kann nichts tun . denn ich bin preußilcher Minister .
Aber der Staatssekretär sagt : Das Reich kann verwaltungsmäßig
nicht eingreifen . Das gehört in die dunkle Kammer dadrüben . ( Leb -
haste Zustimmung bei de » Sozialdemokraten . ) So stehen wir auch
hier wieder vor der Grundverwickeluug der ganzen deutschen Ge -
schichte , daß wir auch hier die Parität , Ordnung und Gerechtigkeit
nicht durchführen können , weil in diesem verzwickten Haushalt
unserer Verfassung die Sache von rechts nach link » ver -
schoben wird . ( Lebhafte Zustimmung links , gurns rechts : Liegt
Mannheim in Preußen ?) Nein , aber die badische Regierung beginnt
auch dieien Dingen nachzugehen , und der badische Minister hat nicht «ine

solche Rede gehalten , wie Herr Delbrück . ( Sehr gut ! links . ) Warum

halten Sie ( nach rechts ) denn so an dein Dreiklasfenwahlrecht fest ?

( Abg . Kreth : Well «S verniinflig ist . Zustimmmio rechrS . Große
Heiterkeit links . ) Das unvernünfligste und elendeste aller Wahl -
systeme nennen Sie vernünftig ? ( Stürmischer Beifall links . ) Sie

hallen eS für vernünftig , weil es Ihnen nützt ! ( Sehr wahr ! links . )
Wir haben gestern von dem Herrn Staalsfekrelär in bezug auf

Empfindungen etwas gehört , waS zu dem Merkwürdigsten gehört ,
da « mir vorgekommen ist : die Teilnahme für jene Witwe , die

irgendwo an einer Bergaklie beteiligt ist , angeführt als Grund dafür ,
daß mau die kapitalistischen Interessen in diesem gewinnreichsten
Gebiete zu schone » habe . ( Sehr gut I links . ) Aber von den Witwen
und Kindern der Tausende und Zehntausende , die dann durch diese
Arbeitönachweise ausgesondert , beiseite geworfen werden , von
denen wird nicht geredet . ( Sehr wahr ! und Bewegung links . )
DaS ist eben nicht erste Klasse deS preußischen Staates , das sind
untergeordnete Bürger , das gehört zur plebejischen Masse , was aus
ihnen wird , das berührt die Empfindungswelt des Ministers nicht .

( Sehr wahr ! links . Große llnrnhe rechts . ) Und das Weihnachtsfest .
das Fest der Liebe , sucht sich der Zechenverband aus . um eine »

solche » Zwangsarbeitsnachweis durchzuführen ! ( Stürmischer Beifall
links . )

Als der Redner geendet , erhebt sich eine schwarzgekleidete Frau auf
der Zuhörertribilne und ruft in den Saal hinein : „ Ich und meine sieben
Kinder , wir haben auch nichts I" Es ist die Witwe eine « Obersteigers ,
der bei einem Grubenunglück auf der Zeche Borflg in Oberschlesten

zu Tode gekommen ist . Es entsteht große Bewegung im Haufe .
Der Präsident läntet . Auf der Rechten schreit einer : Aha ! Eine

deutsche Suffragette ! Hurra ! ( Gelächter rechts . ) Die Frau wird

hinausgeführt .
Staatssekretär Dr . Delbrück :

Herr Behrens wunderte sich , daß das Arbeitskommergssetz so

spät konmit . SS hat eine wenig freundliche Aufnahme gesunden ,
deshalb versuchte ich eine andere Lösung , und erst als ich mich über -

zeugte , daß diese noch schlechter sein werde , habe ich den Ver -
bündetcn Regierungen geraten , das Gesetz wieder einzubringen . —

Durch Herrn Naumanns Rede zog sich der Gedanke , daß ich über
rein formal - juristische Bedenken nicht hinwegkomme und daß mir
das Verständnis fehlt für die Entwickelung feit l8li9 , und demzufolge
auch der Wille , den zufolge der veränderten wirtschaftlichen Ver -

hättnisse berechtigten Forderungen gerecht zu werden . Ich
habe pflichtmäßig prüfen müssen , ob die bestehenden Gesetze
dem zu gründenden Arbeitsnachweise widersprechen oder
mcht , und daS war gut , denn ich wurde dadurch
in de » Stand gesetzt , der Leaende entgegenzutreten , als ob der § 1öS
der Gewerbeordnung nur ftir Arbeiter bestände . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Legende ist gut !) Unsere wirtschaftliche E» t -

Wicklung hat zu Ergebnissen geführt , die bei Erlaß der Gewerbe «
«« i ' nung nicht vorauszusehen waren ; man muß doch aber die Frage
ausweisen , ob nicht gerade der § 152 die Grundlage war für die

Entwickelung unserer Arbeiterschaft in wirtschaftlicher und politischer
Beziehung . Auf seiner Grundlage find die Arbeiter zu gewerl -

schaftlicher Organisierung gelangt ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) .
auf der Grundlage der schrankenlosen Freiheit ( Unruhe
und Zurufe bei den Sozialdemokraten ) haben sich die Berufs -
vereine entwickelt . Im Interesse aller ist es nicht richtig ,
den Boden der Freiheit des § 122 zu verlassen und
an seine Stelle eine reglementierende Gesetzgebung treten
zu lassen , welche die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer in der freie »
Bewegung der wirtschaftlichen Kräfte einschränkt . Das habe ich
bereits gestern ausgeführt und ich habe zugegeben , daß die
Koalitionsfreiheit zu manchen Mißständen geführt hat . Aber die
strafrechtliche Ahndung solcher Mißbräuche ist aber sehr schwierig .
Wir können nur den Beamten der Koalition bestrafen ; dazu gehört
dte Rechtsfähigkeit der Berufsvereine , die zugleich mit der
Haftbarkeit ihrer Beamten der heutige Reichstag schwerlich
bewilligen wird . Wollte man den Beamten eiiieS gesetzlich
verbotenen einseitigen Arbeitsnachweises bestrafen , so würde die
hinter ihm stehende Organisation die Strafe bezahlen , und den
Arbeiter und Arbeitgeber zu bestrafen , welche einen solchen Arbeits -
Nachweis benutzen , wäre doch eine ungerechtfertigte Härle . — Ich
habe also unsere Geiverbeordnung nicht für ideal erklärt und nicht
behauptet , daß unsere Zustände denen von 1869 entsprechen . Ich
bezweifle aber , ob heute der Zeitpunkt gekommen ist , um
in eine völlige grundstürzende Aenderung über die Koalitions -
freiheit einzutreten . Aber ich will gern die Frage prüfen
der Einrichtung von Zwangöarbeitsnachweisen auf öffentlich
rechtlicher Grundlage und da bin ich zum Ergebnis gekommen , daß
der Zeitpunkt zu einem Zwang noch nicht gekommen ist . Dem Ge -
danken selbst stehe ich nicht feindlich gegenüber , und auch auf dem
Wege der Gesetzgebung kann er gefördert werden , so weit man
dadurch die Beseitigung ' anderer Nachweise , die Konjolidierung
paritätischer Nachweiie erreichen kann . Ich habe die Emp -
sindung , daß wir einige Schritte vorwärts gekommen sind .
weil von sämtlichen Arbeitervertretern der Wunsch aus¬
gesprochen ist , die Geschäfte friedlich gemeinsam mit den Arbeitgebern
zu regeln . Das ist mehr wert als ein halbes Dutzend sozialpolitischer
Gesetze . Denn die Lösung aller Schioierigkeireii liegt darin , daß
wir die Kluft zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu über
brücken suchen . Ein Redner hat beute gesagt : Man muß mit ein >
wandfreien Waffen kämpfen . Ist das von den Arbeitern immer ge�
schehen ? Würden Sie mir gegenüber unter vier Augen alles aus
recht erhalten , was Herr H u e hier bei dem Unglück von Radbod

gegen die preußische Bergverwaltung gesagt hat ? ( Zwischenrufe
bei den Sozialdemokraten : Warum haben Sie den Beamten
verboten , auszusagen ? ) Gesetzliche Bestimmungen über ge -
meinschastliche paritätische Arbeitsnachweise helfen uns nicht ,
sondern nur die Gesinnung zu einem gemeinschaft -
licheu paritätischen Arbeiten . Diese erreichen wir nicht , wenn
die Schuld für alles , was geschieht , immer einseitig auf die Schultern
der Arbeitgeber gelegt wird . Herr Naumann sagte , in Preußen
könnten wir keine Parität üben . Nun ich meine , auch der auf Grund
des allgemeinen Wahlrechts gewählte Reichstag fft nicht in der Lage .
Parität zu üben bei sozialpolitischen Fragen . Sie wird nicht gegen
die Unternehmer geübt . ( Lautes Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Herr Naumann machte dann eine Beinerkimg , die ich nicht ganz ver -
standen habe . Es kam ein Wort von „plebejischer Masse " darin vor .
Wenn ick von der armen Witwe gesprochen habe , die geschützt werden
müsse , so habe ich nur darauf aufmerksam machen wollen , daß an
unserer Großindustrie doch alle diejenigen interessiert sind , welche
Aktien besitzen , und daß darunter manche sind , die das Geld

nicht übrig haben . Nun habe ich wohl auf alle Fragen ge -
anlwortctet . ( Abg . H ue ( Soz . j : Nicht darauf , warum keine Arbeiter

gehört find ) . Ach so. Nun ich habe mich mit der Frage des
Arbeitsnachweises seit Jahren beschäftigt, und Arbeitgeber und
Arbeitnehmer haben oft in meinein Zimmer gesessen . Wer mich
kennt , weiß , daß ich mich nicht einseitig informiere , und daß meine
Tür niemandem verschlossen ist , er mag sein wer will , und heißen
wie er will . Angenehm war der versöhnliche Ton , der
heute durch die Verhandlungen ging . Bei versöhnlicher
Gesinnung werden wir von selbst zu einer paritätischen Regelung
nicht nur dieser , sondern noch vieler anderen Fälle kommen . ( Leb -
hafteS Bravo 1 rechts . )

Abg . Schirmer ( Z. ) : Die Gesetzgebung will den Arbeiter in seiner
Bewegungsfreiheit und vor den geheimen Verfolgungen der Unter -

nehmer schützen . Der geplante Arbeitsnachweis des Zechenverbandes
aber ist ein Eingriff in die persönliche Freiheit . Früher hörte man
das Wort : Strengste Strafe demjenigen , der andere an der Arbeit
verhindern will . Heute haben wir kein Wort der Mißbilligung
gegen diejenigen gehört , welche ganze Massen von Arbeitern
an der Arbeit hindern wollen . So lange Arbeitsnachweise
der Unternehmer nur vereinzelt waren , waren sie nicht gefährlich ;
die Gefahr , welche auch die große Erregung hervorgerufen hat , liegt
in der Zentralisierung .

Auch in Bayern haben die Arbeiter die schlimmsten Erfahrungen
mit de » einseiligen Arbeitsnachweisen der Unternehmer gemacht ,
während die paritätischen Arbeitsnachweis « sich durchaus bewähren .
Wenn sie noch nicht allen Anforderungen genügen , so kann und wird
eine Zentralisierung der paritätischen Arbeitsnachweise Wandel
schaffen . Diese Bewegung sollte von der G- setzgedung in jeder Weise
gefördert werden .

Abg . Bogel ( natl . ) : Der paritätische Nachweis ist das Ideale ,
aber von idealen Verhältnissen sind wir heute in Rheinland -
Westfalen weil entfernt . Ein großer Nachteil für die beteiligte
Industrie ist es , daß sie keinen Vertreter im Reichstage ha ». Die
Freizügigkeit ist ein unbedingte ? Erfordernis im Bergbau . Nur
dem übermäßigen Wechsel in der Belegschaft , der eine Vermehrung
der Unfälle zur Folge hat , soll gesteuert werden . Kein Arbeilgeber -
nachweiS ist bisher so milde ausgefallen wie der des Zechen -
Verbandes . Die Verhältnisse von Homburg und Mannheim können
also nlcht ohne weiteres darauf übertragen werden .

Ab�. Sachse ( Soz . ) :

Der Herr StaatSsekm ' är hat uns gefragt , ob wir die An -

schuldigungcn , die wir im borigen Jahre gegen Beamte der Radbod -

grübe erhoben haben , auch aufrecht erhalten könnten . Der Herr
Minister hat offenbar gehört , daß der Redakteur der „Bergarbeiter -
zeitung " in dieser Sache verurteilt worden ist . ES kommt aber i »
Betracht , daß der Hauptzeuge der Sache , der Bergmann Thomas .
inzwischen verstorben ist . Dieser Zeuge Thomas hat kurz nach
dem großen Unglück feinem Freunde Hue und mir selbst
mitgeteilt , daß die von uns angeführte Aeußerung g e -
fallen ist ! Wen » der Herr Minister so viel Interesse daran
hat , die Wahrheit über daS Radbodunglück zu ergründen , so
muß es doch auffallen , daß den Beamten desselben Ministers , der ja
vorher prerißischer HandelSininistsr war , »erboten worden ist , vor
Gericht auszusagen . . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auf -
' allend ist auch , daß der Plan des Werkes , die Leichen so bald
wie möglich auS der Grube zu schaffen , nicht durchgeführt
worden ist . Noch heute ist die Mehrzahl dcr Leichen in der Grube .
iHört I hört I bei den Sozialdemokralen . ) Es waren ans den Kreisen
der Arbeiter einige Vertrauensleute zugezogen , sie sind aber nur ein
einziges Mal hinzugezogen worden . Es wurde ihnen dabei von
einem Nevierbcamten gesagt , sie hätten erst dann wiederzukommen ,
lvenit sie bestellt wären . Und bis heute ist das noch nicht ein

einziges Mal wieder geschehen , wenn Leichen geborgen wurden .
i Hort I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Da können Sie sich nicht
wundern , daß die Arbeiter mißtrauisch werden und glauben ,
daß die Leichen so lange unten behalten werden ,

damit alle Spuren verwischt werden ,

die darüber Aufschluß geben könnten , wer die Schuld an den » Unglück
trägt . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Nun zur Sache
selbst : Wenn ein Teil der Bergarbeiter die Hoffnung gehegt (jat ,
daß der Reichstag bei dieser Interpellation den Zechenherre » »nö
Gewissen reden und ihnen klarmachen würde , daß sie mit dem
ZwangSarbeitsnachweis auf einem falschen Wege sind , daß sie
mindestens den paritätischen Nachweis einführen müssen , wenn sie
große wirtschaftliche Kämpfe verhüten wollen , so ist diese Hoffnung
nicht nur getäuscht worden , sondern wenn die Bergarbeiter

die gestrige Red « deS Staatssekretär « lese »
werden , wird

mancher Fluch unter ihnen laut werden .

Ich gebe gern zu , daß heute der Herr Staatssekretär etwa » milder ,
etwas hoffnungsreicher für die Arbeiter gesprochen hat ; aber warum

ist das nicht gestern schon geschehen ? Der Minister hat offenbar
gesehen , daß das Mißtrauen gegen die Zechenherre » bis in die

Kreise der 3t e ch t e n , bis in die ganz getreuen evangelische n
Arbeitervereine hineingeht . Wir werden die Bergarbeiter
auf einen Zwischenruf aufmerksam machen , den heute Herr Arendt

gemacht hat . Als Herr Naumann gerade die Frage stellte , was
dann werden solle , wenn ungeheuere Kämpfe dieserhalb entständen ,
da wußte Herr Arendt keine bessere , keine beruhigendere Antivort zu
geben , als den Zwischenruf : Ausnahmegesetz ! ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn man diesen Zwischenruf mit den� Affären
der Maschinengewehre im Wahlkreise des Herrn Arendt zusammen -
hält , so wird das jedenfalls genügen , um Herrn Arendt end »

gültig aus seinem Wahlkreise hinauszuwerfen .
Es müßte wunderbar zugehen , wenn die Arbeiter danach nicht endlich
einsehen , daß sie von seiner Seite keine Hilfe zu erwarte » haben .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . Abg . Arendt : Unsinn I)
Unsinn ist es allerdings , wenn man nach Maschinengewehren und

Ausnahmegesetzen ruft , wo die Arbeiter Rechte fordern . ( Sehr

gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich bedauere , daß der Herr Staats -
sekretär einer bestimmten Antwort darüber auS »

gewichen ist , wann das Arbeitskammergesetz
c o m m e n soll , und ob er es auf der P a r i l ä t s g r u » d -

läge ausbauen will , wie sie das vorige Mal von der Kommiiiion
gewünscht wurde . Ohne die Möglichkeit für die Arbeiter , durch
Vertrauensleute in den Arbcitskummern vertreten zu sein , wäre dies

Gesetz für die Arbeiter ein Messer ohne Heft und Klinge . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Zweck , den wir erreichen
wollen , daß große Kämpfe so weit wie möglich vermieden werden ,
wird da nicht zu erreichen sein . Die Regierung ist verpflichtet ,
angesichts deS Ernstes der Situation zu zeigen , daß sie
gewillt ist , den Weg des Friedens zu suchen und das Arbeits -

kammergesetz so rechtzeitig einzubringen , daß eS noch in dieser
Session verabschiedet werden kann . Diese Session ist nichi über -
lastet und die Regierung kennt bereits die Meinung des Hauses .
Möge sie sich in dieser Frage selbst paritätisch zeigen dadurch , daß
sie nicht nur den Wünschen der Arbeitgeber nachgibt . — Nun ist
wiederholt behauptet worden , daß die Gewerbeordnung keine Hand -
habe biete , gegen einen solchen einseitigen Arbeitsnachweis und die

schwarzen Listen vorzugchen . § 1 >3 der Gewerbeordnung aber
bestimmt , daß jedem Arbeiter beim Abgang ein Zeugnis auS -

gestellt werden muß , und im Absatz 3 heißt eS : Dem Arbeitgeber
ist untersagt , die Zeugnisse mit Merkmalen zu versehen ,
welche den Zweck haben , die Arbeiter in einer auS dem Wortlaut des

Zeugnisses nicht ersichtlichen Weise zu kennzeichne n. " ( Hört !
hört I bei den Sozialdemokraten . ) Weil die Arbeitgeber
das nicht mehr dürfen , greifen sie zu dem hinter -
listigen System , neben dem Zeugnis noch eine schwarze Liste
oder einen andere » Arbeitsschcin mitzuschicken . Das muß saß bar
sein nach den heutigen Gesetzen , wenn wir keine

Klassengrrichte

haben und wenn die Staatsanwälte ebenso gegen die Arbeitgeber
vorgehen würden , wie sie gegen die Arbeiter vorzugehen wagen .
Es hat sich auch da « Reichsgericht schon damit beschäftigt , und
hat das Arbeilsnachweissystem der Berliner Metallindustriellen ver -
urteilt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In einem Urteil vom
März lgüS heißt eS : „ Es kann mit Grund die Frage aufgeworfen
werden , ob nicht eine Einnchlnng . die einem Unternehmerverbande
einen so eminenten Eingriff in die Betätigung der

Arbeitskraft eines anderen erinög licht und bezw . du Be¬

tätigung der dadurch gegebenen Gewalt als gegen das Gesetz
verstoßend anzusehen sei . Nach dem § 13 der Gewerbeordnung
ist dem Arbeitgeber verboten , wider Willen des Arbeiter » in dem
Abgangszeugnis ausdrücklich oder versteckt ein Urteil über ihn
auszusprechen . " ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten . ) B>,
einer anderen Stelle heißt eS : „ Wie das Reichsgericht mehr -
fach ausgesprochen hat , muß auch in den Kämpfen , die der
gewerbliche Wettbewerb und in besonderer Schärfe der �ntereffcn-
und Klassengegensatz zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in gewerblichen Großbetrieben mit sich �bringt , bei Versolguiw an
sich erlaubter Zwecke die Einhaltung von Schranken in der Weise
verlangt werden , daß als unzulässig nicht bloß Kampfmittel , die
in an sich rechtswidrigen Handlungen bestehen , sondern auch
solche , die eine Schädigung des Gegners mit sich bringen , als
Maßregeln anzusehen sind , die nach den allgemeinen b e -
st ehe » den Sittenanschauungen schlechthin oder doch
unter den gegebenen Umständen als

unbillig und ungerecht

erscheinen . " ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Das System der schwarzen Listen und des ZwangSarbcitSnach »

weises ist auch ein solches , da » gegen die guten Sitten
verstößt . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemolraten . ) Wenn das
der Herr Staatssekretär hervorgehoben hatte , wäre das für manchen
Staatsanwalt ein Wink gewesen , in der Weise einzugreifen . Der
Herr Staarssckreiär hat darauf hingewiesen , daß er früher
immer mit Arbeitern verhandelt hätte , er konnte aber nicht
angeben , daß er jetzt , wo er den Zecheuvertreter gehört
hat , auch Arbeiter über de » Arbeitsnachweis gehört hat .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Regierung
von den Arbeitern Vertrauen verlangt , dann muß sie sich auch
io verhalten , daß die Arbeiter Vertrauen zur Regierung gewinnen
können . ( Sebr richtig I bei den Sozioldeinokraten . ) Auch liberale
Zeitungen haben genau dieselben Bei ' ürcklungen wie ivir in bezug
auf den Arbeitsnachweis ausgesprochen . So schreiben die
„ Münchener ?! e u e st e n N a ch r i ch t e n ' am 16. Oktober , daß
der Nachweis geeignet sei . die Arbeiter in der Betätigung ihrer staots -
bürgerlichen Rechte bei Strafe der Vernichtung ihrer Existenz zu
verhindern . ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemolraten . ) Um so
weniger kann man es den Arbeiter » verdenken , wenn sie nach den
traurigen Erfahrungen , die sie mit den Arbeitgebern
gemacht haben , sehr mißtrauisch aegen diese Maßnahmen sind .
Ein Punkt in der Antwort des preußlschen Minister « ist noch nicht
kritisiert worden . Der Handelsminister scheint doch selbst zu wittern ,
daß nicht alles in Ordnung ist , denn er sagt , daß die Arbeiter
schließlich in der Lage sein würden , für ihnen erwachsende » Schaden
im Rechtswege Ersatz zu fordern . Wie steht e » aber damit ? Als
un « die schwarzen Listen ausoktroyiert wurden , wurde von einer
Anzahl Bergarbeiter , die dadurch große Lohnverluste erlitten
halle », ein P r o z e h anhängig gemacht ; das ist über ei » Jahr der .
und bis heute ist der Prozeß umncr noch nicht erledigt . ( Hört ! hört !
bei de » Sozialdemokraten . ) Man soll also die Arbeiter nicht auf
den Rechtsweg � verweisen , sondern die Regierung wird ihre
Pflicht erfüllen müssen , aus die Arbeitgeber einzuwirken ,
damit sie den Arbeitern entgegenkommen . Herr Fuhrmann und Herr
v. Dirkscn haben den ArdcüSiiacdweis von Mannheim hier zu ver -
tcidigen gesucht und Herr v. Dirksen hat sogar meinen Partei -
genossen Huber angegriffen , weil er einen Fall nicht ganz den Tat -
fachen entlprcchend dargestellt habe . Allerdings ist der Mann nicht
niiuitterbrochen sechs Woche » , aber doch im ganzen sechs
Wochen arbeitslos gewesen . Die Arbeitgeberzeitunge » aber haben ,
bevor die Sache mit dem schwarze » Buch entlarvt wurde , so getan ,
als ob überhaupt lein Wässerchen getrübt worden ist . Durch den
Arbeitsnachweis dcr Unternehmer soll das Streikrecht dcr Arbeiter
verhindert werden . Ein Arbeiter , der an , Streit beteiligt
war , soll

drei Monate keine Arbeit bekommen ,

auch wenn er von auswärts komnit . Der neue Arbeitsnachweis
enthält diese Bestimmung freilich nicht mehr , aber leider ,
leider wird die Zukunft zeigen , daß sie für die schwarzen
Listen Geltung behält . Dies Mißtrauen sprechen
nicht nur sozialdemokratische Hetzer aus , sondern auch ch r i st l i ch e
Arbeiter . Herr Fuhrmann sprach auch von den viele » AuS -



Pfändungen ; aber schuld an dem Elend derer , die ausgepfändet
werden , find die Arbeitgeber . « Sehr ridbtig ! bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Man lockt die armen Leute mit Versprechungen hin , als ob

sie in ein Land kommen , wo Milch und Honig fliegt . Aber zun- ichst
bekommen sie sechs Monate keinen Lohn , müssen also mit Schulden
anfangen . Gewiß gibt ' s auch einen Prozentsatz von solchen , die
auf Betrug ausgehen , was wir ebenfalls streng verurteilen .
Unter Söll ( XX) Menschen finden sich natürlich auch einige räudige
Schafe , von denen aber nicht nur Kausleute , sondern auch die

eigenen Arbeitskollegen geschädigt werden . Das darf
man aber hier nicht so ausbauschen , als ob eine ungeheure Menge
Betrüger unter den Bergarbeitern wären . ( Lebhafte Zustimniung
bei den Sozialdemokraten . s Sehr viel Klagen sind hier über den
Belegschaftswechsel geführt worden . Den beklagen auch
wir . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Auch die GeWerk -

schaflen haben von ihm keinen Nutzen . Wenn Sie ihn aber
einschränken wollen , so ändern Sie daS Lohn -
system . Im Bergbau herrscht daS A kk o r d s y st e m , das da
Gedingesysteni heißt . Der Beamte setzt einseitig das Gedinge fest
und wenn der Arbeiter es nicht annimmt , bleibt ihm nichts anderes
übrig , als zu gehen , die Zeche zu wechseln . Eine große
Zahl Arbeiter wird als kontraktbrüchig bezeichnet , wo
e, gentlich

die Zeche sie kontraktbrüchig macht .

Hat der Beamte ein Gedinge gemacht und merkt , daß die Arbeiter
leidlich verdienen , so setzt er mitten im Monat das Ge -
dinge herab , und wenn der Arbeiter es sich nicht will ge -
fallen lassen , wird ihm gesagt , er soll zum Teufel gehen .
Und geht er wirklich , so kommt er als kontraktbrüchig in
die schwarze Liste . Den Beaniten selbst kann man nicht ein -
mal einen Vorwurf daraus mache » , denn Sie haben ja gehört , wie
einem Steiger mitgespielt wird , wenn er daS Gedinge nicht niedrig
halten kann . Warum wehren fich denn die Grubenbesitzer so sehr
gegen einen Lohntarif ? Die Arbeiterorganisationen haben sich aus -

glücklich für ihn ausgesprochen , aber die Arbeitgeber tun so, als ob
er nicht durchführbar ist . Doch werden wir nicht locker
Tasse » . lSehr richtig I bei den Sozialdemolraten . ) Herr Fuhrmann
hat auch Lohnzahlen angeführt und gemeint , die Arbeiter hätten gar
keine Ursache , die Zeche zu wechseln , weil sie erträgliche Löhne
haben . Nun . im Iii Quartal 1908 sind 126 Millionen 729 000 SK.
an Löhnen gezahlt , im III . Quartal 1909 nur 114 Millionen
813 000 M. , alio 12 Millionen weniger , obwohl in dieser Zeit
405b Arbeiter mehr eingestellt wurden , also eine

ganz gewaltige Zurückschraubung der Löhne

ist eingetreten . In agrarischen Kreisen tut nian so, als ob die
Löhne seit den 80jg «r Jahren um 80 bis 90 Prozent in die Höhe
gegangen sind . In Wirklichkeit betrugen die Löhne im
II . Quartal 1909 nur 23 Pf . mehr , als im Jahre
1874 . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und nun bedenken
Sie die Teuerung , die feit jener Zeit durch Ihre Schuld , durch
Ihr Schutzzollsystem , Ihr künstliches Ausfuhrsystem ein -
getreten ist . ( Sehr ricvtig I bei den Sozialdemokraten . ) Tausende
und Tausende von Arbeitern werden aus den , Ausland heran -
gezogen , trotzdem im Inland Arbeiter genug vorhanden sind . Aber
die ausländischen Arbeiter sind eben vollständig wehr -
los . Die „Berflarbeiter - Ztg . * hat erst vor kurzem wieder ein Schriftstück
veröffentlichen können , aus dem hervorgeht , daß die Regierung auswärtige
Arbeiter sehr oft ausweist auf eiascitigr Angabe » der Zechen -
Verwaltung hm . Erst gestern ist mir wieder ein Brief über eine »
Fall auS dem Ruhrgebiet zugegangen , wonach ein ausländischer
Arbeiter ausgewiesen ist , der gar keinen Kontraktbruch begangen .
solidem ordnungsmäßig gekündigt hat . Er hat nur
nicht , wie es bei der Anwerbung verlangt wurde , ein halbes

tahr aus derselben Zeche arbeiten wollen , Kontraklbruch
t das keinesfalls . Herr Fuhrmann hat paritätische

Arbeitsnachweise auch als sein Ziel hingestellt und heute
hat der Staatssekretär sie auch als das seinige anerkannt .
Run möge er aber die Einbringung des ArbeilSkammergesetzeS nicht
mehr au » die lange Bant schieben . Herr v. Dirtsen hat hier im
Januar das positive Versprechen abgegeben , daß kein Arbeiter
mehr auf die schwarze Liste kommen soll , ohne daß er
es erfährt . Dieses im Namen der Bergverwaltung
von Herrn Dirksen abgegebene Versprechen ist nicht
gehalten worden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich hätte
ihn hören mögen , wenn er uns hätte nachweisen können , daß ein
vor Jahresfrist abgegebenes Versprechen nicht gehalten ist . ( Sehr
wahr ! bei de » Sozialdemokraten . ) Herr V. Dirtsen hat ferner be -
hauplet , der Hamburger ArbeitsnachlveiS habe bedeutend mehr
Arbeitsstellen vermittelt als die übrigen Arbeitsnachweise . Diese
Behauptung ist vollkommen falsch . Weiter bat Herr v. Dirksen
dem preußischen Handelsininister und jetzigen Staatssekretär ein

großes Lob gespendet . Dieses Lob aus dem Munde des Herrn
v. Dirksen bringt ihn ,

kein Lob bei den Arbeitem

ein . ( Lachen rechts . ) Nicht nur bei unseren , sondern auch nicht bei
den christlichsozialen . Nun , vor vier Jahren bei Gelegen -
heit der Novelle zum preußischen Bergarbeiiergesetz schrieb ein
christsichsoziales Bergarbeiterblatt : „ Besser ist es . die Rück -

st ä n d i g l e » t des koniervaliven Flügels klar zu erkennen ,
als sich der Täuschung hinzugeben , als sei von ihnen
etwaS zu erwarten . " ( Sehr richtig I hei den Sozialdemokraten . )
Herr v. Dirksen fpracti auch über den TerroriSlnuS der Arbeiter , die
mit ilnorgauisierlen nicht zusammenarbeile » wollen . Aber wenn die

Zechenverwaltungen sich zum Kartell zusammentun und
einen Außensider vollständig ruinieren , dann hat er
nichts dagegen eiuzuweiideli ! ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
kraten . ) Sie wundern sich, daß die Arbeiter allen Versieberungen
hier große » Mißtrauen entgegciibriiigen . Auf der Zeche Kaiierstuhl
sagte der Bergasiessor im Arbeiterausschuß bei Besprechung
des neuen Arbeit - nadnveises : Das Umschauen nach Arbeit sei auch
künstig vor der Kündigung geftatlet . Aber der Bctriebsiührer , der
Beamte , der die Leute cinzusiellen hat . sagte zu ihm : „ Herr
Assessor . Sie sind wohl im Irrtum , uns ist auf einer Konferenz
das Gegenteil gesagt " . ( Hört I hört I bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Die Arbeiter sehen also in ihrem Mißtrauen keine Ge «
spenster , sonden » haben allen Anlaß zum Mißtrauen . Der
Slaarsselretär war erstaunt darüber , daß die Arbeitel Vertreter

hier für ein friedliches Zusammenarbeiten mit den Arbeilgebern
gesprochen . Das lommt nur daher , weil er niemals mit Ar -
heitern sich darüber ausgesprochen hat . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben auch von An -

fang an ans dem Standpunkt des paritätischen Arbeitsnachweises
gestanden . Hätte der Staatssekretär die Eingaben der Arbeiter -
vmreier gelesen , so hätte er gesehen , daß wir den preußischen
Handelsminisler stets gebeten haben , seinen Einfluß aus -

zuüben , daß der paritätische Arbeitsnachweis eingeführt werde . Auch
an die Zechenverwaltungen sind wir trotz aller schroffen Zurück -
Weisungen immer wieder in dtesem Sinne herangetreten . Wenn es
uns gelingt , den Streik zu verhindern , dann hoben Sie das nur uns

zu verdanken . Der Kampf um den Arbeitsnachweis wird und mutz
geführt werden , denn die Arbeiter werden sich

diese Zwangsjacke , dieses Skladensyftem
auf die Dauer nicht gefallen lassen . Aber der Kampf wird

geführt werden , wie die A r b e i t e r eS w o l l e n , nicht ivenn es
den A r b e i t a e b e r n paßt . Wir können den Kampf nur jetzt ver -
hindern , wir könne » ihn nicht überhaupt verhindern , weil das über
daS Meiifchcnniögliche hinausgeht . In dieser Frage stehen alle
Arbeiter zusammen . Wenn die Unternehmer sich dabei auf die Maschinen -
gewehre und auf Ausnahmegesetze stützen , diese Stützen werden sie
nicht retten . Die Arbeiter Mnnsfelds haben sich nicht vor die
Maschinengewehre gestellt , die Arbeiter des Ruhrreviers werden es
auch nicht tun . Die Regierung hat die Pflicht , hier einziigreifeit .
Tut sie es nicht , so trägt sie die moralische Verantwortung für die
schweren Schädigungen , dte dem Wirtschaftsleben dann zugefügt
werden . Fahren Sie in dieser Politik der Unteedrückung fort , so
zichten Sie im Ruhrrevier nur den Anarchismus groß . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Delbrück :

Ich bin dem Abg . Sachse dankbar für den objektiven und vor -

nehmen Ton , mit dem er mich kritisiert hat . Dieser Ton sticht an -

genehm ab von der Kritik deS Abg . Naumann . ( Lachen links . ) Der

Abg . Naumann hat mir vorgeworfen , ich hätte mich um das Wohl
der Taufende und Zehnlausende von Bergarbeilcrn nicht ge »
künimert , mir wäre das Schicksal dieser plebejischen Masse

gleichgültig . Ei » derartiger Vorwurf ist mir in meiner langen
Beannen - und öffentlichen Tätigkeit noch nicht gemacht worden .
Der Vorwurf wiegt um so scvioerer in dem Munde

eineS Mannes , dessen Kunst der Rede , Herrschaft der Rede

allgemein bewundert wird . Ich überlaste diese Ausführungen des

Abg . Naumann der Kritik des Hauses . ( Beifall rechtS . ) Im übrigen
habe ich kein Loblied auf die Zechcnherren �gesungen . Ueber die

Vorgänge in Mannheim habe ich nichts gesagt . Ich habe aber
die badische Regierung ersucht , Ermittelungen anzustellen . Daß

irgend ein Mitglied der Verbündeten Regierungen es billigen sollie .
wenn gesetzliche Vorschriften zuungunsten der Arbeiter miß
braucht werden , ist so ausgeschlossen , daß es keiner Be'

teuerung von meiner Seite bedarf . Wo gegen die Gewerbeordnung
verstoßen wird , wird eingegriffen . Ich kann Herrn Hue und

seine Freunde nur bitten , zumir zu kommen und
inir die Wünsche vorzutragen . Ich werde dankbar
alles entgegennehmen . Die Anordnungen bei der Grube
Radbod sind getroffen worden , um die Sicherheit der mit den Auf '

räumungSarbeiten betrauten Arbeiter nicht zu gefährden . Die
Ursachen der Katastrophe sollten in keiner Weise verdunkelt werden

Ich habe ausdrücklich angeordnet , daß Vertrauensleute
der Belegschaft zugezogen werben sollten . ( Abg . Sachse : ES sind
aber keine zugezogen worden . )

Ministerialdirektor im preußischen Handelsministerium Meißner :
Die Grube Radbod hat unter Wasser gesetzt werden müssen . Such
wir wollen die Ursache der Katastrophe aufklären , aber wir wollen

nicht Arbeiterleben aufs Spiel setzen .
Abg . v . Naumann ( Frs . Bg. ) : Meine Erinnerung ist die . daß

die e i i! z i g e S t e l l e in der gestrigen im übrigen amtlich und

juristisch gehaltenen Rede des SlaaissekretärS , an der er
menschlich wärmere Töne fand , diejenige war , wo er
von den Interessen der kapitalistischen Witwen sprach . ( Sehr richtig !

links . ) Das siel mir um so mehr auf , als die Dividenden der

Bergwerksaktien fich dauernd in einem guten Zu -
stände befinden , während die Löhne i m Ab st eigen be -

griffen sind , und während die Lebenshaltung der be -

treffenden Arbeiterschichten durch den neuen Arbeitsnachweis

sehr gefährdet ist . Nach der jetzigen Erklärung des Staatssekretärs
schränke ich meine Bemerkungen entsprechend eiv . Im übrigen
habe ich niemals die hervorragenden Verdienste der deutscheu
Unternehmer verkannt . Eine vollständig endgiltige Gewerbeordnung
werden wir nie bekommen , wohl aber könnten die Erfahrungen der

letzten 40 Jahre kodifiziert werden . ( Beifall links . )
Abg . Sachse ( Soz . ) : Unter den Bergarbeitern herrscht heute

noch die Ansicht , daß man die Grube Radbod geschloffen hat , um
die Ursachen der Katastrophe zU vertuschen .

Damit schließt die Besprechung .
Abg . Dr . Arendt ( persönlich ) : Herr Sachse hat einen Zwischenruf

von mir so ausgelegt , als od ich em Ausnahmegesetz gefordert hätte .
In der Tat bedeutete mein Zwischenruf gerade das Gegenteil und
sollte besagen , daß nach unserer Auffassung die Konsequenz der

Ausführungen des Herrn Naumann das Verlangen nach einem

Ausnahmegesetz gegen die Arbeitgeber wäre . Ich nehme an .
daß die Sozialdemokratie mit dieser Behauptung nicht weiter krebsen
wird , sonst wäre es eine Verleumdung . Ueber die Maschinengewehre
werden wir unS bei der betreffenden Interpellation nach Weih -
nachten eingehend unterhalten . Ich werde dann nachweisen , welchen
groben Uniua die Sozialdemokraten mit diesen Maschinengewehren
getrieben haben . ( Lacken bei den Sozialdemokraten . Präsident Graf
Stolberg : Da « war nickt persönlich ! )

_ _ _ _

Hierauf vertagt sich das Haus .
Eingegangen find zwei Interpellationen über die Kattowitzer

Maßregeluiigen .
Nächste Sitzung : Dienstag , den 11 . Januar 1910 ,

2 Uhr . (1. Jnierpellation über die mecklenburgische Verfassung .
2. Die oben genannten Jnterpellasionen . 8. Novelle zum Gerichts -
verfassungsgesetz . zur Siroiprozeßordnung usw .

Präsident Gras Stolbrrg : Ich wünsche Ihnen allen ein fröhliches
Weihnachtsfest ( Bravo I) und schließe die Sitzung .

Schluß 6°/ « Uhr . _

Hus Induftm und ftandel .
WaS der Geschäftsbericht enthüllt .

Wie der Geschäftsbericht der Siemeu » u. HalSke A. - G. ausweist ,
ist der Gesamtumschlag im letzten Geschäftsjahre um 15 Proz . hoher
gewesen als im Jahre vorher . Der Bruttogewinn stieg in derselben
Zeit von 11,07 Mill . Mark auf 12 . 79 Mill . Mark , der Reingewinn
von 9,68 Mill . Mark auf I >,11 Mill . Mark , die Summe der abge -
stoßencn Dividende von 6 995 000 M. auf 7 569 OOS M. und die

gezahlte Lohnsumine von 53,58 Mill . Mark aus 54,71 Mill . Mark ;
an Gratifikationen wurden diesmal 650000 M. verteilt , gegen
600 000 M. im Lorjahre , und an Tantiemen für den Aufstcklsrat
831 995 M. , gegen 246 960 M. für 1907/03 . Leider finden wir keine

Angaben über die Zahl der beschäftigten Arbeiter . Somit ist nicht zu ersehen ,
ob auch eine Lohnzunnhme pro Kops eingetreten ist . Vielleicht entspricht
die Steigerung der Lohnsumme nur einer Vermehrung des Personals ,
die sich aus dem erhöhten Umschlage ergibt . Jedenfalls kann man
aber auch schon aus den vorliegenden Angaben feststellen , daß die

Löhnzunahme h' nter den Gewinnerhöhungen und dem vergrößerten
Umsatz zurückgeblieben ist . Es ergeben sich nämlich folgende
Steigerungen :

Jahresumsatz . . . . 15 . — Proz .
Lohnkonto . . . . . 2,11 ,
Gratifikationen . . . 8,83 „
Bruttogewinn . . . . 15,50 „
Reingewinn . . . . 18,08 „
Dividenden . . . . 26,10 „
Tantiemen . . . . . 34,39 „

ES fehlt nur noch die Klage , daß die Rentabilität der Industrie
durch die Begehrlichkeit der Arbeiter bedroht sei , die Sozialgesetz -
gebung unerickiwingliÄe Kosten verursache usw . nach bekannter
Melodie . Diesmal wird den Aktionären , die sick mit >2 Proz . Divi¬
dende begnügen müssen , gegen 1t Proz . im Borjahre , nur etwas
über unzulängliche Preise vorgejammert . Von unzulänglichen Löhnen
wird natürlich nichts erwähnt ! _

Getreideernte .

Die Bewegimg der Getreidepreise hatte bisher private Ernte -
schätzuugen als Grundlage . Diese Schätzinigen sind durch die anit -
lichen Ernteermitleluugen beträchtlich llbertroffen ivorden . Für
Preußen veröffenilickten wir vor einigen Tagen die Zahlen , nun
liegen die Angaben für da ? Reick , nach Feslstellungeii des statistischen
Amts vor . Danach ergeben sich Mengen , die z. B. bei Roggen um
fast 14 Proz . über eine Schätzung aus Fachkreisen im September
hinausgehen . Eine Bergleichung mit den vorjährigen Ziffern gibt
folgendes Bild :

1908 1909
Tonnen Tonnen

Weizenernte , insgesamt . 3 767 767 3 755 717
Roggencrnte „ . 10 736 874 11348 415
Hafer . . . . . . . .7 694 833 9125 816
Gerste . . . . . . .3 059 885 3 495 616

Zusammeu . 25 269 359 27 725 594

Die Kartoffelernte des Deutschen Reiches beträgt 46 706 262
Tonnen gegen 46342 726 Tonnen respektive 46 538 299 Tonnen in

j den beiden Vorjahren ; von dem diesjährigen Ertrage waren 5 Proz .

erkrankt , in den Vorjahren 4 Proz . respektive 6. 4 Proz . Klee ergab

eine Ernte von 8 956 696 Tonnen gegen 11695 945 Tonnen

respektive 9 0985 ) 68 Tonnen und Luzerne erbrachte 1 352 896 Tonnen

gegen 1 580 148 Tonnen respektive l 401 368 Tonnen . Wieien er -

brachten eine Ernteinenge von 22 140 927 Tonnen gegen 27 076 097

Tonnen respektive 24 911 938 Tonnen .
Der Erlrag des Winterweizens in Deutschland stellt sich auf

2 Tonnen pro Hektar gegen 2 Tonnen resp . 1,87 Tonnen in den

beiden Vorjahren . Sommerweizen ergab sogar einen Erlrag von

2,37 Tomien gegen 2,03 Tonnen resp 2,48 Tonnen ; eS ist dies der

zweitgrößte Ertrag , der je erzielt wurde . Lei Roggen erreickie der

Hektarertrag sogar eine Höbe , wie sie niemals vorher konstatiert
wurde ; es wurden nämlich auf dem Hektar 1,86 Tonnen Winter «

roggen geerntet gegen l,77 Tonnen resp . l,62 Tonnen . Sommer -

roggen erbrachte 1,27 Tonnen gegen 1,16 resp 1,25 . Bei Hafer
stellt sich der Hektarertrag ans 2. 12 Tonnen gegen 1,80 resp . 2,09 .

Kartoffeln ergaben 14,05 gegen 14,07 resp . 13,81 . Gerste 2,12 gegen
1,88 resp . 2,06 . — Nach diesen Resultaten müßte man mit einem

ansehnlichen Preisfall rechne » können . Ob er eintritt , muß aller «

dings erst noch abgewartet werden .

DcS Kaisers Nebenbefchäftiaung .
Nach einer Mitteilung des „ B. T. " soll oer Kaiser fünf Aktien

der Städtischen Lagerbierbrauerei in Hannover besitzen . Stimmt das ,
dann hat Wilhelm II . das Geld gut angelegt . Die Brauerei ist das

Eigentum der Brauereigilde der königlichen Haupt - und Residenzstadt
Hannover . Die Brauereigilde besteht aus den Besitzern der3l7 Haus «
stellen der Altstadt Hannovers , an denen früher ( bis 1368 ) das aus¬

schließliche Braurecht haftete . DaS Kapital ( der Vcrmöqeilsanteil
der 317 Brouhausstellen ) beträgt 700000 M. Die höchste Dividende ,
die in dem Zeitraum von 1890/91 bis 1907/08 ausgeschüttet wurde »
betrug 1600 M. I » den letzten neun Jahren wurden auf 700000 Ui.

Kapital pro Jahr 317000 M. oder pro . Hausstelle " 1000 M. gezahlt .
Für 1908/09 gelangen 350 M pro „ Haus stelle " zur AuSschütiung .
Wieweit die kaiserliche Privatschatulle bei anderen Akiiengescllschaften
beteiligt ist . entzieht sich der öffentlichen Kenntnis , doch wird , bemerkt
das Blatt weiter , vermutet , daß der Kaiser Anteilbesitzer der Reichs «
dank ist . Wenigstens figuriert in der Liste der Anteilbesitzer der
Reichsbank der Geheime Negierungsrat im Ministerium des könig «
lichen Hauses Müller , der gleichzeitig Direktor der Verwaltung des

königlichen HausschatzeS ist . und es ist anzunehmen , daß dieser de »

Besitz des Kaisers an Anteilen der Reichsbank vertritt .

Steigerung des KvhlenversandeS . Der rechnungsmäßige Absatz
des Rheiinsch - Westsättjcheii Kohlen - Syndikats betrug im November
1909 bei 24 ' /g ( Vorjahr 24 ) Arbeitstagen 5 492 140 ( 5 136 768 )
Tonnen oder arbeitstäglich 327 653 ( 214 632) Tonnen . Der auf die

Beteiligung anzurechnende Koks - und Brikettabsatz hat betragen an
Koks im November 1909 bei 30 ( 30) Arbeitstagen insgesamt itlS 7Sl

( 736 060 ) Tonnen oder arbeitstäglich 27 193 ( 24 565 ) Tonnen ; an
Briketts bei 24' / ° ( 24) Arbeitstagen insgesaint 251 092 ( 227 209 )
Tonnen oder arbettstäglich 10 408 ( 9467 ) Tonnen .

Schweinefleischpreise .
Die Zusammenstellungen der „Statistischen Korrespondenz " über

iö Marktorten ermittc
"

die von 51
Resultate :

ermittelten Durchschnittpreise ergeben folgende

Preise im Kleinhandel
per Kilograntm in Pfennig

Schweinefleisch von der Keule .

. vom Bug . .
» Kopf und Bein

Schweine - Rückenfctt . . . .
» Schinken

. . . . . . .

277

„ Speck

. . . . . . . .

189

Im Durchschnitt beträgt die Steigerung 2 Pf .

Oktober
184
172

93
169

November
136
172

95
176
278
191

per Kilogramm .

Hus der f rauenbewegung *
Der „ Post " • Schreiken .

In allen Schattierungen versucht die konservative Presse dem
deutschen Michel den Teufel ( in Gestalt einer herannahenden
Frauenherrschaftsperiode ) an die Wand zu malen ; in allen Ton «
arten zetert sie über diesen , das Deutschtum bedrohenden Schrecken .
Kurzlich empfahl die „ Deutsche Tageszeitung " die brutale Faust
des Mannes zur Bekämpfung der zunehmenden Frauetiemanzi -
pation . An dem unheilvollen Feminismus sei , meinte daS Brot -
Wucherorgan , nur das Aufhören der Kriege schuld I Daß die Frauen
sich nicht mehr willig knechten und einfach beiseite schieben lassen
wollen , das erfüllt die bisherigen unumschränkten Machthaber mit
Zorn und Unbehagen . Die Regierung soll dem Treiben ' des an -
mähenden Frauengcschlechts ein Ende bereiten , sie soll retten vor
der Schreckensherrschaft , die den Untergang des Deutschtums herauf¬
beschwöre ! Also seufzten und flehten kürzlich die starken „ Post »
leute . Sie entsetzten sich bei dem Gedanken der „ Gleichberechtigung "
der Frauen mit den Männern . Daß bei der Mädchenschulreform
durch die Zulassung der Frauen zu allen Hochschulstudien und zur
Leitung öffentlicher Schulen „ sogar " gleichgebildete Männer einer
Frau amUich unterstellt würden , erfüllt sie mit solchem Entsetzen ,
daß sie, gleich im Ramsch , an den preußischen Staat und die
deutsche Regierung die ernst mahnende Frage richten , ob sie die
Frauenherrschaft einzuführen gedenken ? Warnend rufen sie der
Regierung zu : „ Zurück vom falschen Wege ! " Mit dem bisherigen
Zugeständnis an die Frauen sei schon ein entscheidender Schritt
auf dem Wege zur völligen Gleichberechtigung getan I Natürlich
plädiert die „ Post " auch für eine Ablehnung der Koedukation .
Sie will die Zulassung der Mädchen zu den höheren Knaben -
bildungsanstalten selbst da , wo den Mädchen jede andere Gelegenheit
zu höherer Ausbildung fehlt , verboten wissen . Man sollte sich
lieber schämen , daß für die Mütter und zugleich Erzieherinnen
ihrer Kinder daL Maß an Bildungsmöglichkeit und Wissen bisher
so eugbegrenzt war , daß den meisten Knaben ihre Mütter
bald „viel zu dumm " waren , als daß sie irgend etwas mit ihnen
besprechen könnten . Den Frauen sollte man dankbar sein , daß
sie selbst die Initiative dazu ergreifen , um das alte Uebel zu
beseitigen . Gesetze und Einrichtungen in Staat und Kommune
kranken an Einseitigkeit und lassen häufig den schärferen , tieferen
Einblick , den Frauen in sozialen Dingen den Männern voraus
haben , bcrmissen . Männer empören sich, einer gleichgcbildeten
ledigen Schulvorsteherin unterstellt zu sein ; aber ivenn Hunderte
von Frauen einem ledigen Manne unterstellt sind, und von ihm
in jeder Weise ausgebeutet werden , da empört sich ihr stolzes
Mannerherz absolut nicht ! Im Gegenteil , es empört sie nur , wenn
die Frauen es wagen , sich darob zu empören ! Aber box solcher
Empörung macht die Entwickelung , das stahlharte Muß der Wirt »
schaftlichen Notwendigkeiten nicht halt . Die Frauenarbeit erringt
sich immer mehr Positionen . Und an den alten Säulen ihrer Recht -
und Wchrlosigkeit rütteln vernehmbar die neuen Verhältnisse .
Daran werden Rückschrittler nichts ändern . Nun suchen sie ein
Karnickel , dem sie die Verantwortung für die Schicksalswendung
zuspreclien können . Da wird dem „gleichgültigen Bürgertum " ,
dem „ Philistertum " die Schuld in die Schuhe geschoben , daß es
der Regierung nicht entgegentrat bei Zugeständnissen an die
Frauenbewegung . Unter weiter vernimmt man : „ Wie das deutsche
Volk es durch seine Saumseligkeit und Gleichmütigkeit fertiggebracht
hat , bei gewaltigen finanziellen Opfern die Sozialdeniokratie soweit
erstarken zu lassen , daß sie zu einer großen , stetigen Gefahr für
den Staat herangewachsen ist, so wird es binnen kurzem auch den
traurigen Ruhm genießen , die gründlichste Fraucnemanzipation in ?
Werk gesetzt bezw . zugelassen zu haben . Dem Drucke der organi -
sicrten Frauenbewegung und ihrer Helfer hat es keinen Gegendruck
entgegengesetzt , und so mutzten schließlich alle Dämme brechen ! "
Da diese Epistel das ängstliche Herz anscheinend nicht erleichtert
hat . faucht die „ Post " sich also weiter auö : ... . . . so wären wir
rettungslos der Frauenherrschaft ausgeliefert " . Was da als
Herrschast deklariert wird , ist in Wirklichkeit nichts anderes als



Gereckitigkeit . Die Frauen verlangen eine Ordnung , unter der

für Mann und Frau gleiches Recht besteht ! Solche Gesellschafts -

ordnung bedeutet den ?lufstieg des Volkes zu einer höheren Kultur .

Dagegen stürmen die Scharfmacher aller Fakultäten an ! Aber je

mehr die Reaktionäre toben , um so mehr werden hoffentlich die

Frauen aufgerüttelt , reihen sie sich ein in das Heer der Vorwärts -

stürmenden . Sinxin in die Gewerkschaften und in die politische

Organisation der Sozialdemokratie ; Das werde , als rechte Ant -

wort auf die » Post - Scharfmacherei , die tausendfältig beachtete
Parole I _ _ _ _

Streikende Telrphonistinnen . Die Telephonistinnen in Pittsburg

streiken . Die Ursache dazu bildete eine Verfügung des Personenchefs ,
der den Damen das Tragen von Löckchen und hellen Kleidern unter -

sagte . Die Antwort der Damen war ein Kollektivschreiben an den

AbteilungSchef . in dem dieser gebeten wurde , eine andere Krawatte j
anzulegen , da den Damen die Farbe seiner Krawatte absolut nicht

zusagte . Die Antwort war eine Reduzierung der Gehälter , da die
Damen sich aber damit nicht einverstanden erklärten , traten sie nach
vorheriger Verständigung der Telephonteilnehmer in den Ausstand .

Die Türkinnen und die Reaktion .
Die türkische Zeitung »Schuraji Ueinmet " macht interessante Mit -

tcilungen über die Mittel der reaktionären Bewegung vom 3l , März
dieses Jahres . Ein Führer dieser Bewegung , der Jäger - Soldat

f amti Tschawusch , hat erzählt , die Slrahenfrauen hätten sie zu den
rauen höherer Stände geführt ; von diesen seien sie sehr fteundlich

und frei aufgenommen und eines schönen Tages habe ein reaktiv -
näres Programm vorgelegen , das man im Namen der verteilten

» Liebe " befürwortete . „ Schuraji Hemmet * bemerkt dazu : Diese

Heldinnen , die solche verfluchte Taten begangen haben , offenbar
furchtloser geworden dadurch , dag damals ihre Tat nicht in die
Oeffenilichkeit drang und sie unbestrasl blieben , haben wiederum an -

gefangen , ans Werk zu geben . Diese Frauen haben jetzt , um das -
>elbe Ziel zu erreichen , Beziehungen zu den Soldaten hergestellt und
suchen sie für ihre Sache zu gewinnen . Wie das Blatt weiter be -
merkt , werden von Frauen geheime Versammlungen abgehalten .
Die Regierung wird aufgefordert , dieser Bewegung Aufmerksamkeit
zu schenken . _

Leseabende .

Steglitz . In diesem Monat ist kein Leseabend .

Mr Zum bcrufSgenvssenschastlichen Heilverfahren .
Kürzlich fand , wie uns mitgeteilt wird , unter dem Vorsitz

beS Präsidenten Dr . Kaufmann eine Besprechung der Vertreter

der gewerblichen Berufsgenossenschaften und zahlreicher ärztlicher I
Sachverständiger über die Frage der Durchführung des beruft - j
genossenschaftlichen Heilverfahrens statt . Insbesondere wurde über
die bisher auf diesem Gebiete gemachten ' Erfahrungen erörtert ,
bei welchen Krankheiten und Unfällen die Uebernahme des Heil -
Verfahrens durch die Berufsgenoflenschaften vor dem Ablauf der
13. Woche nach Eintritt der Krankheit sich empfehle , und wie die

Berufsgenoffenschafien sich die für einen möglichst ftühzeitigen
Eingriff in die Behandlung geeigneten Handhaben beschaffen
könnten . Nach mehrstündiger Verhandlung wurde eine aus Mit -
gliedern des Reichsversicherungsamtes , Vertretern der Berufs -
genossenschaften und ärztlichen Sachverständigen bestehende Kom -
Mission bestellt , die den Entwurf für eine den Genossenschaften
als Direktive dienende Anleitung ausarbeiten soll . Dieier Entwurf

j soll später im Reichsverficherungsamte einer neuen eingehenden
Beratung unterworfen werden . Es herrscht Einstimmigkeit da -
rüber , daß auf diesem für die möglichste Erhaltung der Arbeits -
fähigkeit der Versicherten wie für die finanzielle Entlastung gleich
bedeutungsvollen Gebiet sich den Versicherungsträgern ein reiches
Arbeitsfeld etftffne .

Weshalb werden in die Kommisston nicht auch Arbeiter be -
rufen ? _

Hat ein Kassenmitglied Anspruch auf zahnärztliche Hilfe ?

Diese Frage ist , dem Gesetz entsprechend , vom Landgericht zu
Duisburg in einer jetzt zugestellten Entfcheibung vom 16. Oktober
1969 bejaht worden .

Die Ortskrankenkasse zu Emmerich hatte nur einen Zahn -
techniker . nicht aber einen Zahnarzt angestellt . Die Kasse wurde

zur Zahlung der durch Behandlung ihrer Mitglieder beim Zahn -
arzt B. entstandenen Kostenrechnung verurteilt . In den Gründen
führt die Entscheidung aus : Die Bestimmung des Kassenstatuts ,
daß die Inanspruchnahme eines Spezialarztes nur auf Anweisung
des Kassenarztes erfolgen dürfe , könne auf den Zahnarzt nicht zu -
treffen . Einer solchen Auffassung ständen schwerwiegende Bedenken
entgegen . Jedenfalls habe die Kasse Behandlung durch einen
approbierten Arzt jeder Art , also auch einen Zahnarzt zu gewähren .
Die Mitglieder brauchen sich nicht an einen nicht approbierten Heil -
künstler verweisen zu lassen , insbesondere auch nicht an einen

ahntechniler . Bei dieser gesetzlichen Pflicht der Kasse handle es
ch um eine Verpflichtung , deren rechtzeitige Erfüllung im öffent -

lichen Interesse liegt , sßß 619 . 683 des Bürgerlichen Gesetzbuches . )
In ihrer Erfüllung handelte der Zahnarzt B. als Geschäftsführer
ohne Auftrag , und ein entgegengesetzter Wille kommt nicht in Be -
tracht . Die Kasse erfüllte diese ihre Pflicht nicht , indem sie keine
Vorsorge für eine derartige Behandlung durch Anstellung eines

! Zahnarztes traf . Falls ein Zahnarzt nicht angestellt , haben die
I Mitglieder ohne weiteres das Recht , einen Zahnarzt aufzusuchen ,

I und der Zahnarzt könne eine angemessene Vergütung seiner Täbig -
! keit fordern . Die Ueberweisung durch den Kassenarzt , falls da ?
�Kassenstatut den Mitgliedern solche Bedingung auferlege , sei un -

gerechtfertigt . _

Amtliche Seelenverkäufer .

In Ostböhmen reisen zurzeit zwei Leute herum , der eine nennt

sich Direktor , der andere Agent der Feldarbeiterzentrale . Diese

Herren suchen Agenten zur Anwerbung von Arbeitern für Deutsch -
land . Mit den Agenten soll folgender Vertrag abgeschlossen werden :

„ Zwischen der Dentsclien Feldarbeitcrzentralstelle , Berlin
S . W. 11, Hafenplatz 4, vertreten durch den Grenzamtsleiter
Herrn Mplcherek - Friedliand ( Bezirk Breslau ) , und dem

Agenten Herrn . . . . .aus . . . . .Bezirk . . . . .wird folgender
Vertrag abgeschlossen :

1. Der Agent verpflichtet sich , für das Grenzamt Friedland
die erforderlichen Landwirtschafts - und Industriearbeiter in
der angegebenen Zusammensetzung und an den vom Grenzamte
angezeigten Tagen pünktlich zu liefern .

2. Die Deutsche Feldarbeiterzentrale bezw . das

Grenzamt Fricdland ( Bezirk Breslau ) zahlt dem

Agenten . . . . .für Leutebeschafsung pro Kopf . . . M. Provision .
3. Der Agent verpflichtet sich , bei Kontraktbruch innerhalb

6 Wochen provisionsfreien Ersatz zu stellen .
Hiermit wird obiger Vertrag geschlossen und gefertigt .

Der Grenzleiter . Der Agent . �

Auf dem Vertragsformular , das uns im Original vorliegt ,

befindet sich links unten der Stempel : Grenzam « der Deutschen

Feldarbeiterzentralstelle , Friedland ( Bezirk Breslau ) .

Hiermit ist abermals erwiesen , daß nicht nur die Deutsche

Feldarbeiterzentralstelle , sondern auch die Grcnzämter , die nach
den Verfügungen des preußischen Ministers des Innern als amt -

liche Stellen für die Prüfung der Legitimationen der ausländischen
Arbeiter eingesetzt sind , genau so wie private Agenten Seelen -

verkäuferstellen sind , da sie — genau wie die Privatagcnten —

pro Kopf der angeworbenen Leute eine Provision festsetzen und

im Falle des Kontraktbruches die Gratisnachliefcrung neuer Ware

dem Agenten auferlegen . Gegen diesen amtlichen Stellenver -

mittelungsmißbrauch ist im Interesse der angeworbenen Aus -

länder , mit denen die bekannten gegen Recht und Gesetz verstoßenden
Kontrakt « formularmäßig vereinbart werden und die nach der

preußischen Praxis entgegen den Staatsvcrträgen nahezu rechtlos

in Preußen sind , ein reichsgesetzlicher Schutz dringend erforderlich .

SozialdeiDokratiseiier tfablvereio
dos

2. Berl. Reilstapalreises .
( Bezirk 149) .

Am Montag , den 13 Dezember ,
verstarb nach lange » schweren
Leiden unser Genosse , der Gastwiri

Heinrich Mickan
Schönleinstr . 18.

Ehre seinem Andenken i

Dt « Beerdigung findet heule .
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr.
von der Halle des Heilig Kreuz -
Kirchhoses , Mariendors . aus statt .

211/20 Der Borstand .

Soziaideniokratiscber Mvereiii
für den

4. Berliner Beiebstagsvabikreis
Kopenicker Biertel .

Bezirl Nr. 185. Teil I.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Dreher

Kar ! Glactasdi
Weldemarstratze 14

gestorben ist.
Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 16. Dezember ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle de » Thomas » Kirch -
hoseS in Rixdors , tzermannstiafie ,
aus statt . 221/10

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

MI - Serband der Maurer

Dentseblands .
Zweigverein Berlin .

Sektion d. Gips - u. Zementbranche .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Rabitz -
spanner

Karl Weber
am 13. Dezember im Alter von
46 Jahren an Herzmuskel¬
entzündung gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 17. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen »
halle des Zlons - KirchhoseS in Neu -
Weifiensec , Gustav - Adolj - Stt . 67/74
auS statt . 140/7

Ferner starb unser Mitglied , der
gementlerer

Friedrieü Weyner
am 14. Dezember im Alter von
45 Jahren an Lungenleidcn .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 17. Dezember , nach -
mittags 2 Uhr, von : Trauerhause
Weisteuburger Str . 31 aus
nach dem Zions - Kirchhose in
Neu - Weifieilsee , Gustav - Adolf -
Straße 67- 74, statt .

Ehre ihrem Andenken :
Um rege Beteiligung ersucht

Der Sekttousvorstand .

Klumeu- und f . ranjbnldkm
von »ober ! Meyer,

'

um Mamnnkn - Straße 2.

Oeutseher

Ortsveroaitung GroB- Berlln .
Todes - Ancelge .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Haus -
diener

Kar ! �bendrotli
am Montag , den 13. Dezember .
im Atter von 43 Jahren an
Nierenleiden verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet morgen

Freitag , den 17. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
halle des Petri - KtrchhoseS m der
Friedenstraße aus statt .

Bkaeki ' iir .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der HauS -
diener

Heinrick Augat
am Donnerstag , den 9. Dezember ,
im Alter von 42 Jahren an
Lungenleiden verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :

71/00 Die Verwaltung .

Soziaideniokratiscber WaMvereio
für den

i Berl. Beiebstags -Iabllireis.
Stralauer Viertel .

Bezttk Nr. 334.
Den Mitgliedern zur Nachricht

daß unser Genosse , der Arbeiter

( Zottlieb Wall !
Koppensw . 81

gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 17. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle "des Zentral - Fricdhoses in
Fricdrichssctde aus statt .

Um rege Bcteillgung ersucht
221/13 Der Vorstand .

Dauksagnttg .
Für die letzte Ehre , welche meinem

lieben Manne , unserem guten Vaier
von allen Vellvaiidteil , Freunden und
Bekannten , besonders dem 6. Wahl -
kreis ( Bezirk Skr. 653 ) und dem Freien
GastwirtS - Verbande bewiesen wurde ,
sagen biermst unseren innigsten Dank .

Ilslenv Wohlgcmuth
_ nebst Kindern . 2884B

lirrbanb der Maler ,
Fackirrer, Allstrrichrr usw .

Filiale Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz der Kollege

Julian Fannewitz
( Rixdors )

am 13. Dezember Ott Blei .
Vergiftung verstorben ist. 130/4

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Freitag den 17. Dezember , nach -
mittags 2' / , Uhr . von der Leichen -
Halle des Rixdorser Friedhoses ,
Mariendors « Weg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die OrtSverwaltnng .

Dauksagnug�
Für die Teilnahme bei der Be -

erdigung meines lieben ManncS ,
unseres guten Sohnes und OnletS

Panl Franke
sagen wir allen Bekannten und Vtr »
wandten , besonders den Kollegen der
Finna Bei « , dem Sozialdcmo -
kratiichen Wablo « c >n deS 4. Berlin «
ReichStagSwahlkreises . dem Spar -
oerein . Freundschaft " unseren herz «
lichjten Dank . 3S5SL

Die trauernden Hinterbliebenen .

Orts - Krankeukasse
Wtißknste

Bekanntmachung .
Gcmätz 6 66 der Kassensatzung geben

wir hiermit die nachstehenden Aende -
rungen in der Zusammensetzung des
Vorstandes bekannt - »

Reugewahlt ist in derom29 . No -
ocniber er. stattgesundenen General .
Versammlung an Stelle des am
31. Dezember d. I . durch Ablaus der
AmtSdauer ausscheidenden Tischler -
Meisters Paul Mctzkow ( Arbeitgeber )

der hier , Lehderstr . 119 wobuhaste
Bäckcrmelst « Richard Klinke .
Wiedergewitdlt sind die durch

Abiaus d « AmtSdauer ausscheidenden
und gemäfi § 39 Abs. 1 der Kassen¬
satzung durch das Los zum AuS -
scheiden bestimmten Herren

Kurt Fuhrmann ( Arbeitnehmer )
und

Frlh Ebert ( Arbeitnehmer ) .
Die AmtSdauer der Gewählten be-

ginnt am t. Januar 1910 und endigt
am 3t . Dezember 1912 .

Weigensee , den 14. Dezember 1909
Oer Vorstand

d « 297/4
OrtSkrankenkasse für den Gr -

meindebezirk Wrihensee .
I . A. : Fuhrmann . Vorsttzender .

Atzö » WtfWlAtOI

sgeQS Kaufgeleyenbeit

Kr »liMil .

U,, Eclitef Piiiscli -

Teppicbe
prima Qualität ( kein Axminster ! )

Wundervolle Muster - Auswahl .

N» ch » nswSrta £ erNachnahme .

Teppieh - Spezial - Bans

« r Emil

efevre
Berlin Süd . Seit 1882

m Oranienslf. 158.

Habs nirgends Filialen !

Weihnaehts -
Eiiraliste o . Katalog

enorm billiger Geschenkartikel

( 600 Abbild . ) gratia u. franko .

Auch Sonntags
bis Weihnachten geöffnet .

SuEsetidschriften
sind in reichster Auswahl nach dem

BerzeichniS
des Bildungö - Ausschnffes

zu haben in der

I Expedition des „Vorwärts "
Berlin SW. 68 , Lindenstr . 69

( Laden ) .
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Die GeDeralverfammlUDg des zweiten

Aahlkreiies .
Am Dienstag fand im Saale der Vockbrauerei am Tempel -

�cfer Berg die Fortsetzung der Generalvers amm -

lung vom 7. Dezember statt . Die beiden Pretzkommissions -
Mitglieder deL Kreises , die ibr Amt niedergelegt hatten , gaben

Bericht von der Preßkommission .
' jLer Genosse W e b e r u s berichtete über die Zeit vom April

«es Ende September dieses Jahres , in der neun Sitzungen statt -
gefunden haben . In seinen einleitenden Worten bemerkte der
Redner , dast im zweiten Kreise Bestrebungen hervorträten , ge -
wisse Vorgänge zu vertuschen , und dast deswegen den Partei -
genossen um so mehr Gelegenheit gegeben werden müsse , an der

Preßtommission oder ihren Mitgliedern Kritik zu üben . An der

prinzipiellen Haltung des „ Vorwärts " habe die Preßkommission
während jener Zeit nichts zu monieren gehabt . Das Organ sei
im Sinne der Mehrheit der Parteigenossen Berlins redigiert
worden . Tagegen habe die Preßkommission sich öfter mit der
Redaktion wegen der taktischen Haltung des „ Vorwärts " aus -

eiuandersetzen müssen . In der Polemik mit Parteigenossen sei
die Redaktion nicht immer glücklich gewesen . Als der Genosse
Eduard Bernstein jju Cbarlottenburg im Februar dieses
Jahres seinen Vortrag über Programmrevision gehalten hatte ,
der „ Vorwärts " statt eines Berichtes eine llkotiz gegen Bern -

stein gebracht hatte , da habe die Preßkommission ausgesprochen ,
daß die Parteigenossen über alle wichtigen Fragen in der Partei
i�iterrichtet werden müßten . Ein großer Teil der Provinzpresse
hgbe ausführlich über Bernsteins Vortrag berichtet . Aehnlich
und geradezu unverständlich sei die Redaktion mit einer Erklärung
des Genossen Heine verfahren . Die Pretzkommission habe dem

Genossen Heine in seiner Beschwerde Recht gegeben und die
Redaktion veranlaßt , seine Erklärung unverkürzt aufzunehmen .
Der Redner berichtete dann über einige andere Beschwerden .
Ferner erwähnte der Redner den Beschluß zur Anstellung eines

ständigen Llrbeiterselretärs , der tagsüber Auskunft in Rechts -
fragen erteilen soll , damit die abendlichen juristischen Sprech -
stunden entlastet , die Mängel dieser Einrichtung soviel wie mög -
lich beseitigt loerden . Nachdem der Redner noch über einige
Personalveränderungen Auskunft gegeben hatte , schloß er mit den
Worten , daß , wenn jetzt einzelnes an dem „ Vorlvärts " auszusetzen
sei nach Meinung der Genossen , dies hauptsächlich auf den glück -
l - chen Umstand zurückzuführen sei . daß die Zahl der kritischen
Leser sich ständig vermehre . Alle Genossen sollten nur immer be -

strebt sein , dem „ Vorwärts " neue Abonnenten zuzuführen .
Genosse Schneider berichtete sodann über die zwei letzten

Preßkommissionssitzungen , an denen die beiden Kommissions -
Mitglieder noch teilgenommen haben , sowie über die Vorgänge ,
die damit zusammenhängen . In jenen beiden Sitzungen hatten sie
durchaus die Meinung . der Redaktion geteilt . Der Redner be -

richtete ausführlich über die Vorgeschichte der Differenzen , die
in den Sitzungen zur Sprache gekommen sind , über die Parteitags -
artikcl in den „Sozialistischen Monatsheften " , durch die man ver -
sucht habe , die Berliner Partcibewegung und den „ Vorwärts " her -
unterzureißen , kurz vor dem Parteitag , um womöglich eine aus -

giebige Antwort des „ Vorwärts " zu verhindern , dann die „ Vor -
wärts " - Artikel von Karski , mit denen der Redner sich durchaus
einverstanden erklärte , ferner die bekannte Parteitagsrede des

Genossen Richard Fischer , den „ Stank " überschricbenen
Artikel des „ Vorwärts " , die Beschwerden des Genossen David -

soh n über Streichungen an seinen Stimmungsbildern vom

Parteitag usw . Wie aus den Ausführungen des Redners hervor -
ging , ist der Grund der Amtsniederlegung der beiden Preß -
kommissionsmitglieder hauptsächlich der , daß in der General -

versanunlung vom 28. September die Genossen im zweiten Kreise
sich ohne weiteres mit der Haltung der Delegierten des Kreises
auf dem Parteitage einverstanden erklärt hatten , an der Rede

Fischers keine Kritik geübt wurde . Sie , die Pretzkommissions -
Mitglieder des Kreises , hätten das Gefühl gehabt , daß man dem

KMms f cmllcton .

Riesengasometcr . Die Katastrophe auf der neuen Hamburger
GaSanstat » legt die Frage nahe , ob mit der Errichtung großer Gaio -

meier überboupt besondere Gefahren verbunden sind . Während
früher die Gasbehälter auch der bedeutendsten Anstalten nicht über

bescheidene Größen hinausgingen , ftud feit etwa 25 Jahren wahre
Riefenbehäller gebaut worden und immer mehr in die Mode gekommen .
Die gröglen Berliner Gafoineter fassen auch heute noch nicht über
80 000 Kubikmeter , und es sind schon ganz kolossale Gebäude zu
ihrer Aufnahme nötig . In England und besonders in London aber

sind seit den aäuziger Jahren viele Gasbehälter weit über >00 000
Kubikmeter groß errichtet worden . Sie sind unvergleichlich billiger
zu baue » und erfordern einfachere Bedienung und Ueberwachung ,
als eine Reihe von kleineren . Daher ihre Beliebtheit . Der größte
bestehende Gasometer dürfte ein sechZteiliger , das heißt aus seäiS
telefkopförmig ineinander schiebbaren Glockenringen bestehender
Behälter in East Greenwich sein , der 90 Meter Durchniesler und
etwa 65 Meter Höhe in gefülltem Zustande besipt . All « diese eng -
lischen Riesengasoineter haben keine Häuser , sie sind unbedeckt und

bestehe » ganz aus Eisen sind also unverbreunlich . Nun ist bei der

Hamburger Katastrophe von einer Explosion gesprochen worden .
DaS dürfte auf unzurreffender Berichterstattung beruhen . Gas -

behälter „ explod ' eren " nicht , auch wenn sie bersten . Das üver -

zeugendste Cxp . runent , das der Erfinder der Gasbeleuchtung seinen
- weiselnden Zeilgenossen vorführte , war , daß er die Wand des Be -

hälters mit der Spitzhacke durchschlug und das ausströmende Gas

mit einer Fackel entzündete . Wenn die Gasglocke von einem Ge -
bäude umgeben ist , so können sich bei Unachtsamkeit und im -

dichtem Behälter in dem Gebäude explosive Mischungen bilden .
Aber die Hamburger Behälter scheinen , ivie die englischen , frei ge -
standen zu haben . Wen » benachbarte Häuier so nahe liegen , daß
die ausströmenden Gase bei defeklem Bebältcr sie teilweise erfüllen ,

so ist auch in ihnen eine Explosion niöglich , die sich bau » als Zer -
störliiig auf den Gasoineter forlpslaiizeii kann , dieser selbst aber kann
immer nur leerbrenneii und die iiächststeheuden Personen durch

Stichflammen bedrohen . Um einen solchen Zusammenhang scheint
es sich in Hamburg z » bandeln . Es ist aber unrecht , dann von
einer Explosion der Gasometer zu sprechen und damit weitere Kreise
in Schrecken zu setzen . Aber man sollte die Homburger Katastrophe
allerdings zum Anlaß nehmen , nicht andere Gebäude allzu nahe an
Gasbehälter zu baue » , um sie vor der Gefahr einer Anfüllung mit
Gas bei schadhaft werdendem Behälter zu bewahren .

Bom Puppentheater . Puppentheater ! Bei diesem Worte

sehen wir den Knaben Wolfgang Goethe vor seinen Kameraden die

ersten Dramen aufführen . Wi « lieb war den , Dichter Goeth « die

Erinnerung a » sein Puppentheater . Ein beredtes Zeugnis dafür ist
die herrliche Szene aus Wilhelm Meisters Lehrjahren . Nun ist es

ja wohl sicher , daß Goethe auch ohne Puppentheater Meister

Goethe geworden wäre und eS würde lächerlich sein , zu behaupten ,
daß das Puppciltheatcr ihn dazu gemacht hätte . Aber eines

ist sicher , das Puppentheater hat auch ihm wie vielen
anderen Kindern Stunden reinster Freude gewährt . Das
allein würde fast genügen , um dem Puppentheater in der Reihe der

Spielwaren seinen Play zu sichern . Ist doch die HanpterforderniS
eines Spielzeuges , daß es dem Kinde Freude macht . Der Wert de »

Genossen Fischer durch die Resolution Deckung verschaffen
wollte . Ihnen aber habe daran gelegen , daß der Kreis nicht als

politische Wetterfahne dastehen sollte . Sie hätten ihre abweichende

Auffassung danach in der Preßkommission nicht mehr vertreten
können und als Marionetten hätten sie nicht an den Sitzungen
teilnehmen wollen . Der Redner machte es dem Genossen Wels

zum Vorwurf , daß er aus den , letzten Parteitag die Redaktion

nicht gegenüber Fischer in Schutz nahm . Wels habe seine
Ansicbten wohl geändert usw . Ebenso meinte der Redner , daß
Genosse Grunwald in der Bezirksführerkonferenz eine eigen -
artige Rolle gespielt habe . Zum Schluß evklärte der ReS»' er , daß
er und W c b e r u s zurückgetreten seien , um keinen zu verärgern .
Eine Wiederwahl würden sie im Interesse des Friedens nicht
annehmen . Sie seien zufrieden , wenn nun ruhig und einmütig
im Kreise weitergearbeitet werde .

An die Berichte schloß sich eine

lange Debatte ,

die erst gegen VA Uhr ihr Ende erreichte . Genosse I a c o b e y
hält die Gründe , die Schneider für die Amtsniederlegung
vorführte , nicht für die matzgebenden . Weil der Parteitag die

Angelegenheit Fischer kontra „ Vorwärts " für erledigt erklärte ,
habe auch der zweite Kreis geglaubt , sich nicht mehr damit befassen
zu sollen . Das seien nichtige Vorgänge . ( Widerspruch aus der
Versammlung . ) Ja , nachdem sie der Parteitag für erledigt er -
klärte , seien sie nichtig .

Genosse Fritze demerkte , daß die Delegierten des Kreises
sich darüber einig waren , jene Angelegenheit nicht in der Bericht -
erstattung vom Parteitag zu erwähnen . Sie hätten gewünscht ,
daß derartiger Stank nicht noch mehr ausgetreten werde .

Genosse Müller . Parteisekretär , meinte , daß die
Meinungsverschiedenheiten über die Stellung zur Erbschafts -
ftcuer , die bekanntlich den Ausgangspunkt der Streitfrage
bildeten , zu Unrecht auf die Frage von Revisionismus und
Radikalismus ausgespielt würden . Nach dieser Schablone könne
man jene Frage nicht erledigen . Sie sei keine prinzipielle , nicht
einmal eine parteitaktische �raqe. Der Redner nimmt Wels
gegenüber den gegen diesen Genossen gerichteten Angriffen in
Schutz und erklärt ferner , Schneiders Ausführungen hätten
ihn nicht davon überzeugt , daß die beiden Pretzkommissions -
Mitglieder� gezwungen waren , ihr Amt niederzulegen .

Genope Schimmel Pfennig hält es für schwer , sich ein
endgültiges Urteil zu bilden . Die Preßkommissionsmitglieder
hätten vielleicht nicht so voreilig sein sollen . Ob die Resolution
vom 23 . September eine Festlegung der Meinung über die An -
gelegenhcit Fischer kontra „ Vorwärts " sei , darüber könne man
zweierlei Meinung sein . Wenn man nach der Resolution G r u n -
w a l d von der Bezirksführerkonferenz ohne weiteres über die
Sache im Kreise zur Tagesordnung hätte übergehen wollen , so
heiße das die Genossen wie kleine Kinder behandeln .

Genosse Wurm hebt zunächst hervor , daß die Genossen
Schneider und W e b e r u s von der Versammlung ohne
weiteres wieder als Kandidaten zur Preßkommission aufgestellt
und gewählt werden könnten und im Falle ihrer Wahl an -
nehmen müßten . Er führt weiter aus , daß es sich bei
der Erbschaftssteuer um eine prinzipielle Frage gehandelt
habe , und tritt in dieser Hinsicht dem Genossen Müller ent -

gjieden entgegen . Der Redner bringt folgende Resolution in
orschlag :

„ Die Generalversammlung erklärt sich mit der Tätigkeit
der Preßkommissionsmitglieder W e b c r n s und Schneider
einverstanden und bedauert , daß sie ihr Amt niedergelegt
haben . "

Genosse Kluß schließt sich den Ausführungen Wurms an
und iveudet sich gegen die Müll e r s.

Genosse C l a r i u s wendet sich gegen Wurm . Er betont
auch , daß die Bezirkssührer keineswegs empfohlen hatten , die
beiden Preßkommissionsmitglieder nicht wiederzuwählen . Der
größte Stank sei aber der „ Stankartikel " gewesen .

Genosse Wendel meinte , daß die Sache sich doch wesentlich
anders zugetragen habe , als Schneider sie darstellt .

Genosse S t r ö b e l kührtc im Sinne Wurms aus , daß es
sich bei der Erbschaftssteuer um eine ganz prinzipielle Frage

Puppentheaters für die Entwickelung des Kindes ist aber viel größer ;
ja man kann sagen , daß er gar nicht abgeschätzt werden kann , da
sich sein Einfluß bis in die spätesten Jahre geltend machen kann .
Noch eines verleiht de », Puppentheater seinen eigenen Reiz :
es ist für alle Altersstufen der Kindheit geeignet . Dein
vier - und seckisjäbrigen Kinde wird von der Mutter noch „ vor -
gespielt " , das achijährige spielt schon allein und gewinnt bald die
erforderliche Geschicklichkeit , die verschiedenen Personen reden und
handeln zu lasse ». Sehr schnell begnügt sich das Kind nicht mehr
damit , die allbekannten Märchen darzustellen , es beginnt selbst
Handlungen zu erftnden . die es dann auf dem Puppentheater zur
Darstellung bringt . Das Kind ist zum Dichter geworden . Bis vor
ivenige » Jahren war das Puppentheater fast in Vergessenheit geraten .
Erst die große Kunsterziehuiigsbcwegung hat es aus seinem langer
Schlummer zu neuem Leben erweckt . Gleichzeitig mit dieser „ Auferstehung "
sind eine wenn auch noch kleine Anzahl von Puppenspielbüchem ent -
standen , von denen das bekannteste wohl das von Johann Benda :
„ Puppenspiele " ist , das im Verlage von Janssen , Hamburg , er -
schienen ist .

Puppentheater gibt eS in den verschiedensten Arten und Preis -
lagen . Vom Münchener Kiinstler - Marionettentheater bis hinunter
zum Modellierbogen für 25 Pf . , aus dem das Sind selber sein
Tbcater herstelle » kann . Der Weihnachtsmann steht vor der Tür :
möge er vielen Kindern die Freude machen , ein Puppentheater mit -

zubringen .

Eine Selbstcharaktcristik der russischen Polizei . Aus Peters -
bürg wird uns geschrieben : Also war es dieser Tage in dem vom
Polizeidcpartemen , herausgegebenen „ Polizeiboten " zu lesen :
„ Unsere Polizei ,st in völliger Verachtung zur Gesellschaft und zum
einsawen Volke sowie in voller Entsrenidung von den Interessen
und Bedürffüsien deS Volkes erzogen . Fast säuuliche Handlungen
der Polizei tragen den Charakter absoluter Ignorierung der Privat -
rechte und Privatinteressen . Die Konimunikationswege werde »
meislenS nur vor der Durchreise von Vorgesetzten ausgebessert .
Verbrecher werden derart gesucht , daß die Bevölkerung unter den

MassenhauSsuchungeii und Maslenverhaftunge » moralisch und physisch
mehr zu leiden hat , als selbst unter de » schwersten Verbrechen . Die

Sammlung „freiwilliger Gaben " wird aus Verlangen der Bor -

gesetzten in einer Weise betrieben , daß sie in eine Erpressung aus -
artet , so daß das Volk selbst den guten Zweck verabscheut . Die

Ordnung und der Anstand bei öffentlichen Veranstaltungen werden
mit einem solchen Elser . geschützt " , daß da » Publikum nichts zu
sehen bekommt , indem eS möglichst weit vom Schauplay zurück -
gedrängt wird . " Der Wert dieser Charakteristik der Polizei ist
wegen ihrer Ouelle ganz besonders hervorzuheben . Also selbst in
der Polizei fängt man an , vor sich ei » Grausen zu bekommen .

Naturgemäß ist dieser Selbstspiegel nur sehr lückenhaft . Ist doch
dabei nicht einmal von jener grandiosen und unheimlichen Bestech -
lichkeit die Rede , die die Polizei ebenso wie alle anderen Ber -

waltungsorgane zerfrißt , hört man doch sodann gor nichts von dem

Provokationssynem . welches die gesamte russische Polizei in einen

Abgrund deS Verbrechertums und des Gauneriuins hinabstürzt .
Allein auch die oben skizzierte Selbsterkenntnis spricht geuiig für

sich und zeigt trotz aller aller Zahmheit , wohin daS russische Minister -
kadinett steuert .

handelt . Auch der Parteitag habe sie als solche aufgefaßt . Redner

verzichtete , auf die Streitsrage selbst einzugeben , erinnerte aber
an die Worte Singers aus dem Parteitage , der im Zusammen -
hang mit der Erbschaftssteuerfrage sagte : „ Wir müssen prinzipielle
Politik treiben . "

Genosse Richard Fischer bemerkte in längeren AuS -
führungen unter anderem , daß Singer und Bebel in der
Erbschaftssteuersrage entgegengesetzter Meinung waren . Wer da
sage , man müsse unter allen Umständen für die Erbschaftssteuer
stimmen , sei ein ebenso großer Esel wie der , der sage , man müsse
unter allen Umständea dagegen stimmen . Ob er . Redner , in
der dritten Lesung dafür gestimmt hätte , könne er heute noch
nicht sagen . Der „ Vorwärts " habe die Frage anfäuglich , in
seinem Artikel vom 26 . Juni , nicht als prinzipiell ausgefaßt und
sei erst später auf den Gedanken gekommen , habe somit eine
Frontänderung vorgenommen . Man habe ihn , Redner , fälsch -
licherweise der Schulmeisteret beschuldigt , und den Borwurf müsse
er zurückweisen . Uebrigens liege es ihm vollständig fern , sich
bei jeder Gelegenheit hinter seinen Wahlkreis zu verkriechen .
Wenn jemand aus der Resolution vom 28 . September herauslesen
wollte , daß damit die Meinung des Kreises in der Sache Fischer
kontra „ Vorwärts " festgelegt werden sollte , müsse man schon Ge -
dankenleser sein . Daran habe niemand gedacht , daß die Re -
solution über diese Sache entscheiden sollte .

Nach Fischers Rede stellte I a c o b e h den Antrag auf
Vertagung der Versammlung , da die Angelegenheit der vor -
geschrittenen Zeit wegen nicht mehr erledigt werden könne . Ge -
nosse Häuser beantragte Schluß der Debatte . Gegen diesen
Antrag wandte sich S t r ö b e l. Nach der fulminanten Anklage -
rede Fischers müsse auf jeden Fall den Vertretern de : Re -
daktio » Gelegenheit zur Rechtfertigung gegeben werden . — - Der
Antrag auf

Debatteschluß
wurde jedoch angenommen .

Es folgten sodann verschiedene persönliche Bemerkungen und
sachliche Richtigstellungen . Der Vorsitzende , Genosse S ch W e m k e,
verwahrte die Leitung des Kreises gegen den Vorwurf , Ver -
tuschungsversuche gemacht zu haben . Es sei von manchen Mit -
gliedern dem Vorstand schon gesagt worden , daß er im Gegenteil
über allzuviel Dinge Mitteilungen mache .

Genosse Stadthagen bemerkte , eine Frontänderung des
„ Vorwärts " liege nicht vor ; der „ Vorwärts " habe schon vor dem
25 . Juni dieselbe Stellung zur Erbschaftssteuerfrage ein -
genommen habe wie später anläßlich des Parteitages . Wenn
der „ Vorwärts " in der Zwischenzeit seine Stellung zu der Frage
nicht mehr zum Ausdruck gebracht habe , so sei das auf Wunsch
der Reichstagsfraktion geschehen , damit die Fraktion in taktischer
Richtung freie Hand habe . — Ebenso wies Genosse Ströbel
den Vorwurf der Frontänderung des „ Vorwärts " in der Erb -
schaftssteuerfrage entschieden zurück . — Nach weiteren persönlichen
Bemerkungen der Genossen Schneider und W e b e r u s wurde
über die Resolution Wurm abgestimmt . Sie wurde abgelehnt .
Die Auszählung ergab , daß 160 der Anwesenden dafür , 181 da -
gegen stimmten .

Tarauf folgte die Wahl der Preßkommissionsmitglieder . Ge «
wählt wurden die Genossen Max Grunwald und Ferdt ,
nand Ewald .

Als Kandidatin für die Delegiertenwahl zum Parteitag In
der auf Freitag einberufenen Frauenversammlung nominierte die
Generalversammlung einstimmig die Genossin Baader .

Line „Kellnerfachichule " in gerichtlicher
Beleuchtung .

„ Generaldirektor der Ersten internabionaken Gastwirts -
gehilfen - , Kellner - , Fach - und Handelsschule Europas " nennt sich
ein ehemaliger Kellner Ott » Bailer . Die „ Fachschule " mit der hoch .
trabenden Firmenbezeichnung bestand in Breslau . Der „ General -
direktor " erließ marktschreierische Inserate und Prospekte , in denen

Humor und Satire .

Ast lochforsch un gen . Es ist die Behauptung in di «
Welt gesetzt worden , der badische Zentrumsabgeordnetc Seubert
habe durch ein Astloch in ein Damenbad hineingeguckt . Es haben
sich wirklich Zeugen gefunden , die dies bekundet haben ! Um die
Sache vollständig aufzuklären , haben sämtliche Mitglieder der
badischen Zentrumsfraktion an Ort und Stelle eine Untersuchung
abgehalten , die folgenden Tatbestand ergeben hat : 1. Es hat sich
ergeben , daß Seubert niemals durch das Astloch geguckt hat . 2. ö »
hat sich ergeben , daß Seubert , als er durch das Astloch guckte ,
geisteskrank und daher unzurechnungsfähig war . 3. Es hat sich er »
geben , daß das Astloch , durch das Seubert geguckt hat , von innen
mit Blech oerschlagen War . so daß man in das Damcnbad nicht
hineinsehen konnte . 4. Es hat sich ergeben , daß man durch das
Astloch nur in denjenigen Teil des Damenbades hineinsehen konnte .
in dem vielmehr nur Wäsche hing . 5. Es hat sich ergeben , daß die
durch das Astloch sichtbaren Badenden mit undurchsichtigen Bade -
anzügen bekleidet waren . 6. Es hat sich ergeben , daß die durch
das Astloch sichtbaren entblößten Badenden sämtlich über 50 Jahre
alt waren . 7. Es hat sich endlich ergeben , daß die durch das Ast -
loch sichtbaren entblößten jugendlichen Damen den Bademantel
umgelegt hatten und sich weigerten ( obwohl dies zur vollständigen
Aufklärung des Sachverhalts erwünscht gewesen wäre ) , ijjn nieder¬
zulegen . _ ( Frida in der „ Jugend " . )

Notizen .
- » - Einen Katalog künstlerischer Wandbilder in

>75 farbigen Miniaturwiedergaben hat R. VoigtländerS Verlag in
Leipzig herausgegeben . Bei jedem Bitde ist Größe , Preis ( von
1 —6 M) angegeben ; ein besonderer . Bildwähler " ennöglicht die
Bildwirkimg im Raum zu erproden . Der Katalog , der die ganze
«teinkuust deS Verlages umfaßt , empfiehlt sich besonders für Kunst »
freunde , die keine Gelegenheit haben , die Originale zu iehen . Der
Preis von 40 Pf . wird beim Ankauf von Bildern zurückvergütet .

— Ein neues Schitler - BildniS . Im Verlage von
Paul Singer in Stuttgart ist ein Bildnis Friedrich Schillers als
Chromotypie in vier Farben nach einem für „ Den Wahren Jacob "
gemalten Bilde von Hans G. I e n tz s ch erschienen . ( Auf feinem
Maltlunstdruckkarton . Format 25X33 Zentimeter . Ladenpreis 50 Pf . ;
wenn dlrekt vom Verlage bezogen , für Verpackung und Porto 20 Pf .
extra . )

— Mehrlingsgeburten in Deutschland . Im Jahre
1907 kamen in Deuischland nach Ausweis de « Statistischen Jabr -
buche » für daS Deutsche Reich vom Jahre l909 im ganzen 25 972
ZunllingSgeburten vor und zwar kam in 9858 Fällen em Pärchen
zur Welt , in 8345 Fällen zwei Knaben , in 7769 Fällen zwei
Mädchen . — Drilliiigsgeburten gab es 232 und zwar 59 mal drei
Knaben , 61 mal drei Mädchen , 52 mal zwei Knabe » und ein
Mädchen , 60 mal einen Knaben und zwei Mädchen . — Jin Jahre
vorher gab eS auch eine Vierlingsgeburt mit vier Mädchen .

— Der Bortragsminister . Wen » jemand von Namen
und Rang seinen Beruf oder sei » Geschäft aufgeben m» ß . oder wenn
es nicht recht mehr geht , so fängt er an , Vorträge zu hallen . Cleinen -
ceau , der Expremicrmiiiister will es jetzt auch so machen ; im nächsten
Sommer wird er eine große Vortragsreise nach Südamerika unler -
nehmen . Er soll in Brasilien . Argentinien und Uruguay Vorträge
balten und dafür nahezu 100 000 M. Honorar beziehen . — Ob wohl
Herr v. Bethinann auch einmal engagiert werden wird ?



er versprach , in seiner „ Schule " würden Leuie jeden Alters und
Standes in kurzer Zeit als erstklassige Kellner ausgebildet und
erhielten dann Stellungen zugewiesen mit einem Monatsein -
kommen von ISO —4lX> M. Natürlich fanden sich naive Leute genug ,
die , durch die marktschreierische Reklame Bailers verleitet , sein
»Institut " gegen gute Bezahlung in Anspruch nahmen . Die Hofs -
nungen , welche viele derartige Leute auf den „ Fachunterricht " des
„ Generaldirektors " setzten , wurden arg enttäuscht . Klagen über
Bailer wurden laut und kamen auch vor die Breslauer Polizei .
Diese lieh die „ Erste internationale Gastwirts - , K- ellner - , Fach -
und Handelsschule " revidieren . Die Folge der Revision war , dasz
der Regierungspräsident zu Breslau dem „ Generaldirektor " Bailcr
den weiteren Betrieb der „ Fachschule " untersagte , weil sie in keiner
Hinsicht das zu leisten geeignet war , was in den Prospekten ver -
sprachen wird . Tarauf wandte sich Bailcr nach Berlin und ver -
suchte , hier sein Treiben fortzusetzen . Er eröffnete in der Neuen
Fricdrichstrastr wieder eine 5teNnerfachschule . Das Polizeipräsidium
hat die Genehmigung zum Betriebe der Schule untersagt , ihn aber
bis 31 . März nächsten Jahres gestattet , damit Bailer die ein -

gegangenen Verpflichtungen lösen könne . Inzwischen hat Bailcr
in Nixdorf eine „ Fachschule " der gleichen Art eingerichtet , wozu
er aber bis jetzt noch nicht die behördliche Genehmigung hat .

Es ist selbstverständlich , daß sich die Organisationen der Gast -
wlrtsgehilfen mit dem Treiben des „ Generaldirektors " Bailcr
beschäftigten . Die Kellncrorganisationen der verschiedenen Rich -
tungeil sind einig in der Verurteilung der Bailerschen „ Unterrichts - .
Methode " . Der „ Gastwirtsgehilfe " , das Organ des Verbandes der

Gastwirtsgehllfen , brachte eine lange Reihe von Zuschriften und
Mitteilungen solcher Leute , . die mit Bailer und seiner „ Unterrichts -
anstalt " üble Erfahrungen gemacht hatten . Zwei Artikel des „ Gast -
IvirtSgehilfen " , die sich niit Bäilers „ Fachschule " beschäftigten , ver -
anlasttcn den „ Generaldirektor " , den Redakteur des genannten
Blattes , Genosse » Hugo Poebsch wegeii - Beleidigung zu verklagen .
In erster Instanz wurden alle Angaben des „ Gastwirtsgehilfen "
im wesentlichen als wahr erwiesen . Weil aber Poetzsch auf Grund
dieser . wahrheitsgemäßen Angaben die B- tilersche Fachschule als ein
Schwindelunterncymen und sein Treiben ells schwindelhaft be -
zeichnet hatte , verurteilte ihn das Schöffengericht wegen formaler
Beleidigung in zwei Fällen zu 50 M. Geldstrafe .

Infolge der von Poetzsch eingelegten Berufung beschäftigte die

Angelegenheit am Dienstag die 2. Strafkammer des Landgerichts I .
Der Angeklagte , den Rechtsanwalt Wolfgang Heine verteidigte .
führte einen umfangreichen Wahrheitsbeweis . Auch der Kläger
führte einige Zeugen ins Feld , welche für die Reellität seines
Unternehmens Zeugnis ablegen sollten . Diese Zeugen sind Bailers
Wirtschafterin und zwei seiner Schüler . Einer derselben , ein

junacr Mann , der aus einem nicht bekannten Grunde seine
Offizierslaufbahn verlassen hat und seit dem 1. Dezember dieses
Jahres bei Bailer Geschäftsführer lernt , bezeichnete den Unterricist
als gut . Ein anderer , ein früherer Landwirt mit Gymnasial¬
bildung , will eine gute Ausbildung als Kellner bei Bailer erhalten
haben . Der Oberkellner eines Schultheiß - Restaurants in Potsdam ,
wo dieser einstige Fachschüler als Aushilfskellner eingestellt wurde .
bezeichnet ihn dagegen als völlig unbrauchbar . — Andererseits
traten eine lange Reihe von Zeugen auf , welche bekundeten , daß
Bailer ihnen gegenüber nicht daS gehalten habe , was er in seinen
Anpreisungen versprach . Im allgenieinen gab die Beweisaufnahme .
welche fast fünf Stunden währte , folgendes Bild :

Die schwungvollen Prospekte Bailers stellen einen Unterrichts -
plan auf . der 20 Punkte umfaßt . Sie versprechen , Leute ohne jede
Vorkenntnisse in zwei , höchstens drei Monaten zu erstklassigen
Kellnern auszubilden und ihnen Stellungen zuzuweisen mit einem
Monatsverdienst von 150 —100 M. Die Schüler mußten den

Kursus mit 00 M. Lehrgeld bezahlen und hatten außerdem noch
120 M. für Kost und Logis zu entrichten . Die Einrichtung der

„ Schule " und das vorhandene Unterrichtsmaterial wird als durch -
aus unzureichend bezeichnet . Stellungen , am allerwenigsten solche
mit dem versprochenen hohen Verdienst , haben die Zeugen durch
Bailer nicht erhalten . Soweit ihnen Stellungen zugewiesen wurden ,
waren sie äußerst minderwertig und vorübergehend . Ja den meisten

Fällen wurde die Stellenvermittelung durch einen Mann besorgt .
der die Kellnerkandidaten einem gewerbsmäßigen Stellenvermittler

zuführte und sich für diese „ Bemühung " in jedem Falle 5 — 10 M.

von den „ Kandidaten " zahlen ließ , die dem Vermittler selbst außer -
dem noch die nicht unbeträchtlichen Gebühren zuwenden mußten .
Durch die Aussicht aus gute Stellungen wußte Bailer den einen
oder anderen seiner Schüler zu überreden , ihm Tank - und An -

erkennungsschreiben auszustellen , die Bailer als Reklame benutzte .
Die „ Ausgelernten " erhielten kostenfrei ein einfaches Zeugnis .
Gegen Zahlung von 8 M. konnte man aber ein besser ausgestattetes
Zeugnis erhalten , welches als „ Diplom " bezeichnet wurde .

Zunächst war der „ Generaldirektor " Bailer der einzige Lehrer
an seiner „ Fachschule " . Wie sein Austreten vor Gericht bewies ,

steht er mit der deutschen Sprache in einem ständigen Kampf . Da «

hinderte ihn aber nicht , den Fachunterricht zu erteilen , der sich nach
dem Prospekt unter anderem auch auf deutsche Korrespondenz er -

streckt Später suchte Bailer durch Zeitungsinserate Lehrer , Ge -

schäftSführcr und Buchhalter für sein Unternehmen . Mehrere
Leute , die auf Grund solcher Inserate Stellung bei Bailer an -

nahmen , sagten als Zeugen : DaS erste sei immer gewesen , daß
Bailer von ihnen eine Kaution von 1000 M. verlangte , die sie auch

ganz oder zum Teil Hingaben . In den Anstellungsverträgen , welche

ahnungslos unterschrieben wurden , war aber das an Bailer ge -

zahlte Geld nicht als Kaution , sondern als Geschäftsanteil be -

zeichnet , den sie nach ihrem meist bald wieder erfolgten Austritt

vergebens zurückverlangten . Ja ' . eS war Bailers Gewohnheit , den

Leuten , die nach ihrem Austritt ihr Geld zurückverlangten , mit

einer Schadenersatzklage in Höhe von 4000 M. zu drohen ! Mehrere

dieser Zeugen haben ihr Geld bis jetzt nur teilweise zurückerhalten .
Ein Mann , den Boiler als Buchhalter einstellte , mußte 500 M.

Kaution stellen , angeblich für Lehrbücher , die der Buchhalter zu
verwahren hatte . Derartige Bücher waren aber gar nicht vor -

standen : sie wurden vielmehr durch den Buchhalter von der Buch -

Handlung bezogen und an die Sbüler vertrieben . Allem Anschein
nach hat noch ein zweiter Angestellter Bailers für diese nicht vor -
standenen Bücker 500 M. Kaution erlegen müssen . Der hier in

Rede stehende Buchhalter hat sich bei seinem Austritt durch Bailers

Drohung mit einer Schadenersatzklage beivegen lassen , die Rückgabe
der 500 M. betragenden Kaution zu quittierest , obwohl er in Wirk -

kichkeit nur 100 M. zurückerhalten hat .
Der als Sachverständiger vernommene Leiter der städtischen

Fach - und Fortbildungsschule für Kellner und Köche . Herr Hau -

mann , gab sein Gutachten dahin ab , daß bei der anscheinend sehr
„iangklhasteii Einrichtung der Bailerschen Fachschule , bei der kurzen

Lehrzeit und der Verschiedcnartigkeit der Schüler eine fachgemäße
Ausbildung aar nicht erwartet werden könne .

Unter Hinweis auf das Ergebnis der Beweisaufnahme be -

« mtragte Rechtsanwalt Heine die Freisprechung des Angeklagten ,
da süb dessen Angäben als wahr erlviesen hätten , der Angeklagte
als Redakteur und Vorsitzender des GastwirtSgehilfenverbandeS
berechtigte Interessen wahrgenommen habe und das Unternehmen
des Klägers mit einem guten deutschen Wort gar nicht anders denn

als Schwindelunternehmeii bezeichnet werden könne .
Nachdem der Verteidiger des Klägers , Leopold Meyer , Be -

strafung beantragt hatte , wies Poetzsch unter anderem darauf hin ,

daß er berechtigte Interessen wahrzunehmen habe nicht nur als

Redakteur eines Fachblattes und Vorsitzender des Verbandes , son -
dern auch weil er sechst früher Kellner war und , falls er auf seinen
jetzigen Posten nicht wiedergewählt werde , wieder in die Lage
kommen könnte , als Kellner zu arbeiten . Die Berufsangehörigen
hätten ein Interesse daran , sich zu schützen vor Leuten , die . ohne
die erforderlichen Kenntnisse zu besitzen , in den Beruf herüber -
kommen .

Das Gericht hob daS Urteil erster Instanz auf , sprach den

Angeklagten in einem Falle frei , verurteilte ihn nur wegen eines

Falles formaler Beleidigung zu 10 M. und legte jeder Partei die

Hälfte der gerichtlichen Kosten auf .
In der vom Vorsitzende », Landgerichtsdirektor Neuenfeld , ge -

gebenen Urteilsbegründung wirb unter anderem ausgeführt : ES

sei festgestellt worden , daß die Fachschule des Klägers mit unzu -
reichendem Material betrieben worden sei und den Schülern nur
die notdürftigsten Aeußerlichkeiten , nicht aber eine genügende Fach - .
bildung beigebracht worden seien . Der Kläger habe nicbt gehalten ,
was er in seinen Anpreisungen versprach . Erstklassige Kellner mit
einem Monatseinkommen von 150 — 400 M. habe der Kläger nicht
ausgebildet . Das sei auch nach dem Gutachten des Sachverständigen
in der Schule des Klägers nicht möglich . Der Kläger habe auch ver -
sucht , seine Schüler anzuborgen , was ihm allerdings nicht gelungeil
sei . Er habe auch von Leuten , die er anstellen wollte , in erster
Linie Geld zu bekommen versucht , um sich selbst über Wasser zu
halten . Es komme nicht darauf an , daß der Wahrheitsbeweis bis
in alle Einzelheiten erbracht werde . Ter Angeklagte stehe unter
dem Schutz de ? 8 103 . Zwar nicht als Redakteur eines Fachblattes .
aber als Vorsitzender des GastwirtSgehilfenvsrbandes habe er be¬
rechtigte Interessen , die ihn selbst nahe angehen , wahrgenommen .
Von diesem Gesichtspunkt aus habe der Angeklagte seiner Ueber -

zeugung gemäß die Schule deS Klägers als ein Schwindelunter -
nehmen bezeichnen können . Das Wort Schwindel sei nach einem
Urteil des Kammergerichts kein Schimpfwort , sondern ein Wort
der Kritik . Dasselbe treffe daraus zu , daß der Angeklagte das Ver -
halten des Klägers seinen Angestellten gegenüber als jiautions -
schwinde ! bezeichnete . Wenn auch nicht erwiesen sei , daß der Kläger
Kautionsschwindel getrieben habe , so habe der Angeklagte nach
den ihm gewordenen Mitteilungen doch annehmen können , daß der
Kläger Sachen mache , die man unter Umständen als Kautions -
schwinde ! ansehen könne . Es müsse dem Angetlagten zugute ge -
halten werden , daß die Art , wie der Kläger sein Geschäft betrieb ,

zu außerordentlich scharfer Kwitik herausfordert . Da nach Ansicht
des Gerichts zwei Acußernnpen des Artikels über den Rahmen der
berechtigten Kritik hinausgingen und die Absicht der Beleidigung
erkennen ließen , so habe dieserhalb Bestrafung eintreten müssen ,
die aber aus den angeführten Gründen erheblich geringer sein
müsse als die in erster Instanz ausgesprochene .

ver rosschlag im Scheutienviertei .
In der gestrigen Beweisaufnahme wurde auf kurze Zeit die

Ocffentlichkeit ausgeschlossen . Rechtsanwalt Bahn stellte unter Be -
weis , daß die Zeugin Rödler , bei welcher die Grabowskischen Ehe -
leute gewohnt hatten , in gewissen Kreisen den Spitznahmen „ Die
rote Henne " geführt hat . Wie die Verteidigung behauptet , wären
in der Wohnung der R. in der Rückerstraße wiederholt Hühner -
schlachtungen vorgenommen , die gewissen perversen Neigungen ge -
dient hätten . Diese „Schlachtfeste " wären auf Wunsch des Bräuti -

gam der R. vorgenommen worden . Die Zeugin Rödler soll die
behaupteten Tatsachen während des Ausschlusses der Oeffentlichkeit
als richtig zugegeben haben . — Dje Verteidigung will hierdurch
den Beweis führen , daß die Annahme eines Lustmordes durch
irgendeine völlig unbekannte Person nicht so ohne weiteres von
der Hand , zu weisen sei .

Gegenstand der Beweisaufnahme war ferner nochmals jener
Widerspruch , in den sich Grabowski in seinem BlibibeweiS nach
Ansicht der Anklagebehörde verwickelt hat . Die Zeugin Ehefrau
des Kriminalwachtmeisters Barthel bekundete , daß sie bestimmt
nicht am Mittwoch , sondern am Donnerstag mit ihrem Ehemann
durch die Linienstraße gegangen sei . Der Angeklagte behauptet be -

kanntlich , daß er die B. schen Eheleute schon am Mittwoch getroffen
habe , da er sich am Donnerstag den ganzen Tag über in der Woh -
nuiig deö Schlächtermeisters Zaremba befunden habe . Ueber diesen
Punkt werden mehrere Bekannte deS KriminalwachtmcisterS ver¬
nommen , die fast übereinstimmend bekunden , daß der fragliche Tag
bestimmt ein Donnerstag gewesen war . Im Gegensatz hierzu steht die

Bekundung deS Schlächtermeisters Zaremba , auf den sich der An -

geklagte bei seinem Alibibeweis hauptsächlich beruft . Der Zeuge
bekundet , daß Grabowski schon vom frühen Abend an sich in seiner
<des Z. ) Wohnung aufgehalten und auch dort geschlafen habe .

Der Zeuge erklärt eS auf wiederholten Vorhalt für unmöglich , daß
drr Angeklagte des NachtS die Wohnung verlassen haben konnte ,
ohne daß er etwas davon gemerkt hatte . Dies wurde auch von
einer Zeugin Flecke bestätigt , die in jener Nacht in demselben
Zimmer geschlafen hatte . Der Angeklagte habe ruhig schlafend um
6 Uhr morgens auf dem Sofa gelegen und habe nach dem Er -
wachen keine Spur einer Erregung oder ein sonst irgendwie ver -
dächtigcs Wesen zur Sck >au getragen .

Kriminalinspektor Braun schilderte die Lokalitäten in dem

Iarembaschen Geschäft und kam zu dem Schlüsse , eS sei sehr leicht
möglich , aus dem Schlafzimmer des Z. auf die Straße hinaus -
zukommen , zumal der Laden nicht durch eine Tür , sondern nur
durch ein eisernes Gitter verschlossen werde , welches sich leicht ent -

fernen lasse . Der nach vieler Mühe ausfindig gemachte und tele -

graphisch in Frankfurt a. M. geladene Geliebte der Zeugin Rödler ,
Sprachlehrer Aettwitz , bekundet , daß er den Angeklagten Grabowski
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend gegen 12 Uhr in einem

Hausflur der Rückerstraße habe stehen sehen .
Mehrere Zeugen wurden darüber vernommen , ob eS möglich

sei . daß G. die Wohnung des Schlächtermeisters Zaremba , bei
welchem sich bekanntlich der Angeklagte in der Mordnacht auf -
gehalten haben will , heimlich verlassen konnte oder nicht . Der
Kriminalkommissar Lessski , und mehrere 5kriminalschutzleute , welche
nach dieser Olichtung hin Experimente angestellt hatten , bekundeten ,
daß es sehr leicht sei . aus dem Laden über daS Türgitter hinweg
auf die Straße zu gelangen , da die über dem Gitter befindliche
Jalousie sich ganz leicht und geräuschlos hochheben lasse .

Der daraus vernommene Zeuge Musiker Raschke bezeugt , daß
der Angeklagte fast täglich von seiner Frau Geld verlangt habe ,
um spielen zu können . Wenn diese ihm das Geld verweigerte ,
so habe der Angeklagte gedroht , Kleidungsstücke zu versetzen und
dies auch häufig getan . Später habe GrabvwSki dann wieder Geld
verlangt , um die versehten Kleidungsstücke wieder einzulösen . —

Auf Befragen der Rechtsanwälte Morris und Bahn erklärt die
als Zeugin geladene Verkäuferin Fricke . daß bei dem seinerzeit von
den Kriminalbeamten in dem Iarembaschen Geschäft vor -

genommenen Versuchen vier Männer dazu notwendig gewesen
wären , um die Jalousie hochzuheben . Die Verteidigung folgert
daraus , daß der Angeklagte demnach unmöglich die Wohnung deS

Zaremba verlassen haben könnte . Wenn dies festgestellt werde , so
könne der Angeklagte als Täter überhaupt nicht in Frage kommen .
Die Verteidiger stellen deshalb den Antrag , den in dieser Sache
als Vertreter der Anklage fungierenden StaatSanwaltschaftsrat
Merschberger , der seinerzeit als Mitglied der Gerichtskommission
diesen Versncben beigewohnt hatte , als Zeugen zu vernehmen .
Staatsanwaltschaftrat Merschberger erklärt , daß er erst der Ge -
nehmigung des Oberstaatsanwalts bedürfe , che er in der Lage fei .
eine Aussage über seine seinerzeit gemachten Wahrnehmungen
machen zu könne » .

Eine Frau Raschke bekundet folgendes : Die Frau Grabowski ,
für die sie geschneidert habe , sei eines NackitS in dürftiger Toilette
bei ihr erschienen und habe sie um Aufnahme gebeten , da sie von
ihrem Manne in der schlimmsten Weise mißhandelt worden sei .
Der Körper der Frau G. sei über und über mit blauen und
braunen Flecken und aufgeplatzten Striemen bedeckt gewesen . Als
sie lZeugin ) am nächsten Tage zu dem Angeklagten ging und ihm
Vorwürfe wegen dieser Mißhandlungen machte , sei Grabowski auf
sie mit einem Stuhl losgegangen . Die Frau habe ihr auch wieder -
holt erzählt , daß ihr Mann ihr häufig mit einem Messer zn Leibe
gegangen set und ihr gedroht habe , ihr ein spitze ? Messer , einen
sogenannten „ Knochenpuhler " zwischen die Rippen zu jagen .

Nach Vernehmung der jetzt löjährigen Stieftochter des An -
geklagten , die erklärt , daß sie mit Grabowski nicht verwandt sei
und ferner bekundet , daß ihre Mutter häufig von ihrem Stiefvater
geschlagen worden sei , wenn sie ihm kein Geld geben wollte , wurde
die Verhandlung abgebrochen und auf Sonnabend SHb Uhr vertagt
— Die Vertagung bis zum Sonnabend ist deshalb notwendig ge -
worden , weil morgen lDonnerstag ) der Prozeß gegen die Hand -
lungsgehilfen Emil Kuhlbrodt und Wilhelm Kayscr wegen ver -

suchten schweren Raubes zur Verhandlung kommen soll und eine
Zurückstellung dieser Strafsache aus verschiedenen Gründen nicht
angängig erschtem

Soziales .
Gin internationaler Kongreß für SchulgesundheitSpflegS i

soll im August nächsten Jahres in Paris stattfinden . Die Kongreß -
beratungen werden in folgenden 10 Sektionen stattfinden : 1. Schul -
gebäude und Schulmobilien , 2. Hygiene der Internate . 3. Aerzt -
liche Schulaufsicht und persönliche Gesundheitsscheine : die praktische
Berechtigung ihrer Einführung . 4. Physische Erziehung und
Förderung persönlicher Gesundheitspflege . 5. Vorbeugungsmaß¬
regeln gegen ansteckende Krankheiten in der Schule ; aus dem Schul »
betrieb herrührende Krankheiten , ö. Die Hygiene außerhalb der
Schule ; Freilustschulen . Ferienlolonien . 7. Ter Lehrkörper , seine
Hygiene , seine Beziehungen zu Familie und Schulärzten . 8,
Hygienische Unterweisungen für Lehrer , Schüler und Familie » , y.
Beziehungen der Lehrmethoden zur Schulhygiene . 10. Sonder -
schulen für anormale Kinder .

Arbeiterschutz für Zinkhütten .

Durch § § 9 und 10 der Bundesratsverordnung vom K. Februar
1900 ist eine Beschäftigung von Arbeiterinnen mit der Bedienung
von DestillationSöfen der Zinkhüttcnbctriebe und die Beschäftigung
von jugendlichen Arbeitern in Destillationsräumen verboten und
die Beschäftigung von Arbeiterinnen in Destillationsräumen be »

schränkt . Diese Verbote haben nur bis zum 1. Januar 1910 Gültig -
keit . Ihre Gültigkeit ist jetzt durch Bundesratsbeschluß bis zum
1. Januar 1911 verlängert .

Sericbts - Leitung .
Ungebühr ?

In einem am Dienstag vor dem Potsdamer Schöffengericht
verhandelten Prozeß gebrauchte der angeklagte Chauffeur Julius
Lehmann aus Berlin , der in Wannsee wegen Schnellfahrens auf¬
geschrieben worden ist , bezüglich deS Strafbefehles den Ausdruck :
Dir Anzeigen werden ja fabrikationsmäßig hergestellt . Der Vor -

sitzende Assessor Knape wandte sich an den Amtsanwalt v. Drchrnd ,
der nun wegen Ungebühr vor Gericht eine sofort vollstreckbar « Haft -
strafe von einem Tag beantragte , die daS Gericht auch verhängte .
Das Gericht führte aus : Der Ausdruck „ fabrikationsmäßig " ent -

hält die gegen den Zeugen Gendarm Hanisch gerichtete Beschuldi -
gung , er mache fahrlässig falsche Aussagen und nehme es mit seiner
Eidespflicht nicht zu ernst . Darin müsse eine Ungebührlichleit
gegenüber dem Gericht erblickt werden !

Die Strafe wurde sofort vollstreckt Sie ist durch Beschwerde .
über die das Kammergericht zu entscheiden hat . anfechtbar . Hoffcnt .
lich wird der Beschwerdeweg beschritten , wiewohl die Vollstreckung
dadurch ja nicht ausgehoben werden kann , denn die Verhängung
einer Ungebührstrafe und gar einer Freiheitsstrafe durch solche
Auslegung einer durchaus in Wahrnehmung berechtigter Jnter »
eessn getanen Aeutzerung enthält einen schweren Eingriff in das
Verteidigungsrecht deö Angeklagten . 2 ) aß Strafbefehle „ fabri -
kationsmäßig " — bezeichnender würde man sagen „ formular -
mäßig " — hergestellt werden , ist eine Tatsache , die nichts beleidi -

gendes an sich trägt und deren Wahrheit schon durch einen Blick

auf die Strafbefehlsformulare bewiesen wird . Schlechterdings
unerfindlich ist . wie durch die Behauptung dieser Tatsache der
Gendarm , der den Strafbefehl ja gar nicht herstellt — daS ist
Aufgabe des Amtsvorstehers — beleidigt sein kann . Hätte aber
auch der Angeklagte durch Klarlegung seiner Ansicht den Gendarmen
etwa beleidigt , so ist das noch keineswegs eine „ Ungebühr vor
Gericht " . Der Angeklagte muß durchaus berechtigt sein , darzu -
legen , weshalb weder des Amtsvorstehers Behauptung noch die des
Gendarmen seiner Ansicht nach der Wahrheit entspricht . Und es
zeugt von einem außerordentlichen Mangel psychologischer Kennt -
niS . wenn das Gericht und der Amtsanwalt annahm , der Hinweis
auf die häufige , gleichmäßige , fabritationSmäßige , formularmäßige
Erstattung von Anzeigen und Anfertigung von Strafbefehlen lege
dem Richter nicht die besondere Pflicht auf , zu prüfen , ob die An -

zeige und das mit bestem Gewissen abgegebene Zeugnis eines
Gendarmen der Wahrheit entspricht . Der psychologisch gebildete
oder erfahrene Richter muß wissen , daß gerade Anzeigen und eid -
liche Bekundungen über Vorgänge insbesondere dann häufig nicht
der Wahrheit entsprechen , wenn der Anzeigende und Schwörende
über ähnliche Vorgänge oft gleichmäßige Anzeig « erstattet hat .
Mit der Wirklichkeit verbindet sich in solchen Fällen unendlich oft
die Erinnerung an andere , ähnliche Beobachtungen und verzerrt
im Bewußtsein deS Zeugen das wahre Bild . Wenn wie im Falle
des zu Unrecht mit Ordnungsstrafe belegten Chauffeurs die Grund -

läge der Anzeige weniger eine Tatsache als ein Urteil , nämlich
das Urteil , ob der Chauffeur zu schnell gefahren ist , ist die Gefahr
einer Differenz zwischen Wahrheit und Glauben deS Anzeigenden
eine besonders hohe .

Auch die Chauffeure haben einen Anspruch auf Gerechtigkeit .
Und von diesem Gesichtspunkt aus wäre „fabrikationsmäßige '
Herstellung von Anzeigen nicht durch das unkontrollierbar «, unzu -
verlässige Spähungsvermögen eines Gendarmen , sondern durch
Schnelligkeitsmesser zu fordern . Mit Recht würde ein Gericht jede
Anklage wegen ZuschnellfahrenS gegen Chauffeure zurückweisen .
die nicht auf solcher „ fabrikationSmähigen " Grundlage beruht . Der

Potsdamer Richter sollte dankbar sein , wenn jedes seiner Urteile

allein auf solchen „ fabrikationSmäßigen " objektiven Grundlagen
beruhen würde , denn dann käme sein Urteil der Gerechtigkeit weit

näher , als wenn er die in dein Gericht minder geläufigen Worte

deS Angeklagten gekleidete Bitte , objektiv die Grundlagen der An -

klage zu betrachten , als — Ungebühr behandelte . Oder ist eS gar
Ungebühr , von einem Amtsgericht objektive Prüfung zu erwarten ?

Grube Luift und Marianne .

In dem seit dem 1. Dezember verhandelten Prozeß gegen
Echtermeyer und Genossen wurde gestern das Urteil durch den
Vorsitzenden , Landgerichtsdirektor Goebel . wie folgt verkündet :

Es sei vielleicht kein Zufall , daß sich die Angeklagten — mit
Ausnahme von Weißenbcrg — schon von Kassel her kennen .

Charakteristisch sei das Zustandekommen des „ Bankgeschäfts "
GrunSfeld u. Co. . dessen Mitinhaber , der „ Rittergulsbcsiyer "

fjfriedmann . von den ganzen Geschäften nichts wußte und eigent -
ich nur immer in die Erscheinung trat , wenn es sich um den

OsfeubarungSeid handelte . Herr Friedmann fei eine willenlose
Puppe gewesen , eine vorgeschobene Person , die es dem Schwieger -
söhn Echtermeyers . der nichts besitzen durfte , ermöglichen sollte ,
Geschäfte zu machen . Welcher Art die Geschäfte waren , zeigt die

Gründung der Plantagegesellschaft und dann der Sanosin - Gesell -
schalt , wegen deren ein Strafversahren noch schwebt . Die Firma
Grunsseld u. Co. hat reguläre Bankgeschäfte nicht gemacht , sie zog
eS vor , die Gewerkschaften Marianne und Luise zu gründen und

dann die viel erörterten Transaktionen mit den Obligationen zu
machen . Der Gerichtshof ist . keinen Augenblick darüber im Zweifel

aewesen, daß die Angeklagten gar nicht die Absicht hatten , die

jrube Marianne und die angegliederten Gruben bergbaulich aus -

zubeuten ; es war ihnen nur darum zu tun . eine Grundlage für
die Ausgabe von Obligationen zu erhalten . ES kommt nicht darauf



an , welchen Wert diese Gruben gchabt haben : für die Ausgabe der

Obligationen war es notwendig , daß die Gruben auch betrieben
und ausgebeutet wurden , denn nur dann konnten die Angeklagten
Geld verdienen , und nur wenn sie Geld verdienten , konnte eine
Tividendc für die Obligationsinhaber ermöglicht werden . Aber

auf eine solche Zinszahlung kam es den Angeklagten Echtermcycr
und Grunsfeld nicht an ; sie wollten nur die Möglichkeit erhalten ,
Marianne - Obligationen auszugeben und diese Obligationen in sehr
schlauer Weise durch Vcrmittelung der Angeklagten Laufer und

König , denen die Wertlosigkeit der Obligationen bekannt sein
mutzte , gegen unbare Werte an den Mann zu bringen . — Aehnlich
liegen die Verhältnisse bei der Zeche Luise . Auch hier komme es

auf den Wert nicht an , auch hier hatten die Angeklagten nicht die

Absicht , die Grube in Betrieb zu setzen , sie wollten 1 SM CKXl M.

Obligationen schaffen und waren gar nicht imstande , die Zinsen
für die Obligationen herauszuwirtschaften . Die Gründung der

sogenannten „ Berlinischen Treuhandgesellschaft " war in der Tat
nur eine Farce . Das Gericht ist keinen Augenblick im Zweifel
gewesen , daß sie nur ack hoc gegründet worden ist und den Leuten
Zand in die Augen streuen sollte . Der Geschäftsführer Dr . Karl
Bauer hat seine Obliegenheiten in dieser Treuhandgesellschaft sehr
vernachlässigt , er hat zweifellos sehr leichtfertig und pflichtwidrig
gehandelt . Der Gerichtshof hat sich aber nicht der Ansicht de »
Staatsanwalts angeschlossen , datz Dr . Bauer auch ehrenrührig ge -
handelt habe . Durch die Personalverschiebungen haben eS die An¬
geklagten zuwege gebracht , datz das Publikum über den Zusammen -
bang zwischen der Treuhandgesellschaft und den beiden Gewerk -

schaften , sowie dem Bankgeschäft Grunsfeld u. Co. vollständig im
Unklaren gehalten wurde und durch die Auskünfte über die Obli -

gationen das Gefühl der Sicherheit erhielten . Tatsächlich waren

letztere wertlos und zahlreiche Personen sind dadurch geschädigt
worden , datz sie auf die günstige Auskunft der scheinbar objektiven
Firma Grunsfeld u. Co. hin Obligationen kauften oder gegen un -
bare Werte annahmen . Die überaus verzwickten Anleihebedin -
gungen , auf die sich die Angeklagten berufen , sind von den meisten

� �nicht gelesen oder nicht verstanden worden . Durch allerlei Schein -
manöver haben die Angeklagten bezw . nur der Angeklagte Echter -

fmeyer versucht , eine Situation zu schaffen , die die Vermutung
zulassen sollte , datz ein entsprechender Gegenwert für die Obli -

gationen vorhanden sei . — Auch in bezug auf das viel erörterte

Grundstück bei Crossen hat das Gericht für festgestellt erachtet .

datz Echtermeyer und Laufer sich des Betruges schuldig gemacht
haben . Beide Mutzten , datz das Grundstück nicht entfernt den
Wert der Hypothek von 4000 M. hatte , die Echtermeyer auf das

Grundstück nahm . Diese wertlose Hypothek ist durch Vermittelung
Laufers dem Gombitza für ein Automobil hingegeben worden , s�n
12 Fällen der Anklage hat das Gericht einen Betrug nicht für
vorliegend erachtet , im übrigen aber eine fortgesetzte Handlung

angenommen . Eine strafbare Tätigkeit des Angeklagten Weißen -
berg hat nicht festgestellt werden können . Nach Ansicht deS Ge¬

richtshofes ist er nur das Werkzeug des Angeklagten König gewesen .
Bei ihm und bei der Frau Bich ist der Gerichtshof zur Frei -
sprcchung gekommen . Das Urteil ergeht dahin : Es werden vcr -
urteilt GrunSfeld zu zwei Jahren Gefängnis , Echtermcycr zu
fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust , Laufer zu
ein Jahr sechs Monaten Gefängnis , König zu neun Monaten Gr -

fängnis . Den Angeklagten Grunsfeld , Echtermeyer und Laufer
werden drei Monate Untersuchungshaft angerechnet . Die Ange -
geklagten Weißcnbcrg und Frau Bich werden freigesprochen .

Für die Haftentlassung GrunSfeldS bot Justizrat Wronker
eine Kaution von 20 000 Tl . , für Laufer bot Rechtsanwalt Dr .
Klee eine Kaution von 0000 M. an . Das Gericht lehnte die An -

träge auf Haftentlassung ab .
_

Ein Zusammenstoß mit Schutzleuten führte den Maschinisten
Gradowski am Mittwoch auf die Anklagebank des Schöffengerichts
Berlin - Mitte . Der unter Anklage stehende Vorgang , der sich in
einer Juninacht in der Elbinger Straße abspielw . wird von den

Beteiligten in völlig gegensätzlicher Weise dargestellt . Der An -

geklagte Gradowski behauptet , er sei in Begleitung von zwei
freunden per Rad von einem Ausfluge heimgekehrt . In der

Elbinger Straße , wo zwei radfahrendc Schutzleute standen , habe
er einen seiner Freunde vermißt , er sei umgekehrt , um den Freund
zu suchen . Da sei einer der Schutzleute ohne Veranlassung auf ihn
losgestürzt , habe ihn vom Rade gerissen , gemißhandelt und schließ -
lich zur Wache sistiert . Die bei dem Vorgange beteiligt gewesenen
Schutzleute Seifert und Heim sagen dagegen , der Angeklagte habe ,
als er an ihnen vorbeifuhr , hohnische Bemerkungen zu ihnen ge -

macht . Sie hätten die Absicht geäußert , den Angeklagten fest -

zustellen , hätten aber davon Abstand genommen , da sie ihn auf

ihren Rädern , die nicht so schnell fahren könnten wie das Rad des

Angeklagten , nicht einholen konnten . Als der Angeklagte gleich

darauf zurückgekommen sei und die Schutzleute ausgelacht habe ,

sei einer derselben auf ihn zugerannt , habe rhn festgehalten und die

Vorzeigung der Radfahrerkarte verlangt . Der Angeklagte habe ge -
schrien und gelärmt , sich auch geweigert , bis an eine Laterne mit -

zugehen , wo oie Schutzleute die Karte lesen wollten . Unter diesen
Umständen habe der Angeklagte zur Feststellung seiner Persönlich -
keit sistiert werden müssen . Auf der Wache habe er auch gelärmt
und geschrien wie ein Kind , und dann habe er , um die Beamten

zu verhöhnen , die Melodie gepfiffen : „ Du bist verrückt mein Kind . "
— Ein unbeteiligter Zeuge , der den Vorgang auf der Straße nur

zum Teil mit angesehen hat , Hai den Eindruck empfangen , datz die

Schutzleute keinen Anlaß zur Sistierung hatten , da ja der An -

geklagte seine Radfahrcrkarte vorzeigte . Dieser Zeuge gab auch
an , er habe gehört , datz einer der Schutzleute , als die Radfahrer an

ihnen vorbeipassiertcn , sagte : DaS sind wohl Rote ? Als der An »

geklagte zurückkam , habe einer der Schutzleute zu dem anderen

gesagt : Den Hund greife ich mir . — Die Schutzleute behaupteten

demgegenüber , sie hätten solche Aeutzerungen nicht gemacht , sie

hätten nur gesagt , die müßten wir uns eigentlich holen . — Das

Gericht schenkte den Angaben der Schutzleute vollen Glauben und

verurteilte den Angeklagten wegen groben Unfugs zu 20 M«

Geldstrafe . _

Den eigenen Sohn aus Fahrlässigkeit erschossen

hat der Wilhelm Offrr , der dafür vom Landgericht Biele -

feld am 16. Juni zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden ist .
Er hat den Krieg mitgemacht und wohnte bei seinem Sohne , der
ein Jagdgewehr besaß . Wenn ein Veteran gestorben war , pflegte
der Angeklagte damit am Grab zu schießen . Dies wollte er auch
am 80 . März 1909 tun . Er holte das Gewehr heraus und machte

sich damit zu schaffen . Während er eben seinen Sohn fragte , ob
er eine Patrone habe , ging , ehe er eine Antwort erhalten konnte ,
der Schuß loS und traf den Sohn im Unterleibe . Im Kranken »

hause ist dann der Sohn gestorben . DaS Reichsgericht verwarf am

DienStag die Revision des verurteilten Vaters .

Item AugenbllcKserfolg
ist es , den unsere

Prompte ßieferung bis

— Weibnacfjten -

C1GARETTEN

errangen haben , keine oberflSchlichen Sympathien sind es ,

die sie in Raucberkreisen genießen . Sie wurden von jeher schon

ab erstklassige Harke geschätzt , aber ihr Ruf ab solche ist ver *

möge ihres einzigartigen Charakters in letzter Zeit so fortgesetzt

in immer weitere l ( rebe gedrungen , daß sie heute bereits

als die von allen Kennern meistbegehrt esie Harke an - |
gesprochen werden können . A j

Josetti Vera m. u . o . H. 10 St . 80 Pt „ �

- =• .— — Ol

SS

' V' Jt ' l

feihnadkis !
Geschenk

Thermos hält kalt und heiss

ohne Feuer — ohne Ela .

Original - Thermo !
Gefässe

Flaschen , Kannen , Krüge , Speisegefässe in den

verschiedensten Preislagen u . Ausstattungen

Besonders preiswert !

Thermos - Simplex - Flasche
neui Va Liter Inhalt , ä M. 6 . — neui

Ueberatt zu haben .

Fabrikate ohne die Huf -
• dnrift „ THERMOS " weise

�
man unbedingt zurück .

Vorneßme , gefcßmacfcvoffe

Waß -
Qnfertigung

□ □□

Niedrige Preise

Neuzeitige Stoffe

Hochmoderne Fassons

Vollendet guter Sitz

Anzüge nach Ulaß
00 . —, SO. - , 70 . —, 85 . - nk .

36 . —, 53 . —. « . - > 56 . - nh .

Vafefots a . V/fßern. Ulaß
gg . - , 84 . - , 72 . —, 80 . - flk .

52 . - , 45 . - , 39 . - . 53 . — Pik .

Uefnhfefder nach tJTfaß
24 . - , 21 . —, 18 - , 18 . - Pik .

13 . —, U —, 13 —, 0 — Pik .

�aerSciin
Sptzialham grOßten Plaßafabea , g &grOndtt 1891 .

Chsusseesfrsße 29 - 30 11 BrOckensfraße 11

Gr . Frankfurterstr . 20 Schöneberg , Hauptatr . 10

Per Hagplkatwlog No. S» n. 4tr Uorte - KaWeo ffr . se kotftnlo » a. ßorfofnK

Nidisttn Sonntag bis 8 Uhr abends geShnef .

SSonneberger SpielwarenS
angefertigt von den organisierten thüringischen Parteigenossen .

1 Ausstellung im Qewerhsehaffshanse §
Engelufer 15, Hot parterre geradezu , Saal II , vom

B Sonntag « den 6 . Dezember ab täglich von nachmittags 3 Uhr an . S
Der Verbaaf dauert von Hontas , den O. bis Sonntag - , den 10 . d . Sts . , H

B ohne Zwlschenbandel , die Preise sind «on den thOringisehen Genossen selbst festgesetzt
■ Die Berliner Parteigenossinnen haben den Vertrieb übernommen und laden zur H

Besichtigung and Kauf ein .

■ Besonders empfehlenswerte Einkaufsquelle ffir Vereine zu ja
Pestbescherungen und Verlosungen .
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W . WERTHEIM
POTSDAMER STRASSE

10/11 , 13

G. m.

b. H.

FRIEDRICH - STRAS S E 110/112
PASSAGE - KAUFHAUS

Dotinerstaj
Freitag
Sonnabend Besonders preiswerte Lebensmittel

WURST - und FLEISCHWAREN

soweit

der Vorrat

reicht :

Holstein . Zervelatwurst ? » . 1 . 15

Holsteiner Salami . . . . Pfd . 1 . 20

Zervelatwurst , » Fettdarm . . Pfd . 1 . 25

Plockwurst . . . . . . . Pfd . 1 . 10

Teewurst

. . . . . . . . . . . .
p » . 1 . 15

MettWUrSt ( Braunsdiweiger Art ) . Pfd . 90 Pf .

Nußschinken . . . . . . . . p » 1 . 15

Schinkenspeck . . . . . . .Pfd . 1 . 00

Leberwurst ( Haiiesche ah ) , . . p » . 95 Pf .

Landleberwurst . — . Pfd . 90 Pf .

Rotwurst I u . II . . Pfd 70 ° ° d 45 Pf .

Fleischwurst . . . . . . . . .pfd 90 Pf

Sülzwurst . . . . . . . . . . .Pfd . 65 Pf .

p?euß. Landschink . 10slw�d' pfd . 1 . 10
Gänsebrüste ( geräuchert ) . . . pfd . 1 . 50

FRISCHES FLEISCH von Prima - Mastvieh

Schweinefleisch

Schinken
im ganzen und geteilt . . Pfd . 75 Pf .

Schulterblatt - Pfd . 75 hia 80 Pf .

Kamm . . . . . . . . . Pfd . 85 Pf .

Bauch . . . . . . . . . Pfd . 75 Pf .

Rückenfett . . . . . .Pfd . 80 Pf .

Pökel - Dickbeine • • • Pfd . 75 Pf .

Ochsenfleisch
Schmorfleisch oh . Knock . Pfd . 1 . 00

mit Knocken Pfd . 90 Pf .

Kamm . . . . . Pfd . 75 bis 80 Pf .

Schabefleisch . . . . . Pfd . 1 . 00

Fehlrippe . . . . . . . Pfd . 80 Pf

Frische Rinderzungen Pfd . 1 . 00

Pök . - Ochsenbrust na . 90�1 . 00

Kasseler Rippespeer . . Pfund 80 b » 90 Pf .

Kasseler Filetstück . . . . . . .� 1 . 00

MEHL , ROSINEN , MANDELN

Feinstes Budapester Mehl

in 5 o. 10 Pfund - Beuteln . Pfd . 30 Pf .

Feinstes Kaiser - Auszug - Mehl

in 5 ». 10 Pfund - Beuteln , Pfd . 23 Pf .

Weizenmehl 000

in 5 u. 10 Pfund - Beuteln , Pfd . 19 Pf .

Ia süße Mandeln Pfd . 1 . 15 1 . 30 1 . 45

la bittere Mandeln Pfd . 1 . 25 1 . 40

Ia Sultaninen . . Pfd . 45 50 50 PL

Marmeladen
ia TOpfea

Pflaumen , Kirschen , Johannis - 1

beeren , Erdbeeren , Himbeeren , | 34 PI.

Ia Rosinen . . . . .Pfd . 40 50 Pf .

Ia Korinthen . . . . Pfd . 28 36 Pf .

Zitronat . . . . . . . .Pfd . 55 Pf .

Feinstes selbsttätiges Backmehl

Paket 30 Pf .

Vanillinzucker Paket ca . ftpu . 35 Pf .

Backpulver . Paketes . V* Pfd . 38 Pf .

Marmeladen nach engl Art
In Laoa - DoMB, es . 1 PtnaS

Erdbeeren , Himbeeren , Aprikoa - , 1 1 nr
Kirs «l >. ,Johanni8b� Gem . Früchte j *- *3
Pflaumen . . . . . . . .Doae 95 PI

Ia Schellfische . . . Pfd . 20 25 pl

Ia Kabeljau . . . . . . pfd . 20 25 pl

Ia geräucherter Lachs ■. nn
im Ausschnitt . . . . . . .. . . . .Pfd . � �

* f • 1 Ragout

Hirsch pf „ nd 25

Bratgänse . . . . . . . pfd . 62 67 n

Oderbrucher Fettgänse p » . 73 pl

la Ungar . Milchmast - Geflügei
als : Brathühner , Suppenhühner , Enten , Poulards ,

Kapauner , Gänse , Puten

Lebende Karpfen . pfd . 80 90 pl

Lebende Hechte . . Pfd . 95 pl 1 . 05
Lebende Aale

. . . . . . . .

m 1 . 30
Lebende Schleie . . . . . . Pfd . 1 . 30
Lebende Forellen pfd . 2. 75 u . 3 . 00

Blatt Rücke Keule

50 80 90 Pf . Reh
Blatt Keule Rücken

stück 1 . 40 bis 2 . 00 4 . 50 bis 6 . 50 7 . 00 bis 9 . 00

Mandarinen mHoizkoffern I . IO 1 . 20

Apfelsinen . . . otz . 25 40 90 pl

Ital . Äpfel . . . . . . . . . . .pfd . 10 Pf .

Tiroler Tafel - Äpfel
Kiste 3 . 00( Kälterer Böhmer )

in Präsent - Kistchea

Franz . Walnüsse . . . . .Pfd . 36 Pf .

Fara - Nüsse

. . . . . . . . .

p » 36 «

Haselnüsse unge . . . . . . .pfd . 36 pl

Große Auswahl
NUR POTSDAMER STRASSE :

Gefüllte Tomaten 40 PL Zungenröllchen . . . . 40 Pf . Geflügel - Gaiantine m. Gl . OOPf . Hummer - Mayonnaise ra . Gl . I . IO

Iii feiner kalter Küche Lachsrollchen . . 40 Pf . Wachtel - Chauds - froids 80 Pf . Gefüllte Artischocken . . 40 Pf . Wildschwein - Roulade m. Gl . 80 PL

tafelfertig zum Mitnehmen . Im Frühstücksraum täglich voll ' /,12 — 2 Uhr : Warmes Tagesgericht

Ä

? elz - Stola - Verkauf
zu hervorragend billigen Preisen !

Eigene Kürfcbrnrei .

Riesenhafte Auswahl
Stolas von I

detail

Mark
an

M.
anColliers von i,so

Echte Sk do k s -

stoiaicr�

Dresdener Sir. 119

Bitte

Eckhaus

) Oranien - Platz .

genau auf die Nr . 119 o. Firma

„ Eile zu Weile " zu achten .

29 . 13
Gardinen : genfl . 1 Mark 80 PIg .

es : SM
' ■ bis »u

den
elegantesten .

Stores : Stück 80
»Sllbettdecken : Stück 1 Mark 75 Pfg .

Gros und Detail .

Gardinenhaus Bernhard Schioartz
früher Wallstr . 2«

jetzt Wallstr . 1 » .

Wirtschaftsbücher für 1810
mit nützlichem Inhalt _

NW bis zum Fest gratis . - W >

Liolelissit
I4Iiar »t >ge tZoIckauNaec . lojSNriec urkunitl .
( Zarantic Illr gutes 1 ragen , sonst verborgter
Umtausch . Elegante Original - Etuis . Billige
Preise . Eibältlicb in Qoldwarentiandlungen .

Reinickendorf, SMzer MI . i nein
In nächster Nähe des Schillerparks und des SchäferfeeZ vorzüglich gelegene
billige 3>, 2« und t - Zimnierwohnungen im Vorder - oder Gartenhause , mit
auch ohne Bad , Ballon pp. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller -
Promenade , Brienzer Straße , Rütli - Strage , Holländer - und Thuner Strage

Jedermann erhalt die im Fenster ausgestellten

desenstande sofort ffir den bezeichneten Preis .

« erautwarilithar Redakteur Richard Barth , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. VrUag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanpalt Paul Singer & C

SINGER
Nähmaschinen

sind die

NnHliGkN Wrihnchtsgeslhriiift

Die SII6ER

Sätiraasciiineo

baben sieb ais die

Besten bewM

Die SIKGER

lühniaseiiinen

sind in WirkiiclM j
die DiülgsieB.

Singer Co . Kähmaschinen A. - fi .
BEB EIN , leipziger Straße SS .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

Berlin SW .
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Partei - �ngelegenkeiten .
Groß- LIchterfelde . Heute abend 8' / « Ubr bei Wahrendorf , Bäke -

strafe 22, öffenliiche Versammlung . Neferent Schriilsteller Friedrich
Stampfer . BildungSauSschuv .

LerUner I�acbricKten .
Ueber daS Verhältnis der Großen Berliner zur Stadt Berlin

will der „ Lokal - Anzeiger " einiges erhorcht haben : Am
Dienstag hätten die Mitglieder der VerkehrSdepntation ihren
�raktioitskollegen über daS Verhältnis zivischen Stadt und
Grvße Berliner nähere Mitteilungen gemacht ; dazu
schreibt er :

» Die Verhandlungen selbst wurden streng vertraulich geführt .
Man Hot die GeHein , Haltung so weit getrieben , dag die Mitglieder
der BerkebrSdepntation die formulierten Anträge der Grohen
Berliner Straßenbahn nnr mündlich ihren sfraktionsgenosse » über »
Mitteln dlnften . Der Vorschlag , sie gedruckt den einzelnen Stadt »
verordneten zur besseren Einsicht zu unterbreiten , war abgelehnt
worden . Soweit wir nun erfahren haben , gehen zwei Dinge
nebeneinander bcr : die Einigung auf Grund einer Er -
höhung dcS Tarifs und Verlängerung der Konzession
und die Derstadtlichnng der Straßenbahn . Ueber die

Stellung der einzelnen ftraktionen zu dieser letzten ffraa « hören
wir , datz in der Freien Fraktion wenig Neigung vorhanden war .
darauf näher einzugehen . In der Alten und in der Neuen Linken
waren die Meinungen geteilt , doch ioll auch hier die Mehrheit bei
den von der . G> vße » * gestellten Vedingnngen gegen einen Ankans
sich ausgesprochen haben , da die Aktien , so verlautet , zu zivei -
hundert libernonimen werden tollen . Von der Sozialdemokratie ist
ja bekannt , daß sie prinzipiell kür die Uebernahine aller Groß -
betriebe in die Konnnunalvei Wallung ist . Allgemein wurde eS
dagegen als geboten erachtet . Bestrebungen zu unterstützen .
die Aussich » haben , zu einer Einigung zwischen Stadt und Straßen -
babn zu snhren . ES wurde als wesentlich anerkannt , daß endlich
wieder einmal die Gesamtheit der Stadtverordnetenversamnilintg
Gelegenheit hatte , sich über die Möglichkeit eine « Friedensschlusses
zu äußer » und dazu Stellung zu nehmen Beschlüsse wurden
gestern nicht gefaßt . Man hatte nnr zur Klärung eine Kenerab
diSkussiou über die Frage und die Vorschläge herbeiführen wollen .
Die weitere Entwickelung der Augelegeiiheit wird , so hören wir
noch , von einein größeren Entgegenkommen der Straßenbahn er¬
wartet . Man soll sich von dem , waS die Große zu bieten bereit
war . wenig befriedigt erklärt haben . "

Die „Vossische Zeitung " weiß folgendes zu berichten :
. In den Ftoktionen der Stadiverordnelenbersaminlung haben

gestern vertrauliche Veratungen über Pläne zu einer Eimanng
zwischen der Stadt und der Großen Berliner Straßenbahn statt -
gesunden . ES ist leicht und ungefährlich . wie «s dieser
Tage mehrfach geschehen ist , die Vermutung auSznsprechen ,
zu den mehreren Projekten , um die eS sich handelt , ge -
höre der Ankailf des Unternehmens für 200 Proz .
des Aktienkapitals . DaS ist ein Plan , der schon
zwei Jahre alt ist . Der Oberbürgermeister Kirschner hat im
Mai lvl ) 8 erklärt , daß er löv Proz . geboten habe und auch die

jetzt für zu hoch halte . Ein Ankauf zu 200 Proz oder einem ähn -
Itchem Preis ist völlig auSgefchlosien . Inwieweit sich eine andere

Lösung de ? schwierigen Problems anbahnt , läßt sich unieren
Jnsormationen nach zurzeit noch nicht mit Sicherheit erkennen .

Gänzlich verkehrt erscheint die Geheimniskrämerei , die in dieser
Sache beliebt wird . Es gibt kein Geheimnis , wenn 250 Mensche »
darum wissen . Natürlich war der Inhalt der Pläne vielen Stadt -
verordneten und manchen Zeitungen längst bekannt , ehe sie gestern
den Siadtverordnetcnfroktionen niitgeteilt wnrden — ohne daß man
den FraktionSmitglirder » die großartigen geheimen Schriftstücke in

Abschrift zustellen durfte . WeShalb scheut man die Oeffenilichkeil ?
Die Stadtverordnetenversammlung oder die Bürgerschaft soll und
kann doch nicht überrumpelt werden und die öffentliche Meinung
Wird eS sich nichl nehmen lassen , ihr Wort mitzusprechen . "

Wir teilen die Meinung der „Vossischen Zeitung " .
baß die Bürgerschaft nicht überrumpelt werden darf
und Gelegenheit haben uiuß , ihre Ansicht über das

Verhältnis zwischen Stadt und Straßenbahn zu sagen .
DaS kann aber doch nur geschehen , wenn irgend
welche greifbaren Unterlagen hierzu vorhanden sind .
5Die RechtSl . . ge zwischen Stadt und Straßenbahn ist so . daß
nn Jahre 19�9 der Bahnkörper auf die Stadt ohne weiteres

übergehen muß , wenn auch die Große sich Hintor dem Rücken

der Stadt Berlin eine Konzession bis zum Jahre 19�9 er -

schlichen hat . Mit dieser Konzession kann die Große aber

nichts anfangen , wenn sie nicht mehr die Möglichkeit hat , die

Straßen der Stadt zu benutzen . Und diese Möglichkeit hat
die Straßeilbahn nach dem klaren Recht nicht , trotz aller Ver -

günstigungen , die ihr von den Aufsichtsbehörden zuteil ge -
worden sind und noch werden .

Die Schuldcpntation beschloß in ihrer Sitzung am ! v. Dezember
die HöcliflbefttzMiigSzifs« in den 8. Klosien von 60 aus 66 herab¬
zusetzen unter Aufhebung der Teilungen in diesen Klassen , die sich
nicht bewährt haben .

Die Buchhandlung nnserer Expedition ist diese Woche big

8 Uhr abends , am kommenden Sonntag von 12 Uhr mittags
ab geöffnet .

LinienvcrlSngerung bei der Straßenbahn . Die Große Berliner

Straßenbahn beabsichtigt die wichtige Linie 66 sLichtenberg - WilmerS >
darf ) teilweise zu verlängern . Sie soll außerhalb deS Fahrplanes zu
bestiiiiinlen Zeiten bis zum Friedrich - Wilhelm - Platz in Friedenau
durchgeführt werden . Die Verlängerung erfolgt bei den Zügen , die

werktags von Lichtenberg von 6� früh bis 7<6 abends und künftig
von Friedenau von 6°> morgens bis 9� abends abgehen . Sonntags
werden die Züge durchgeführt , die von Lichtenberg von 1«. von

Friedenau von 2 " an bis zum Schluß des Betriebes abgehen . Die

Neuerung beginnt am nächsten Sonnabend , den 18. Dezember , und

gilt zunächst als ein Versuch . Für den Verkehr vom Kaiserplatz wird
bei Bedarf der Betrieb durch Anhängewagen verstärkt .

Die Heilsarmee tritt im Berliner Leben immer auffälliger her -
vor . Kürzlich hat sie an Stelle des nach dem Auslände versetzten
Mr . Oliphant einen neuen . Kommandeur " erhalten . Dieser Herr
wurde ans dem Anhalter Bahnhof mit imitierten militärischen Ehren
empfangen und in einem langen Festzuge , in dem Fahnen und
Musilch ' öre vertreten waren , durch lebhaste Berliner Gegenden nach
den Germaniasälen in der Chausseestraße geleitet . In ganz ähn -
sicher Weise machen sich neuerdings in der Oeffentlichkeit auch katho -
sischc Vereine bemerkbar , sobald bei ihnen privatim etwas Besonderes
los ist . Wenn aber ein Häuflein Sozialdeniolraten irgend einen be -
kannten Genossen , dessen Entlassung aus dem Gefängnis wegen
Preßsündcrei oder dergleichen bevorsteht , an der Gefängnis -
Pforte erwartet , um den Wiedereintritt in die geraubte Freiheit würdig
zu begrüßen , oder wenn organisierte mgendliche Arbeiter eine Land -
Partie ' machen , wird die Polizei aufgeboten , dir sich dann redliche
Mühe gibt , den Staat wieder mal zu retten und die Heiinbegleitung
de « Entlassenen oder daS unschuldige Vergnügen der Arbeiterjugend
zu verhindern .

WaS man von der Heilsarmee bei uns hat . wird vielleicht erst
mal in einer späteren Zeit offenbar werden , wenn diese die Kopfe

, verivirrende Sekte in Deutschland ihr wahres Gesicht zeigt . Ihre
ausdringliche Betätigung auf Berliner Boden wird in weitesten

! Kreisen als Unfug empfunden . Die verschiedenen Gastwirte -
Vereinigungen haben neuerdings bcschlosien , den Verkäufern des
. KriegSrufS " fortan keinen Zutritt mehr zu gestalten , da sich das
NestaurationSpublilum von den frömmelnden Hausierern belästigt
fühlt .

Schaufenftereinbrecher find in einem Lokale der Frnchtstraße ver «
haftet worden . Die Kriminalpolizei will eine ganze Bande ermittelt
haben , die als . Gesangverein Kalnpen " sich organisiert gehabt hatte ,
und nahm nach einer Gei ' aiigSprobe die Verhaftungen vor .

Dicbstähl « im Lessing - Gymnasinm . Fortgesetzt werden seit einiger
Zeit im Lessing - Gymnasinm dreisle Diebereien ausgeführt . Während
dcS Unterrichts verschaffen sich unerinitielte Burschen Zutritt zu den
Korridoren , wo sie Mäntel stehle » und die Garderoben der Schüler
ausplündern . Auch Hüte , Schals und andere BekleidungSgegenstände
eignen sich die ftechen Eindringlinge an und entkommen ungehindert .
Auch in aiidere » höheren Lehranstalten sind ähnliche Diebstähle ver -
übt worden . ES hat den Anschein , als ob sich eine bestimmte Art
von Spezialisten aus dieses Gebiet des DiebeSfachS geworfen habe .

Zwei schwere Straßenbahnunfällr , die wiederum durch die schon so
häufig gerügte Unsitte dc § Besteige »« und Verlassens fahrender
Wogen veruriachl worden sind , haben sich am geslrige » Tage er -
eignet . Die 66jährige Witwe Pähl auS der Schloßstr . 66 in Char -
lottenburg Halle einen Zug der Straßenbahnlinie 81 zur Fahrt
»ach Hause benuyi und verließ den Anhängewagen irotz der Warunng
des Schaffners , während der Anfahrt zur Haltestelle in der Nähe
ihrer Wohnung . Frau P kam zu Fall und erlitt einen Bruch des
linken Armes und des Schulterblattes . Die Verunglückte wurde in
besinnungslosem Zustande nach dem Krankenhaus ' Westend über -
geführt .

Beim Besteigen eines in der Fahn befindlichen Straßenbahn -
Wagens schwer ve> »»glückt ist gestern eine unbekannte , etwa 30jähri�e
Dame . Gegen 12 Uhr mittags versuchte die Frau vor dem Hanie
Chansieestr . 86 den Hinterperron des Motorwaggons der Linie 68
während der Fahrt zu besteigen , glitt von dem Trittbrett ab , fiel
und geriet unter den Vorderperron deS AnhängewagenS . Die Ver -
»»glückte wurde nach der Unfallsintion in der Eichendorfistraße ge «
bracht , wo ein Bruch mehrerer Rippen iestgesielli wurde , und von
hier nach dem Rudoli virchow - Krankenhause übergeführt .

In der Notwehr erschossen . Eine aufregende Szene spielte
sich gestern abend gegen �9 Ur in der B r a n d c n b u r g st r a ß e ,
nahe der Wasserthorstraße , ab . In einem Lokal wollte dort der
Kriminilschuhmann Heinrich Wild vom 41. Polizeirevier einen

Zuhälter festnehmen . Als der Beamte den Häftling abführte ,
setzte sich dieser auf der Straße plötzlich zur Wehr . Er schlug auf
den Schutzmann ein und verletzte ihn schwer . In seiner kritischen
Lage zog der Schutzmann den Dienstrevolver und feuerte ihn auf
den Gegner ab . Der Schuß wirkte sofort tödlich . Wild wurde
nach dem Urbankrankenhause geschafft .

Im Tiergarte » rrschoffrn ha » sich der 28 Jabre alte Arbeiter
Hermann Poggensee aus der Teltower Straße »2. Der junge Mann
war auf den Kühlwerken in der Trebbiner Straße beschäftigt , mußte
aber im vorigen Jahre eines LnngrnleidenS wegen eine Heilansialt
aufsuchen und am Sonnabend die Arbeit ganz aufgeben . Gestern
mittag verließ er unter dem Vorwande , daß er zum Arzt gehen
wolle , seine Wohnung , begab sich nach dem Tiergarten und erichotz
sich ans einer Bank . Während man ihn vergeblich suchte , fand ihn
ein Schutzmann abends lol dasitzen und lieg seine Leiche nach dem
Schanhause bringen . Den Revolver fand man zu seinen Füßen
liegen .

Um den Rollschnhspor » in Berlin in llebnng zu bringen , hat
eine Gesellschaft eine Rollschuhbahn am Kurfürstendamin eröffnet .
Die Lauffläche besteht auS zirka 40 ( XX) Ouadraisuß Ahornholz . daS

eigens zu diesem Zweck « auS Michigan in Nordamerika bezogen
wurde . Da » Unternehinen ist im großen Stile — ii la Eispalast —

geplant und rechnet durch Veranstoltniig von Gesellschafisabenden ,
Masken - und Kostümfesten natürlich auf daS zahlungsfähige Publikum .

Arbeiter - BildungSschule . Der Unterricht in Redeübung
sDonnerSlagS ) , Geschichte sSonnabend » ) und National -
ökonomle i Sonntags ) muß wegen der Ertrankung des Genossen
Grunwald auch diese Woche aussallen . Die NuchholungStage werden
im „ Vorwärts " bekanntgegeben .

Der letzte UnterrichlSabend im GewerkschaftSwefen
findet schon am Freitag , den 17. d. MtS . . statt .

Der Vorstand .

Gin zweites Sechstagerennen wird in der Zeit vom 27. Dezember
bis zum 2. Januar in den AuSsielliingShallen am Zoologischen Garten
stattfinden . Das wird wieder «ine schöne Raserei werden , denn Sport
ist das nicht mehr .

Ein Fahrradmarder stahl am Dienstagnachmittag 2 Uhr am
Armininsplatz ( Turm - und Bremer Straßen - Ecke) ein dem Händler
Paul Köppe » , Gerhardstr . 13, gehöriges Fahrrad . Die Nummer
deS Rades steht unler dem Sattel und ist 194 l 19. Rahmen . Felgen
und Schutzbleche sind schwarz emailliert . Lenkstange nach oben ge -
bogen , vernickelt ! vernickelte Glocke und braune Cialvilgriffe ; auf
der Lenlstange links unter dem Glockenhalter ist rote « Band unter -
gelegt . Am Kopfe des Rahmens ist ein Aluminiumschild angeschraubt
mit der Firma : „ H. Klemm , Schöneberg , Erfurter Straße lO" .

Fcucrwchrbcricht . Gestern vormittag um 9 Uhr wurde die

Feuerwehr nach der Chnrits alarmiert . Dort brannte der Pavillon I.
Die Dachverschalung mit der Dachpappe und Dachsparren waren
durch die Heizung in Brand geiaien . Die Flammen konnten mit
einer Schlauchleitung gelöscht werden . An der Ecke der Roß - und
Schornsieinfegergafie wurde ein Mann von der Straßenbahn über -
fahren und von der Feuerwehr befreit . Feueralarme liefen dann

noch auS der Teltower Str . 66 . Grunewaldjlr . 36 und anderen
Stellen «in .

Vorort - ] N acb richten »

Schöneberg .
Dir Siadtverordnetenverfammliing bewilligte in ihrer letzten

Sitzung zunächst die erforderlichen Mittel für die Errichtuiiy von
elf neuen Stellen für Lehrpersonen an den höheren
Schulen .

Die Versammlung stimmte dann einigen kleinen Abänderungen
der Vorschriften über die Gewährung von Reisekasten - Ent -

schädigungen zu. Der Berlchierstattter Stadtv . W o l l e r -

mann sSoz . ) rügte bei dieser Gelegenheit die hohen Sätze bei
weiteren Dienstreisen , namentlich die Kilometergelder für die Eisen -
bahnfahrten . bei denen fast durchweg Ersparnisse gemacht werden .
Die Versammlung ricklete darauf das Ersuchen an den Magistrat ,
in eine Revision der gesamten Vorschriften über die Gewährung von
Reisekosten - Entschädigungen einzutreten , wenn vom Staate eine gleiche
Revision vorgenommen wird .

Sodann stimmte die Versammlung einem vertrage mit dem

Aerzteverein deS Berliner RelrungSloesenS und dem Kuratorium her
Unfall st ationen vom Roten Kreuz zu betreffend die einheit -
liche Ausgestaltung der ersten Hilfe bei UnfSllen und plötzlichen Er -

krankuiigen . Nach diesem Vertrage wird «ine Stelle für erste Hilfe
eingerichtet , die den Namen Schoneberger Hilfswache führt
und der Kontrolle de » Magistrat » untersteht . Die Hilfswache wird
in der Gegend der jetzigen Unfallstation errichtet und von irgend

einem klinischen Betrieben vollständig getrennt . Die Stadt zahlt für

diesen Ziveck jährlich die Summe von 11 000 M.
Der Errichtung von zwei hauptamtlichen Lehrerstellen an dtt

städtischen FortbildungSs ch u l e wurde zugestimmt .

In die Veranlagungskommission wurde u. a. auch Stadtv .

23 o t l e r », a n n ( Toz . ) gewählt .

Den Daumen anfS Portemonnaie halten unsere Frommen
und Besitzenden , wenn sie selber für die Kirche Opfer bringen

sollen . Das erhellt wieder einmal deutlich anS einer Zuschrift
an die . . Vossische Zeitung " , in der eS heißt : „ Arg verrechnet hat

sich die Schöneberger Kirchengemeinde beim Vau ihrer neuen

Kirche . Gelegentlich der Durchberatung der Pläne und Kosten -

rechnung für die Kirche , deren massiger Turm im Volksmunde .

bereits den bezeichnenden Namen „ Schöneberger Wasserturm " er -

halten hat , wurde von verschiedenen Seiten moniert , daß von den

in Ansatz gebrachten 653 000 Mk. eine verhältnismäßig kleine

Summe für den inneren Ausbau und zum Schmuck vorgesehen
sei . Dabei stellte es sich heraus , daß da ? mit Vorbedacht geschehen
ist . Man war der festen Zuversicht , eS würden sich sehr viele

reiche alteingesessene Schöneberger Bürger finden , die gern mit

vollen Händen zur Ausschmückung ihres Gotteshauses beitraget »
würden . Jetzt ist die Kirche in ihrer äußeren Gestalt fertig , das

Geld ist zum größten Teil verbaut , die freiwilligen Spender aber .

auf die man so bestimmt gerechnet hatte und mit deren Gaben

der Jnnenbau vollendet werden sollte , sind mit einer einzigen
Ausnahme — ein Kirchenfenster ist gestiftet worden — fort¬

geblieben . ES wird daher der Kirchcngemeinde , soll die Kirche
bald fertig werden , nichts anderes übrig bleiben , als nochmals
einen kräftigen Griff in ihre Gottlob wohlgefüllte Geldtruhe
zu tun . "

Steglitz .
Eine Preisermäßigung . „ Früher kosteten 10 Stück 4 M. , jetzt

kostet das Stück nur nocv 40 Ps . l " Nach diesem Ausschmerrezept
handelte unsere Gemeinvevertrelung . al « sie sich in ihrer letzten
Sitzung mit einer Euigabe des GelverkschaflslartellS um Ermäßi¬

gung der Badepreise in unserem Stadibad zu beschäftigen
hatte . Der ursvrüng sich festgesetzte Preis von 60 Pf . für ein Wannen -
bad mußte schon im März dieses JabreS auf 60 Pf . herabgesetzt
werden , um zu verhüten , daß die Badeftauen vor Langeweile
melancholisch ivurden . Irgend ein PfiifikuS war damals aus den
Gedanken gekommen , daß man besser siluierten Bürgern eine weitere

Ermäßigung gewähren müsse , und deshalb wurde nebenbei das

Btocksystem eiiigefüvrt ; da « heißt , derjenige , der in der Lage war ,

gleich 4 M. auf einmal für Badezwecke opfern zu können , konnte
tür diesen Betrag lO Karten erwerben , also um 10 Pf . billiger baden .
Die Sprkulatlon ist anscheinend fehlgeschlagen . Deshalb machte man

jetzt aus der Not eine Tugend und beschloß auf die Eingabe deS
Kartell «, da » Zehnersystem aufzuheben und den Einzelpreis für ein
Wannenbad aus 40 Pf . , für ein Schwimmbad auf 80 Pf . festzusetzen .
Emigen bürgerlichen SÄwimmvereinen kam man noch weiter ent »

gegen . Nach Schluß der offiziellen Badezeit zahlen erwachsene Mit -

glieder 16 Pf . , jugendliche 10 Pf . für Benutzung de » Schwimm -
badeS . — Da sage noch einer , daß unser Gemeindevorstand und die

Gemeindevertretung kein i ' ozialeS Verständnis besitzen . Hauptsächlich
der Schöffe Rittmeister Bngge legte dafür ein glänzendes Zeugnis
ab . Er bekämpfte die Errichtung einer Trinkhalle für
den Ausschank von Kaffee , Milch und Selterwasser am
Bahnhof mit dem trefflichen Argument , daß in der Um -

gebung des Bahnhofs genügend Restaurant » seien , wo man
ebeniallS Selterwasser erhalten könne , wenn man kein Bier
trinken wolle . Zum Ueberfluß seien auch zwei große CaiöS in
nächster Nähe , wo man eine gute Tasse Kaffee jederzeit erhalten
könne . Der Herr Rittmeister ist offenbar der Meinung , daß die
alkoholfteien Trinkhallen für die oberen Zehniauiend destimint sind ,
er kann eS nicht fassen , daß man seinen Klassengenossen durchaus die

Wohltat eine « „ ToppeS Kaffee for ' n Sechser " aufdrängen will . —

Ein Glück für den Herrn Rittmeister , daß nach Mitteilung de « Ge »
meindevorsteher » die Eisenbahnverwaltung nunmehr endgültig die

Anlegung eine « neuen Wannseebahnhofe « an der

Feldstraßenbracke abgelehnt hat . Der Krauenverein
hätte womöglich auch dort die Erlaubnis zum Betriebe einer »Alkohol »
freien " nachgesucht .

Groft - Lichterfelde .
In der letzten Gemeinbevertreterfitzung Wurde der Neu¬

regelung dcS Anschlagwesens und der Verpachtung der Jlnfchlag -
fäulen zu günstigeren Bedingungen als bisher zugestimmt . Zu -
nächst sollen 40 Anschlagsäulen errichtet werden , wobei jedoch
darauf aufmerksam gemacht wurde , daß die vor dein Gymnasium
errichtete Probesäule keineswegs dem voraussichtlichen Bedürfnis
entsprechen dürfte . Nach dem Bericht des Gemeindevorstandes
ergab die Badeanstalt einen Uebcrschuß von 7 9 0 4 M. G. - V.
Raupert wünschte , daß an dem Inventar Abschreibungen vorge¬
nommen werden , während G. - V. Delbrück darauf hinwies , daß
nach kaufmännischen Gesichtspunkten lricht ein Ucberschuß vor¬
handen , sondern ein Zuschuß von zirka 10000 M. seitens der
Gemeinde notwendig war . Schöffe Dr . L e n z n e r erklärte , haß
man es hier nicht mit einem kaufmännischen Geschüft , sondern
mit einer sanitären bezw . sozialen Einrichtung zu tun Hab«, dir
in der Regel keinen Reingetvinn bringen , sondern Geld kosten ;
e» handele sich also lediglich um einen BctricbSüberschuß . — Die
BesoldungSordnunaen für die Gemeindebeamten und Lehrer
wurden in nichtöffentlicher Sitzung behandelt . Nach den Kom »
missionSbeschlüssen sollen die Groß - Lichterfelder Lehrer nur eine
Ortszulage von 160 M. zum Grundgehalt erhalten , während in
fast allen Nachbarorten und selbst in HerinSdorf 300 oder 400 M.
bewilligt worden sind . Die hiesigen Lehrer sind mit Recht er -
bittert darüber , daß man ihnen gegenüber die TcucrungSverhält -
nisse einfach nicht anerkannt hat und daß ein so reicher und „ vor -
nehmer " Villenort sich nicht schämt , die ohne Zweifel berechtigten
Wünsche der Lehrer abzulehnen . Denn daß die KommissionS -
vorschlüge im Plenum zugunsten der Lehrer abgeändert werden ,
ist leider nicht zu erwarten . Es handelt sich hier eben um die
Volksschule , und bei dieser und ihrem Lehrpersonal muß� eben
soviel gespart werden , daß beim Bau einer „ höheren " Schule
60 000 M. unnütz verpulvert werden können .

Lichtenberg .
Stadtverordnetcnfitzung . Die als erster Punkt auf der Tage ? »

Ordnung stehenden Magistratsvorlagen betreffend Regelung der
Besoldungsverhältnisse der Lehrpcrsoncn sowie der Beamten wurden
trotz deS Widerspruchs unserer Genossen in geheime Sitzung ver -
wiesen . Eine Interpellation unserer Genossen betraf das Elektri -
zitätswcri . Es wurde angefragt , ob es wahr sei , daß die in
letzter Zeit sich wiederholt recht unangenehm bemerkbar gemachten
Störungen im Betrieb deS Elektrizitätswerkes dauernd nur
durch sehr kostspielige Reparaturen beseitigt werden könnten . Der
erste Direktor der Werke erklärte daraufhin , daß bei der maschi -
nellcn Einrichtung des Werkes ( SauggaSanlagen ) und der Unzu -
verlässigkeit gerade dieser Maschinen er die Erklärung , daß sich
derartige unliebsame Vorkommnisse nicht erneuern , nicht abgeben
könne ; er hoffe allerdings , daß , wenn nicht wie diesmal verschiedene
unglückliche Verhältnisse zusammentreffen , er mit den vorhandenen
Reserven noch diesen Winter auskomme . Er könne aller »
dings schon jetzt erklären , daß sich im nächsten
Jahr ein Neubau notwendig mache . Bemerken möchten
wir hierzu , daß diese Ansicht von unseren Genossen schon bei den
ersten Alarmnachrichten über daS Elektrizitätswerk ausgesprochen
wurde . Hätte man dieser Ansicht damals schon Rechnung ge »
tragen oder wäre man wenigsten « der Frage näher getreten , dann
hätte man sich die teuren Umbauten , welche erst kürzlich



hrtefcer die Kleinigkeit von 120000 M. gekostet haben , er -

sparen können . — Beim Punkt : „ Beschlußfassung über die Gültig -
keit der letzten Stadtvcrordnetenwahlen " , entspann sich eine recht
interessante Debatte . Bekanntlich war der jetzige Stadtverordneten -

vorsteher - Stellvcrtreter Hirsch vor einiger Zeit mit für einen Antrag
unserer Genossen auf Einführung des allgemeinen , geheimen und
direkten Wahlrechts eingetreten . Der tückische Zufall fügte es , daß
er diesmal mit ausgelost wurde ; als Antwort auf seine demo -

kratischen Regungen ließen ihn die Erstklassigen am Tage der Wahl
durchplumpsen . Da es nun hierbei unter den Wählern 1. Klasse
nicht ganz fair zugegangen sein soll , nahm der bürgerliche Stadt -
verordnete Dr . Bokofzer Veranlassung , dies Verhalten in der

schärfsten Weise zu brandmarken , indem er die Wahl des an Stelle

HirschS gewählte » Fabrikanten Plothen eine Wahlfälschung nannte ,
wie er übrigens das gaiize Zustandekommen der Wahl als un -

moralisch kennzeichnete . Das jedenfalls auch von Herrn Bokofzer
nicht gewollte Resultat seiner Ausführungen war jedoch eine Brand -

markung des jetzigen Dreiklassenwahlrechts , was auch unsere Ge -

nassen sofort feststellten . Die von Herrn Bokofzer beantragte Un -

gültigkeitserklärung der Wahl des Fabrikanten Plothen wurde

gegen eine große Minorität abgelehnt . — Bereits im Jahre 1906
waren für die gärtnerische Ausschmückung der Frankfurter Chaussee
27 000 M. in den Etat eingestellt . Wegen der beabsichtigten Um -

gestaltung der Frankfurter Chaussee wurde jedoch damals die Aus -

führung vertagt . Neuerdings wurde beschlossen , die Straßenbahn -
gleise nicht nach der Mittelpromenade zu verlegen und daraufhin
beantragte der Magistrat nunmehr die gärtnerische Ausschmückung
durch BePflanzung der Bürgersteige aus der Strecke zwischen der

Ringbahnbrücke und Hubertusstraße mit Alleebäumen und durch
Herstellung von Pflanz , bezw . Schmuckanlagen auf der Mittel -
Promenade zwischen Ringbahnbrücke und Rathausstraße zu ge -
nehmigen und die hierfür notwendigen Mittel in Höhe von 26 750
Mark zu bewilligen . Jetzt zeigte sich unsere bürgerliche Mehrheit
wieder von ihrer Glanzseite , indem sie den Sachverständigen her -
vorkehrte . Einige erklärten , daß sie gegen die Bäume auf den
Bürgersteigen wären , da dadurch die Geschäftsinhaber durch zu
schmale Passage geschädigt würden , nebenbei bemerkt , haben die

Bürgersteige die respektable Breite von 6V4 Metern ; die anderen
wiederum begutachteten , daß zurzeit die Anlegung der Schmuck -
streifen noch nicht geboten sei . so daß zum Schluß , nachdem fast
alle bürgerlichen Redner erklärt hatten , im Prinzip dafür zu sein ,
gegen unsere Stimmen das Projekt abgelehnt wurde . Anläßlich
der im Januar d. I . stattgefundenen Debatte über die Mitzständ «
auf den städtischen Werken war beschlossen worden , einen ersten
Direktor anzustellen ; außer der mangelhaften Leiwng des Werks
war aber auch die außerordentlich mangelhafte und nicht kauf -
wännische Buchführung festgestellt worden . Es wurde daher seine »
zeit beschlossen , sämtliche Bücher durch Herrn Direktor Winde aus

Hermsdorf nachprüfen zu lassen . Die hierfür entstandenen Kosten
in Höhe von 1600 M. wurden nachträglich genehmigt . Die zurzeit
bestehende Umsatz - Steuerordnung hat in ihrer Fassung Mängel ge -

zeigt . Wiederholt yat sich herausgestellt , daß auf Grund des

letzigen Wortlauts die Umsatzsteuer umgangen worden ist . folge -
dessen mehrfach die Gemeinde durch Steuerhinterziehung geschädigt
wurde . Der Magistrat unterbreitete infolgedessen der Stadtver -

ordnetenversammlung einen neuen Entwurf , welcher an eine neun -

gliedrige Kommission verwiesen wurde ; der Kommission gehören
von uns die Genossen Düwell . Grauer und Kertzscher an . — Des¬

gleichen wurde eine Vorlage zur Errichtung neuer Lehrerstellen einer

Kommission überwiesen , in welcher die Genossen Heckert , Linke und
Teikel vertreten sind . Nunmehr wurde in geheimer Sitzung weiter

verhandelt . Bezüglich der Lehrer wurde beschlossen , die Ortszulage
für das Jahr 1908 rückwirkend „ bis 450 M. " , für die Jahre 1909
und 1910 „ bis 700 M. " und von 1911 ab „ bis 750 M. " festzusetzen .
Di « Rektoren erhalten eine AmtSzulage für die Jahre 1908 und
1909 von 900 M. , von 1910 ab 1200 M. wie die Berliner Rektoren .

Die wissenschaftlichen Lehrerinnen erhalten Ortszulagen bis 250 M. ,
die technischen Lehrerinnen 100 M. Betreffs der Beamten wurde
mit wenig Abänderungen die Niagistratsvorlage angenommen .

Rummelsburg .
Wie im vorigen so find auch in diesem Jahre zum WeihnachtS -

fest in der Spedition Alt - Boxhagen 56. Laden , Jugendichristen ,
Märchen und Bilderbücher in Auswahl vorhanden , auch werden be -

sondere Bestellungen sofort erledigt . Geöffnet ist die Spediiion
abends bis 8 Ubr , desgleichen auch am Sonntag , den 19. Dezember .
Die Genossen werden ersucht , hiervon Gebrauch zu machen .

Schmargendorf .
Wofür die Gemeinde Geld übrig hat . Kürzlich bei der Neu -

regekung der Lehrergehälter zeigte die Gemeindeveriretung . daß sie

äußerste Sparsamkeit walten lassen müsse . Anderen Sinnes war die

Vertretung in der letzten geheimen Sitzung . Mit sechs gegen fünf

Stimmen wurde hier besckilossen , einen Polizeikommissar anziistellen .
DaS Anfangsgehalt desselben beträgt 2190 Mark nebst 700 Mark

WohnungSgeldzusrtuiß . sechs AlterSzulagen von drei zu drei Jabren
a 400 M. und 250 M. Kleidiingsgeld , so daß das Höchstgehall
5450 M. aiisinachl . Wie überflüssig für Sck - margendorf ei » Polizei -
tominissar ist , geht swon daraus hervor , daß das benachbarte reiche

Grunewald bei 18 PolUeisergeamen ohne Polizeikommissar aus -

Ion , mi . während Schmargendorf bei S Polizeisergeanien und einem

Wachtmeister nach der Ansicht deS Herrn GenieinSevorsteherS un¬

bedingt noch einen Polizeitommifiar haben muß . Am auffallendsten

ist jedoch , wie dieser Beschluß zustande tam . Ein Schöffe ist zurzeit
krank und obgleich er sich rechizeitig entschuldigt hatte , unter -

ließ der Gemeindevorsteher , den Ersatzschöffen zur Sitzung ein -

zuladen , trotzdem derselbe am Sitzungsabend auch im Rathmise an¬
wesend war . Der Anirag wäre nach der hier allgemein herrschenden
Anncht zweifellos abgelehnt worden , wenn der Ersatzschöffe in der

Gitznng zugegen gewesen wäre . Denn die Stimme des Gemeinde -
Vorstehers befand sich bereits unter den l ' echS Stimmen , sie hätte
also nickt mehr den Ausschlag geben köliiien . Solche Maßnahmen
find gerade nicht geeignet , das Ansehen des Gemeindevorstehers unter
der hiesige » Einwohnerschaft zu erhöhen . Wie verlautet , haben etliche
Gemeinvevertreter bereits gegen diesen Beschluß Beschwerde beim
Landrat eingereicht .

Tempelhof .
Der Rechnungsabschluß für 1908 , dessen Resultat in der letzten

Sitzniig der Gemeindevertretung mitgeteilt wurde , verzeichnet an
Eiiinahinen 9l4 253,l8 M. , denen eine Ausgabe von 727 041 47 M.

gegenübersteht . Es ist somit ein Ueberichuß von >87 216 , 3l M. vor¬

handen . Nack» Kundgebung dieses Rechnmigsabschliiiies erhielt die

Armenloininission mit Rücksicht auf die erhöhte Zahl der Ortsarmen ganze
50 M. inchr als in , vorigen Jahr s600M . ) zu WeihnachtsiinterstützuiigS «

zwecken zur Verfügung . — De » , Armenarzt wurde die Entschädigiings -

gebühr von 650 auf 1000 M. pro Jahr erhöht . Kein Gemeinde -

Vertreter verlangt « einen näheren Bericht über die Anzahl der

Patienten und die Zahl der Konsultationen . Von den 39 000 M. zun ,
Erweiterungsbau der Höheren Mädchenschule sind nur 9000 M. auS der
Kaste gezahlt worden ; es müssen 30000 M. durch Anleihe gedeckt werden .

Nainenilich die Unterrichtsräume für Physik und Chemie haben eine »

erhebliche, ' Mehrbedarf erfordert . Sie kosten 7800 M. , während die -

feiben nur mit 3000 M. veranschlagt waren . Die Regulierung
der Gcrmaniastraße kostet 190000 M. Hiervon werden 90 000 M.

von einem Teil der Anlieger bezahlt , 16 000 bezahlt die Gemeinde -

lasse , während die restlichen 84 000 M. , die erst nach Jahren
von dein anderen Teil der Anlieger beglichen werden
können . vorläufig au » der Kasse entnommen werden .
Da aber kein Geld vorhanden ist , müssen die 84 000 M.

geliehen werden . Den größten Pump aber hat sich Tempel -
Hof durch den Ba » des Realgymnasiums auf den Hals
geladen . Das Grundstück kostet 273 000 M. . von denen 43000 M.

angezahlt find . Der eigentliche Bau soll 700000 , die Regulierniig . Hof -
Pflasterung , llmfriedigiing 25000 , die Baumeistergebälter 26000 , die
inneren Bankvstcn 79 000 , die Gesamtkosten also 8Ä ) 000 M. betragen .
V< ist deshalb ein Pump von 1050 000 M. notwendig . Zu all diesen

Angelegenheiten hatten die Gemeindevertreter nicht ein Wort der Kritik

übrig . Sie gaben ihre Zustimmung , ohne auch nur den Mund aufznwn . —

Nachdem sich die Gemeindevertreiung zu wiederholten Malen mit
den ungünstigen Verlehrsverhältmsten beschäftigt hatte , ist der große
Wurf gefallen : die Gemeindevertretung hat den . Vertrage der
„ Großen Berliner ' zngestuinnt . Die Gemeinde hat nichts , die
„ Große Berliner ' aber alles erreicht I Eni Trost ist der Gemeinde -
Vertretung geblieben , indem sie hofft , daß die „ Große Berliner '
später mehr . Emgegenkominen ' zeigen — wenn sie bessere Ein -
nahniebedingliiigeii haben wird . Ein sehr schwacher Trost . Zu der
Umtaufuilg der Linien 96 und 97 in 70 und 73 sich zu äußern ,
wurden die Herren der Mühe enthoben , da diese Umänderung von
der „ Großen Berliner ' und dem Polizeipräsidiuin beschlossen war .
Die scharfe Kritik hiesiger Vereine über die beabsichtigte Verkehrs -
Verschlechterung , welche eine Verkehrsverbesserung sei » soll , prallte
wirknugSlos ab ; die Hiiilveiie daraut , daß in Zukunft die Wagen
der Linien 70 und 73 vollbesetzt ankomme » werden und eine Be -

föiderung von Berlin nach hier schivieriger sein dürfte , die Gerüchte ,
daß die Wagen nach Tempelhof - Mariendolf aus der Behrenitraße
heraus und daraus eine Linie Schlefifcher Busch —Behrenstraße ein¬

gelegt werden solle , machten die Herren zwar stiitzig , aber sie schcnlien
der „ Großen Berliner ' Vertrauen , obwohl die Haltung des Polizci -
pläsidiums im letzteren Punkte mindestens hätte klargestellt werden
müssen . Es war kein Halten mehr : sie » ahmen , was ihnen angeboten !

Tciupelhof erhält die Linien 70 und 73 und 33 lziikünftige Linie I V) .
ivelche vom Gesundbrunnen bis Friedrich - Karl - Straße in Lichierfelde
iveitergeführt wird mit je Füiifzehmninntenverkehr . Die „ Große
Berliner ' sichert zwar in dem Bertrage die Linie 961 ! zu, aber —

nur nach Bedarf . Das Polizeipräsidium zni » Schiedsrichter über die

Bedürfnisfrage anzurufen , dürfte sich als übel flüssig erweisen . Aber
damit nicht genug . Der Fahrabstand auf der Linie I der Südlichen
Vorortbahn soll von 24 aus 30 Minuten erhöht werden , wofür

einige Verbesserungen aus Linie II eintrelen sollen . Auch hier hat
sich die Gemeindeverlretung drücken lassen , denn sie erteilte ihre Zu -
stinimimg zu dem Beitrage , ohne erst darüber abstimme » zu lassen .
Die Endstotion soll allerdings nicht vor das Kreideweißsche Grund¬
stück. sondern an die Weiche in der Germaniastraße gelegt werden .
Das ist der ganze „ Erfolg ' , den die Gemeinde der . Großeii
Berliner ' abringt .

Adlershof .
Die letzte Gemeindevertreterfitziing beschäftigte sich wiederum

mit der Borlage betreffend Uebanahiile der Kreischausseen durch die
Gemeinde . Die mit der Borberatnng betraute Kommission hatte
den ß 5 des Entwurfes , welcher dem Kreise alle Rechte für Er -

bauung von Straßenbahnen auf den Chanffeen vorbehielt , gestrichen .
Die Kommiffion wurde beauftragt , mit dem Kreise aus Grund des

abgeänderten Entwurfes weiter zu verhandeln . Der vorgelegte Eilt -
wurj für Anlegung eines Markt - und Schmuckplatzes
in der BiSmarckstraße vor der GenossenschaftSstraße wurde endlich

genehmigt . Der Entwurf sieht auch die erste Bedürfnisanstalt
tür beide Geschlechter vor , welche an der Nordwestecke des Platzes
errichtet werden soll . Die Arbeiten sollen , soweit die Witterung eS
gestattet , sofort in Angriff genommen werden . Zwecks Beseitigung
der Bäume in dem Glienicker Wege wurde beschlossen , die Rege » '
enlwässerungsrohre derart zu vei legen , daß der Baumbestand soviel
wie möglich erhalten bleibt . Ein Antrag deS katholischen Geist -
lichen in Köpenick , einen Sitz in der hiesigen Schuldeputation
eingeräumt zu erhalten , wurde einstimmig abgelehnt .
Entsprechend einem Gesuche der Gemeinden Grünau und Alt - Glienicke
ioll unsere NechtsauskunftSstelle auch deren Einwohnern zur Be -

Nutzung gestellt werden , wenn die Gemeinden bereit sind, 4 Pfennig
pro Einwohner als Selbstkosten an unsere Gemeiudekajse zu ent -
richten . Die am 21. Oktober beschloffenen Darlehen von 60 000 und
170 000 M. sollen bei der Kur - und Neumärklichen ritterschasllichen
DarlehnSkasse in Berlin gegen 4 Prozent Zinsen und >/ » Prozent
Berwaltungskosten erhoben werden .

Dabendorf bei Jossen .
Ja sehr gut besuchter BelkSversammlung in dem neugewonnenen

Lokal „ Zum deutschen Kaiser ' sprach am Sonntag Genosse Zubeil
über „ Tie Steuerlasten auf den Schuller » der arbeitenden

Bevölkerung ' . Die Versammelten nahmen die trefflichen Aus -
tührungcn mit lebhaftem Beifall entgegen . Eine Diskussion wurde
nicht beliebt . An dl « öffentliche Versammlung schloß sich die

Mitgliederversammlung des WahlvereinS , in der l 2 neue Genossen in
den Wahlverein aufgenoniinen wurden . Ferner gab der Vorsitzende be -
kannt , daß die Miigliederoeisammlung in Zukunft nicht mehr am

DonnerSiag , sondern am Sonntag nach dem 20 . jeden Monats
stattfindet .

Französisch - Buchholz .
Ucber das Thema : „ Der Schandfleck der heutigen kapitalistischen

Gesellschaft ' referierte i » einer gut besuchten Veriaimnlung der Ge -
nosse Dupont - Berlin . Redner beleuchtete die erbärmlichen wirt -
schaftlichen und politischen Zunände , insbesondere das elende Drei -
klasienwahlrecht zum preußischen Landtag . ES müsse jeder Ber «
tammlungsbesucher bestrebt sein , mit aller Energie diesen Schandfleck
beseitigen zu Helsen . Brausender Beifall lohnte dem Redner . In
der Diskussion sprachen die Genossen Neumann und Radzin sowie
der Vorsitzende im Sinne des Referenten . Genosse Radzin ersuchte
die Versammelten , die Lokale zu meiden , welche uns nicht zur Ber -
fügung stehen . Auf Antrag des Borfitzenden wurde die Tellersamin -
lnng den ManSfelder ausgesperrten Bergleuten überwiesen . Nach
der Aufforderung zum Beilritt in de » Wahlverein sowie zum
Abonnement aus den „ Vorwärts ' wurde die Versammlung ge -
schlössen .

Spandan .
Der Jugend auSschuß hat zu Sonntag , den 19. Dezember , nach -

mittags 2 Uhr im Lokal von Böhl « , Havelstraße 20 eine Jugend -
verianimlung einberufen , in welcher Genosse Dr . K. Liebknecht »
Berlin referieren wird . Die Parteigenossen werden ersucht , ihre er -
wachsenen Söhne und Töchter auf obige Versammlung aufmerksam
zu machen .

AowaweS .

Der nuumehr im Druck erschienene LerwalwugSbericht der Gr -
meinde NowaweS für das Jahr 1908/09 zeigt , daß sich der Ort in

»ongesetzter Entwicklung befindet . Der Gebietsnmsang der Gemeinde
betragt jetzt nach der Eingemeindung eines größeren , früher zu Drewitz
gehörenden Grundstücks 715 Hektar 9 Ar 26 Onadralmelcr . Die
Bevölkerung belies sich Ende März >909 auf 22 784 Seelen
An Geburten wurden im Berichtsjabre 660 gemeldet , davon 342
männliche , 318 weibliche , 612 eheliche und 48 uneheliche . Ehe -
ichließniigen wurden 211 vollzogen und 383 Sterbesälle gemeldet ,
worunter 155 Kinder unier einem Jahre . Der Bericht bezeichnet den
Gesundheitsznstand der Einwohner als einen guten , da sich das Ber -
hältnis der Sterbesälle zur Gcsaintbcvölkerung nur aus 1,63 Proz .
stellt . — lieber die Amts - und Genieindeverwaltung wird u. a. mit -
geteilt , daß in derselben 18 mit P. ' nsioiisberechngnng angestellte
mittlere Beamte , 7 Unterbeamte , 6 Diälare . 12 Hilfsarbeiter und
3 Maschinenschrciberinnen beichästigt waren . Für den Sicherheitsdienst
standen 3 Polizeisergeanten , 1 Amts - und Gemeindedienerzur Perlügung
ferner sind hier drei Gendarmeriewaditmeister und ein solcher in
Neu - Babelsberg stationiert . — Die Fluktuaiion der Einwohner ist
eine ziemlich starke , da im Berichtsjahr auf dein Einwohnermeldeamt
9000 An- , Ab - und Unimeldungen bearbeitet werden mußten . —

Bezüglich der Bautätigkeit ist zu bemerken , daß 202 Bauschrine er -
teilt wurden , von denen 42 Neubauten und 46 größere Umbauten
betrafen . Die Ausgaben der Gemeindebanverwallung betrugen
4t 700 M. . welche ausschließlich kür An - und Nnibauten der Ge »
meindeschiilhänser verwendet wurden . Für Straßenpflastcrnngen
wurde » 180 312 M. ausgegeben , und zwar für die Lindenstraße
l7l 600 M. , für die Aiigiiststraße 8712 M. Die Anlieger wurden
mit 50 Proz . zu den Koste » herangezogen . Die Beleuchtung der Straßen
erfolgte durch dieDeffaner Contineiital - GaSgesellfchast inNcubabelSberg
und Bergstücken mit 49 , im übrigen Ortsgebiet mit 478 Laternen . Die

Zahl der Gasabnehmer betrug zirka 3000 . Die Preise waren 2 Pf . für

die Brennstunde der Straßenlaterne und 16 Pf . pro Kubikmeter
Leuchtgas , 12 Pf . für Heizgas . Die vertragsmäßige Abgabe an die
Gemeinde von 1 Pf . für je 1 Kubikmeter durch Gasuhren gemessenes
Leuchtgas betrüg pro 1908 8142 M. — Die Abgabe von elektiisdiem
Licht und Kraft hat für die Gemeinde einen Ueberschuß von 5150 M.
ergeben , während zu der elektrischen Straßenbahn PoiSdam - NowaioeS ,
auf welcher in den ersten 5' /z Monaten ihres Bestehens 518 757
Personen befördert wurden , die Gemeinde für diesen Zeitraum eine
Zubuße von 738 M. zu leisten hatte .

Noseuthal - Wilhelmsruh .
Der Streik der Gemeindevertreter ,

der am 6. Dezember ausbrach , weil sich der Gemeindevorsteher

Schmidt geweigert hatte . Auskunft über die Ausführung der von
der Gemeindevertretung gefaßten Beschlüffe zu geben , ist in ein

neues Stadium getreten . Zu einer am 13. Dezember anberaumten

Sitzung hatten sich die Gemeindevertreter Dr . Oestreicher , Schreib¬

vogel und Kühl eingeflniden . um über die in voriger Sitzung un -

erledigte Tagesordnung weiter zu beraten . Wie man uns mitteilt ,
wurde eine Anleihe von 100000 M. beschlossen , außerdem erfolgte
die Abnahme der über eine Million betragenden Jahresrechnung mit

verschiedenen Ueberschreituiigen . Nach der allgemeinen Stimmung in

der Bevölkerung zu urteilen , dürften die an den Beratungen teil »

nehmenden Herren , die noch so weittragende Beschlüsse faßten , sicher
nicht im Sinne ihrer Wähler gehandelt haben .

Potsdam .
Ziemlich langsam arbeiten die hiesigen Behörden . Eine Anzahl

Tabakarbeiler haben nämlich am 16. Okiober EiitichndigungSgeinche
eingereicht , aber noch heute warten sie auf Unterstützung . Eine Be «
schwerde an daS Haupizollamt wurde am 2. Dezember damit beanr -
wartet , daß bei ihm noch kein Gesuch vorliege und daß diese wohl
noch beim Magistrat schlummern würden . Bei einem Tabakarbeiler
erschien ein Beamter , um zu recherchieren . Hierbei soll sich derselbe
eine Bemetkung gestattet haben , die der Arbeiter als einen Vorivurf
auffasien mußte . Den Beamten müßte von den Behörden klargemacht
werden , daß eS sich hier um ein den Tabakarbeilern gesetzlich zu -
steheildeS Recht handelt . _

Sericdrs - Geltung .
LereinSgefetz und Polizei gegen Jugendliche .

In einer öffentlichen Versammlung , die der Jugendausschuß
in Rummelsburg am 21 . Oktober einberufen hatte , erschienen

Polizeibeamte zur Uebcrwachung , weU die Polizei aus dem ange -
zeigten Thema „ Jugend und Arbeiterbewegung " die Annahme her »
leitete , es handele sich um eine politische Versammlung . Damit
kein Anlaß zum polizeilichen Einschreiten gegen die anwesenden
jugendlichen Arbeiter gegeben und auch der Schein einer politischen
Versammlung vermieden werde , änderte der als Referent er »

schienen « Reichstagsabgeordnete Eichhorn das vom Einberufer an .

gesetzte Thema und sprach über „ Die Fortbildung der Jugend nach
der Entlassung aus der Schule " , wobei er jede politische Erörte -

rung vermied . Trotzdem hielt die Polizei die Versammlung immer

noch für eine politische . Der überwachende Beamte stellte die Perso »
nalien von drei jugendlichen Arbeitern fest . Diese sollten sich am

Mittwoch vor dem Jugendgericht in Lichtenberg verantworten wegen
Vergehens gegen das RrtchSvereinsgesetz . Ihr Vergehen soll eben

darin bestehen , daß sie an einer politischen Versammlung teil -

genommen haben sollen , waS das . liberale ' Vereinsgesetz Personen
unter 18 Jahren verbietet . Die gestrige Gerichtsverhandlung drehte

sich in erster Linie um die Frage , ob die betreffende Versammlung ,
beziehungsweise die Rede des Genossen Eichhorn einen politischen
Charakter gehabt habe . Die Angaben des vom Verteidiger , Rechts -
anmalt Dr . Kurt Rosenfeld als Zeugen geladenen Genossen Eich »

Horn , die dahin gingen , er habe mit Absicht jede politische Erörte -

rung vermieden , schienen dem Gericht nicht beweiskräftig genug .
Auf Antrag deS Amtsanwalts wurde die Verhandlung vertagt .
Es soll als Beweismittel ein von dem überwachenden Polizei -
beamten angefertigter , 14 Seiten umfassender stenographischer
Bericht von Bruchstücken aus der Rede Eichhorns herbeigeschafft
werden . An der Hand dieses Berichts und der Aussage des Ge¬

nossen Eichhorn will das Gericht dann die Frage prüfen , ob die

Versammlung als eine politische anzusehen sei .

Der Pfandlriher hat gestohlene Sachen dem Eigentümer ohne
Entgelt herauszugeben .

Nach Z 933 des Bürgerlichen Gesetzbuches tritt der Erwerb
deS Eigentums nicht ein . wenn die Sachen dem Eigentümer ge -
stöhlen worden , verloren gegangen oder sonstwie abhanden ge »
kommen sind . Wer gestohlene Sachen zum Pfand nimmt , hat im
Gegensatz zu den nach Preußischem Landrecht von 1900 gültigen
Vorschriften ohne Entgelt das Pfand dem Eigentümer heraus -
zugeben .

DaS Reichsgericht brachte diesen Grundsatz jüngst in einer
etwas verästelt liegenden Sache zur Anwendung . Der in der Nacht
vom 27. auf den 28. Juni 1907 aus Nürnberg flüchtig gewordene
Schauspieler L. hatte vor seiner Flucht der Juwelierfirma S . in
Nürnberg Juwelen im Werte von 350 000 M. für eine Schuld
als Pfand übergeben . Diese Juwelen hatte er vorbei zum Teil
der Firma H. in Wien vertauft , teilweise hatte diese Firma die
betreffenden Schmuckstücke selbst hergestellt . Am 21 . Juni 1907
war L. bei der Firma H. in Wien erschienen mit dem Vorgeben ,
daß seine Schwester Grete in Nllrnberg die von ihm vorher an die -
selbe Firma verkauften Pretiosen zu sehen wünsche und daß viel -
leicht das eine oder andere Stück in Nürnberg verkauft werden
könnte . Frau H. . die alleinige Inhaberin der Firma , schickte
daraufhin ihre Tochter , eine geschiedene Bankiersfrau W. . mit de »
Juwelen nach Nürnberg mit der Weisung , sie nicht aus den
Händen zu geben , besonders nicht an L. auszuhändigen , sondern
sie selbst der Schwester des L. vorzulegen . Verkauf sollte nur gegen
Barzahlung eintreten . Da die Tochter der H. in ihrem Hotel -
zimmer in Nürnberg kein verschließbares Pult zum Aufbewahren
der Schmucksachen hatte , gab sie die Juwelen in den Schreibtisch
des Schauspielers L. , der den Schlüssel behielt und sie am nächsten
Tage als Pfand bei der jetzt beklagten Firma S . versetzte . Die
Firma S . behauptete , ein Pfandrecht an den Juwelen zu besitzen .
Frau H. klagte ans Herausgabe der Wertgcgenstände . DaS Land -
gericht und das Oberlandesgericht in Nürnberg und jetzt auch daS
Reichsgericht gaben der Klage statt .

Internationale v - Zug - Diebe .
Die Wiesbadener Strafkammer verhandelte dieser Tage gegen

zwei internationale V- Zug - Diebe , einen angeblichen Schneider
namenS S ch e t e r S und einen angeblichen Gärtner namens
A v o n d e. Beide haben im In - und Ausland größere Diebstähle
in V- Zügen verübt . Sie wurden zu je V/i Jahren Zuchthaus ,
5 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt .

Vennilcktes .

Ein Familiendrama .

In Rheingönheim wurden , wie aus LudwigShafen berichtet wird ,
die 25 Jahre alte ledige Marie Hartmann in ihrem Bette tot aus -
gefunden . Neben ihr lagen ihre beiden unehelichen Kinder , von denen
das eine ebenfalls tot war , während das andere noch lebte . Die
Mutter hatte sich und ihre beiden Kinder mit . Arsenik vergiftet , da
der Bater der beiden Kinder sie verlassen hatte . - DaS zweite Kind
dürfte mit dem Leben davonkommen .



Großer vr « » . Karlsruher Meldung zufolge ist die Grob «
schreincrei von Billing u. Zoll er , ein umfangreiches Etablissement
mit etwa 200 Arbeitern , gestern durch Feuer zerstört worden . Der

Schaden ist bedeutend .
_

Tödlicher Automobilunfall .

In der Nähe von Chemnitz stieß am Montagabend daS Auto -
mobil des Handschuhfabrikanten Schlesier in Limbach mit einem

Chemnitzer Geschirr zusammen . Der Chauffeur Böhme . Boter von

zwei Kindern , wurde an einen Baum geschlendert und sofort getötet ,
ivährend Schlesier schwer verletzt wurde . Ein vor den Wagen ge -
spanuleS Pferd mußte schnellstens gelötet werden .

10 Millionen Pesetas Brandschaden .

Me auS Santiago de Chile gemeldet wird , beträgt der

Schaden bei dem großen Brand in Baldivia über 10 Millionen

Pesetas , von denen 7 Millionen durch Versicherung gedeckt sind . Die

Regierung will sogleich mit dem Wiederaufbau der Gebäude be -

ginnen . Zugunsten der Geschädigten , von denen die meisten Deutsche
sind , sind Subskriptionslisten ausgelegt worden .

Eine Meldung aus Birmingham zufolge wütete in ver -

gangener Nacht in einer dortigen Handseuerwoffeiifabrik ein Brand ,
bei dem ein Teil der Gebäude und viele Tausend unfertige Fabr -
räder , die dort untergebracht waren , den Flammen zum Opfer

fielen . DaS Werk , das gegen 2000 Arbeiter beschäftigt , hofft , daß
eine Betricbseinschränkung nur für kurze Zeit erforderlich sein wird .

Lese » und DivkutierNub „ Johann Jacobh » . Heute abend 8' / , Uhr
bei Bugge , Kastanien » Allee 95/96 : Sitzung . Gäste willkommen .

«mtltrfier Marttdertcht der ftädtilchen Dlarttdallen - Dtrektion über
den Grogbandcl in den Zentral - Marktdallen . Markilage : it l e i i ck
Zninbr schwach, Geicbäil rubig , Preiie unverändert . Wild : Zufubr nicht
genügend , Gelchäst lebhast , Preise anziehend . Geilügcl : Zufubr gc-
genügend . Geichäst schleppend , Preise nicht befriedigend . Fische : Zufuhr
mähig , Geschäft schleppend , Preise niedriger . Bulter und Käse :
Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und Sud »
srüchte : Zusuhr genügend , Geschalt sehr stau , Preise säst unverändert .

«MtterrniaSiiberflrfi « vom 15 . Dezember 1 » « 9 . morgen « 8 Nbr .
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ikvetterprognole für Donnerstag , den 15 . Dezember lt ) t >S. �
Zeitweise nebelig , sonst trocken und vielsach heiter bei gelindem Fröst

und ziemlich scharfen östlichen Winde » .
Berliner W e t t er b ur e a u.

Clngegangfene Vruckfckrlkten .

andere naturlvissen «
2,60 M. Th. Acker «

Zärtliche Verwandte in der Tierwelt und
schas liche Plaudereien von Dr . Th. Zell . 2 M. , geb.
mann , München .

Tic Fcrrer - Bewegung . Ein « Telbstentlarvung de ? Freidenkertum ».
20 Ps — Freideukrrschlagworte . 20 Pf . BollsvereinS « Verlag .
M. - Gladbach . _

eSaiferttandö . Nachrichten
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , milgeieiU dorn

Berliner Vetterbureau .

Wasserstand

S! - m e l . Tilüt
P r e g e l , Jnsterburg
W e > ch I e i . Tbor »
Oder , Rastbor

, Kronen
, Frankiurl

Wa r l h e , Sckrimm
, LandSberg

Repe , Bordamm
Elbe , Leitmerih

, Dresden
, Bardo
, Magdeburg

am
14. 12,

568- )
43«)

244' )
258
239
218
172

98
14
30

—106
250
210

«eil
13. 12.
oru ' )
+ 9
+ 3
—10
—25
+ 12
+ 13
+ 4
+ 1
+ 1
+ 14
- 6
- 14
—14

' i 4- bebeutet Wuchs . — Fall .
-) EiSsrci .

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Svnndau - )

, Ratbenow - )
Spree , Svrcmberg - )

, Beeslow
v e f « r , Münden

, Minden
Rhein , Mar. imiiiansan

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Werlbeim
Mosel , Trier

») Unierpegel . *) Eisgang . «) Eisstand .

Sut den Jnbail der Jnierut «
übernimmt die Redaktion dem
Publitnm gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Cheater .

Donnerstag , 16. Dezember .
Ansang 7»/ , Uhr.

Königl . Opernhaus . Ein MaSken -
ball .

Königl . Schauspielhaus . Der
eingebildete Kranke .

Deutsches . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Kamm - rspiele . Der Arzt
am Scheidewege .

Autang s Ubr.

NeueS königl . Opern , Theater .
Geschiosten .

Nene « Schauspielhaus . Ihr letzter
Brief .

Lefftng . Gespenster .
Komische Oper . Auferstehung .
Sieues . Ein königlicher Spatz .
Kleines . Moral Die Medaille .
Neues Operetten . Mitz Dubelfack .
Berliner . Hohe Poststl .
Triam ) » . BuridanZ Esel .
Residenz . Im Taubenschlag .
Hebbel . Der Skandal .
Schiller « �» uner » lhealer . )

Der Meineidbauer .
Sch i, Charlottenburg . Mtz

HobdS .
Friedrich > ZSilbelmstSdt . Schau -

fPielhauS . Die Haubenlerche .
Weiten . Die gelchiedcne Frau .
Thalia . Die süfte Cora .
Luisen . Gib mich frei .
Bolkooper . Der Postillot « von

Lonjumeau . ( Ansang S- / , Uhr. )
No« c . Kabale und Liebe .
Luftspielhaus . Der dunlle Punkt .
Met - ovol . Hallohll — Die grotze

Revue .
Folirs Caprice . Sicher ist sicher.

Bunter Teil Der Mann meiner
Frau . ( Ans. S«/ < Uhr. )

Ap - uv . Spezialitäten
Wintrrgarrem Soezialitäten .
Caiino . Der Obergauner .
Gedr . Herrnfeld . So mutz man ' «

machen . Ein Rellungsmittel
Karl Haverland . Svezialttäteu .
Watbolla . SvezinNiaien
Gastspiel . Der Hüllenbesitzer .
Panugc . Gusst Holl . Ota Ghgi

Svezwl ' lälen
Noaeks . Die grötzie Sünde . ( An.

sang 81/, Uhr. )
Palast . Die neue Herrin . Taft ?

Spezialitäten .
Reichs . . » »« » . Slelstner Sänger .
Buggenhage « . Spezlalltälen .
Uraura . t i « be » >r . >ste tH/l ' . i .

Slten 5 8 Uhr : Dr . Berger : In
elsriia « Wildkammern .

Hönaal 8 Ubr : Dr . Benrdt : Neue
Theorien über die Gestaltung der
Lebensformen .

Steru n- arte , �nvalideiiin . r ? — 62,

LieKHinS ' Dhenter .
S Uhr : Gespenster .
Feestag , 8 Uhr : TautriS der

Narr .
Sonnabend . 8 Uhr : Hedda Gabler .

Merlinen

im- . Mlk Politik .
Morgen : Hohr Politik . _

Neues Thealer .
Abends 8 Uhr :

Ein königlicher Spaß .
Morgen und folgende Tage :

Ein königlicher Spaft . _

ThealeTdes Westens .
8 Uhr : Die geschiedene Frau .

Miilw . , Soiinab . 4U. : Struwwelpetor .
Sonntag 3' / , Uhr : ein Walrerträurn .

Aeuen Opepotten - Thoatcr .
Schistbanerdamm 25, a. d. Lnilenitr .

Heule und folgende Tage 8' Uhr :
Miß Isuticlnack .

Sonnabend nachm . ä' l , Uhr : Die
golden « Märchenwelt . _

Friedrich - Wiltielmstädtischss

Sctiauspieihaus .
Donnerstag , 16. Dez. , Anfang 8 Uhr :

Zum erstenmal :

Die Hnnbenlerche «
Freltag : Die Haubenlerche .
Sonnabend : Die Haubenlerche .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Othello .

Abends 8 Uhr : Die Haubenlerche .

Ui ' mil » .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :
Dr . B e r g e r : In Afrikas Wüd -

kammern .
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . Berndt : Neue Theorien über
die Gestaltung der Lebensformen .

Lusisplelhaus .
Abends 8 Uhr :

Der dunkle Punkt .

Vollis-lliier .
SW , Belle - Alliance - Stratze Nr. 7/8.
Gastspiel des Herrn August stock mann .

Der Postillion von

Lonjumeau .
_ Ansang ' ; 29 Uhr . _

Residenz-Theater
Direktion : Richard Alexander .

Abends 6 Uhr :

Im Taubenschlag .
Schwank in 3 Akten von Hennequin -

und Vcber .
Morgen und folgende Tage :

Dieselbe Borftellung .

Luisen-Theater .
Abends 8 Uhr :

i « Irei. �
Schauipiel in 5 Akten nach einer Er -
Zählung von H. Courtbs - Mahler von

Ernst Riltevfcldt
Freitag : Geschlossen .
Sonnabend 4 Uhr : Goldbäribens

Himmelsahrt . 3 Ubr : Gib Mich frei
Sonniag nachm . 3 Uhr : Gib mich

frei . 8 Ubr Premiere : Reise um die
Erde in 80 Tagen .

osc - iH�ic
Große Frantjuricr Str . 132.
Ans. 8 Uhr . Ende lt Uhr.

Kabalk und Fiebt .
Bürgerliche » Traucrjpiei in 5 Allen

von Fr . v. Schiller .

Freitag : Fanst . 1. Teil

"Gaslspiel-Tlieatef.
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Ter HutteubesiKer .
Sonntag nachmittag 3' / , Uhr :

Kleine Preise .

_ _

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von JuL Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rieh . Lehnitz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

8 Uhr Das Progr . d. Novitäten I 8 Uhr
mit

pnins Pinnea
Burleske in 3 Bildern

Haupt .
rolle :

9. 30

) Lsnrlz Zenäer .

tief Sehiinpanse
Tourist , Rodelfahrer , Rollschuhläufer .

10 Uhr ; Das Wunderkind Petit
Roberto , d. kieiiiste u. best « Zylophon -
Virtuose der Welt .

ReiehsittHen - Thestek ' .
Stettlner Stangcr

Zum s ch I u tz , neu :
Der Nachtwächter

von Zerpenschleufe .
Otudsntsnbild
v. F. Meysel .

Anfang :
Wochen !
S Uhr.

Sonntags
7 Uhr.

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbealer . )

Donnerstag abendSLUHr :
I » vp Mvliieldbalssp .

Volksstück in 3 Llktcn von Ludwig

_ Anzengruber . _

F r e > : a a . abenos 8 Ubr :
MIß IIvkl » « .

Sonnabend . abendS8Uhr :
Hop Mclneltibauer .

Donnerstag , den 16. Dezember ,
abends 71/, Uhr :

Große Vorstellung .

Henry Valdorf
der moderne Silmtton

hebt ein

drehendes Karussell .
Der Amerikaner Mr. Niblo

mit iewen

kovvkrgkrtiid. jlapaykitil
Eine Ringkanipf -

Parodie der Clown Jim - Jam
und Cottrcll .

Um 9 Uhr Ende 11 Uhr

Die drei Rivalen
oderTasmysteriöseSchloh

in der Normandie .
Ecnnlag : Zwei Borstellungen .

Nochm�fln�ftirrbjTCi�

Otto Ksutter .
- - La Pia =

in ihrer Szene , Der Wellen Geist " .
Merlana Hunde - Theater :
„ Entführung d. Lalome - Tänzerin " ,

gespielt von 42 Hunden
und die

auserlesenen Sterne
am

DezemberaHimmel
des

Wintergartens »
• »ÄdAaAdaAAHßdaßadaaaAaahtfkAdUAA «

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr .

Erstes Auftreten
der bezaubernden

Gussi Holl
Ota Gygi

14 erstklassige

{ Spezialitäten . [
Lwwwwwwww —ww�wwwwwv f

PassagePafloplikum ,
Heute

Senegal in Berlin!
RA wilde Weiber

Männer , Kinder .

Drei Negerdörfer
Sis Traummalerin .

Neu; ImReiehe des Königs Äp.
Geheimnisse der Wasserliefe .

Plastische Riesendioramen .
Tan . bnrltxa - Rrlguntos .

Fanop hon - Vortrüge .

Alles ohne Extra - Entres !

W. Koacks Theater
Bcimiiennt 16, am Rosenthaler Tor

Täglich die TelisationS - Novität :

Die größte Sünde .
Soziales Diama von Otto Ernst .
Wolsgang Behiing : Pranr «erken .

Sonnabend » um erstenmal : Die
Postkarten - Frida .

Lchillcr - Theater Charloltenburg .
Donnerstag . abendS8UHr :

Miß llobbs .
Lustspiel w 4 Auszügen von Jerome
K. Jerome . Deulsch voi : W. Wollers .

Ende 10' / « Uhr.
Frei la g . abend » 8 Uhr :

Narziß .
Sonnabend , a o e n d S 8 Uhr :

MIß Hobbe .

Zirkus Busch .
( Oonnerstag , den 16. Dezember ,

abends 7>/ , Uhr präzise :
Gr . Galavorstellung .
Hebiit ! Debüt !

gap * Mona . Colon ! - MW
mit seinen dressierten Affen .

Die gröBle Sensation I
Der Amerikaner Kcralake
m. s. weither , dressiert Schweinen .
Zum erstenmal auf d. Kontinent !
H errsturkhardt - Foottit , Schulreit .
Herr E. Schumanns Neudress .

ubr : Farmerleben .
Besonders hervorzuhoben :

lack ioyes , der berühmte amerik .
Cowboy m. s. wildesten Pferden .

L.

« Mü
Kouunaudllnlenstr . 57. T. A. 4, 5033.

Sek gröitte
yerrnkelll - erfolg !

„80 Mllö

msn' s maehen "
Burleske mit Gesang in zwei Akten ,
Musik von L. Jtal , mit den Autoren
Anion und Donat Herrnfeld in

den Hauptrollen . — Hierzu :

Lla l�ettungsmittel
Komödie w 1 Akt von Ludwig Huna .

Ansang 8 Ubr.
Borverkaus 11 —2 Uhr Theaterkasse .

Tsusenüe
und abermala

Tausende
behaupten mit Recht , das

Älezanderplatz , im Grand Hotel ,

(isen-ieiiloppiil
steht unerreicht u. einzig da !

O e a te :

Bas neue grandiose

Slile -frogratnra!
Jede Piece eioXanonensehlager!

Ununterbrochen von 5 Uhr
ab : Vorstellung .

Alt - Moabit 47/48 .

Donnerstag , 16 . Dezember 1909 :

Zum ersten Male :

WkihttchtkninFritidrsitlud .
Lebensbild In 4 Ausz. v. H. Siobitzer .

Polles Caprice .
Anfang S1/ , Hör .

Sicher ist sicher .
Reuer bunter Teil .

8er Kann meiner Tran. I

Neues Schauspielhaus :

Maria Stuart

Hermfold - Theater :

Vater u . Sohn

Lessing - Theater :

Hanneies Himmelfahrt ,

Residenz - Theater :

M u s o 1 1 e

Thalia - Theater :

Jugend

Extravorstellung :
9. Januar

im Herrnfeldt - Theater :

Der Herr Senator .
Lustpiel in 8 Aufzügen von 1

Schönthan und Kadelburg .
W Einlaßkarten a 1,25 M.

in allen Zahlstellen .

Palast - Theater .
Direktion : Robert Dill 4 Karl Pirnau .

Burgstratze 24, am Bahnhos Börfe .

Täglich :

AnrUchiagtnder Erfolg des

wmtdtlvollkll

Dezember - Drogromm.
Anfang 8 Uhr .

VorzngSkarte « überall .
Pom Montag , den 20. bis Freilag .

den 24. Dezember wegen Renovation

geschloffen .

tt . iin i g « ta >> t - Ii « n i n o .
Holzmarttstratze 72. Täglich ;

Gr . WeihnachtS - Vorstellungen .
Berliner Herzen oder :

D, du gnadenreiche Mkeihnaohtszslt .
Weihnachlssestspiel mit Ges. von

Fiicher - Ohmann
mit t ' ran » « obannkt .

Reue IpezialilSten . Ans. 8 Uhr ,
b- S Feilspiels 91/, Uhr .

An allen 3 Feierlagen : Gr. Peai -
Vorstellungan . Ans. 61/, Uhr .

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr ;

Kuridans Esel .

Casino - Theater
Lothringer Strotze 37. Heule 8 Uhr

I > ep

Obergauner .
Sonnabend , 25. Dez. , nachm . 4 Uhr ,
Sonntag , 26. Dez. , nachm . 4 Ubve
Neul Trudchens Sommorreise .

Karl Haverland
Ansang Theater präz . 8 U.
77/79 Kommandmstenstratze 77/79 .
4 neue erstklassige H • >

Spezialitäten .

Schlager auf Schlager !

Sanssouci ,

��am Morihplaii

Anf. 8 Uhr .
SchindlerGeorg

der berühmte

Mundharmonika - Virtuose .
Sonntag nachm . 31/< Uhr : Große
Vorstellung zu kleinen Preisen .

Ein Kind frei .

„ Unter dem Tannenbaam . "

soiiouser
Strafle 6.

Stveftion Wilhelm Reimer .
Heute Donnerstag : Sichte Vor¬

stellung vor Weihnochteu .
NeueS Programm .

» - Me , . W„
von

IMiMins UoFdiSängera
Giotzer Erfolg von

Weihnachten bei

Oberst v . Horn .
WcihnachtS . Kvmödie .

Die «cucste » Srtilager
in Wort und Lied .

Beg . Sonni . b . wocheni . SU.
An allen drei Weihnachis > Feier »

tagen : Gr . Glite - Zhcst ' Soiree .

«ilniillci -
fariele • Thealer

Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor .
Ans. 8 Uhr. Die grasten
Dezember - Spezialitüten .

Km Tunnel : Rrgimen iskapellc . s
Tbcnierbesuchern freier Eintriii .

fS!l>Ml>l8-tth88SDresdsnorSlr . 34iZ5ff!> älteste u.
luisenhof 1 ( 1 gröBte )

T - , ° » KONZERT .
Eröffnung : Wochentags 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr.
Entree Sonntags 20, wochciiiagZ10Pf .

An die arbeitende Jugend ! f
Sonntag ; , den 19 . Dezember , abends 7 Uhr ,

findet in den

Armlnhallene Kommandantenstr . 58/59 eine

W eihnach tssFeler
bestehend ans

Festrede , Rezitationen , Konzert
und Gesangsvorführungen statt

Eintritt frei . Garderobe 10 Pf .

Recht zahlreiche Beteiligung der Lehrlinge , jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen erwartet

292/17 * Der Berliner Jugendausschuß .



Deutscher Buchbinder -Verband.
i — SEahlatolIc Berlin . —

Freitag , de « 17 . Dezember , abends 8 Nhr , im GewerkschaftShaase
( Saat l ) , Eiigetnfer 13 :

Bratiebcn - Versammlung
der in

GeschästSdücherfabriken . Liniieranstalten nnd verwandte «
Betrieben beschäftigten Kollegen und Kolleginnen .

Tages - Ordnung :
, 1. Die am 1. Januar llUO in Kraft tretende Novelle zur Gr »

verbeordnung nnd unsere Stellungnahme .
2. VeitchiedeneS . 25li

Zahlreichen Besuch erwartet
Die OrtSverwaltung and Lranchenleitnng .

Die best * mediz . Seife zur Herstellung und Erhaltung eines rosigen , jagendfnschen Aussehen ,
einer weissen , sammetwrichen Haut , eines reinen , blendendschönen Teint , sowie gegen Sommer¬

sprossen und alle Hauiunreinigkeiten ist unbedingt aar die allein echte

kfteeienpferd - ÜlienmileA • kfeife .
Vorrätig ä Stück 50 Ffg . in den Apotheken , Drogerien und Parfümerien ,

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, ÄpfTtr ,
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 — t .

Cetpaiene elez. öameiigaiiierolie
spaltbillig . Reichenbergerstr . 104, pt .

� Hygienisch
Ivl. ÄNeUBBt. X�illaialog

0. t - mpfehl . viel Aerzte u Prof . grat . all
B. On j «r , eamEUvurafakrOl

BarUs NW. FnediicbstiaM » 01/ »

Jedes Wort 10 Pfennig .
Oas erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchslaben

zühlen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr . In der Haupt - E pedltlon , Llndenstrasse » .

bis S Uhr angenommen .

Teppiche ( febterbastel Keleaen -
bcliekaus . ftnbriNnger Matterboff ,
Grohe Franffurlkttliaße 9, Flurein .
nnnfl . Vorwärts leiern 6 Prozent
( rrtrarobatt Sonntags geöffnet . *

Tteppdectrii billigft Fabrik Arohe
Frankturierftrade S . Flureingang

G» rd inen bans . Kroge Frank -
fürtet lirithe 9 Fliiretngang 249I . W

Psandleilibatts Brebber . ttHIrmen
platz 7, fpotibilliger Bellrnoerlauf .
Aardtnenorrkaut . Wätcheverfauf ,
Uhreiibertauf . Deckenoerfauf , Schmuck .
fachen Koldfacheii , Sitderfachen . ver -
fallenr Pfänder _ _ _ 249251

Teppichhaus Lefdure , Oranien .
strahe 158 , die neu erfchienene
WeiknachtS�Extiallfle gratis 2971

Leihhaus Schmidt . Romintener .
ftrahe 48, ' an der Warfchauerftrahe .
Uhren , Ketten , Nold . , Silberwaren ,
Berfauj zerfallener Pfander billigst .

Lethhaus Schmidt , Romintener -
ftrone 48. Betten , Leib - , Ttfch - und
Bettwälche billigst . _

299251 '

LethhauS Schmibt , Stomintenei «
ftrahe 48. Hcrrcngarberoben billigst .

Teppiche ! ( feblerbalie ) in allen
Gröhen für die Hälfte de « Wertes
Zeppichlnger Brunn . Backelcher
Markt 4. Bobnbo ' Börse . ( Lcfer des
» Vorwärts ' erkalten d Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet > '

7 . 30 . Jacketianzüge . Winter »
Paletots . Hofen , Joppen taust man
zu ftauiiend billige » Preisen im
Wontttsgarderoben >HauS Sommer -
fetd , Orantenftrahe iL, Eck« Heinrichs .
ptatz . _

2981S *

MonatSonziige , Winlerpaletot »,
Sedrockanzüge , teil » auf Selbe au »
den ertten Wertfiätten , in gröhter
Auswahl , für jede Figur paffend ,
zu enonn billigen Preiien nur im
Monatsgarderoden �HauSSommerfeld .
Oranlenflrahe 18, Ecke Heinrichsplatz ,
Fahrgetd oerglltigt . 29S2B '

Durch Rauch befchädlgte Sardinen ,
Stores werden zu fabelhaft billigen
Preiien verlauft . _

Durch Rauch beschädigte Tüll »
beltdecken , Rouleaux spottbillig .
6. Wetbenbergs Kardtilenba »« iMrotje
Fraiiltuilerfttahe 125, im Hause der

Möbelsabrit _
Tuchportieron . komplette Gar .

nitur . 2. 66 2. 95, 8. 46, 4. 80, 5. 75,
6. 75, 7. 85 ute .

Plüfchportlrren , komplette Kar -
nitur . 5. 85. 6. 75, 7. 50. 8. 85, 9. 50.
U . — , 12 . — ute . Porlicrenhau «.
Graft » üranftiinerftratzr 125.

TuchDurch Rauch beschädigte
tlschdecken , Stück 0. 65, 0. 85,
1. 25. l . 85, 2. 25 usw.

0. 95.

Durch Rauch beschädigte Plüsch ,
decken, jetzt bedeutend unter Preis
E veinenbcrgs TeppichhauS . Grohc
Franffurteistrahe 125.

_
Durch Rauch beschädigte Stepp .

decken in allen
billig .

_ _

Farben , staunend

Durch Rauch brlchädigte Diwau
decken, weil unter Preis Grohc
Franffurteritrahc >25

_
Durch Rauch . Brand und Wasser

beschädigt ? Tcppiche , Bettvorleger
zum vollständigen AuSberlauf . jetzt
für die Hälfte deS Prcife «. Teppich .
hau «. Grohe Frantlurlerftrahe 125,
im Haufe der Möbelfabrik .

Durch Rauch beschädigte Felle ,
weit unter Preis . _

Durch Brand ürib Wasser 57.
schädigte Linoleum - und Läuterstoffe
fabelhaft billig . Grohe Frantfunei
ftrahe �25. _ _ _

Beschädigte Schlafdecken 1. 45,
1. 95. 2 45. 2. 85 ute

Borwärrslefer erbosten 5 Prozent
Extrarabati selbst bei nachstebenb aut .
ocfübnrii GelkgeubeilStäufen . Teppich .
TbomaS . Lranienstrage 160. Oranien .
pl- tz -

Teppiche " .
billig .

farbschicrhaite , spott -

Gardinen . Store « . Muster .
eisemolare , für dalbcn Wert .

Jsellvorlagen , grohe Parlieposten .
Plüf - ltportieren . einzeln . Paare ,

fpoilbillig .

_ _ __ _ _

� � °
Musterstücke ,Tteppdeckrn

dillig .
fpolt -

Borwartslefer .
stebende 6 Anzeigen .

beachtet vor -
283051 »

Damenuhren , oerfallene , Herren -
Uhren , Ketten goldene und feinste
DoublsS . spottbillig Leihhaus Reue
Schönhaulcrstrahe tl .

_ 219 ; 18*

4 . 60 orachtvolle Betten , 8,00 . dauntge
Bauerribetlen , Aussteuer , Damast .
bezügeS . üO. Rur Pfandleihe , Andreas .
ftrahe aättunddreihtg . _ 1K »

Landbett . zwet Deckbetten ,
Kissen , zweischläfrig , lö/X ) .
Laien 90 Pfennige . _

zwet
grohe

1K»

Bauerndectbett . Unterbett , zwei
Kissen 25,00 Psandleihe , Andrea « .
ftrahe achtuiiddreihig . Annonrenoor -
zeiger vergüte Fahrgeld . _

IS »

Taschenuhren . silberne , 2,50 ,
goldene 6, — . Gestempelte 585 Gold
13,60 Operngläser 2. 70. Fretschwtnge »
Regutateure 9, — , Ringe 383 ge»
stempelt l . —. Viele Hunderl Broschen ,
Ohrringe , HalSlollter «, Medaillons ,
Uhrtetlcn 1,50 bis l6 . 30. alle « mit
Garantieschein , solang « Borrat reicht .
Rur Piandlcihe , AndrcuSstrahe acht -
undorcthig Annoncenvorzelger ver .
gute Fatugtld . _

15t *

»Geldstverftändlich ' ! i Aller -
billiguer Warenverkauf im Pfutdtetd -
h au « tzermannplatz 6.

_ _ _

»

Hermannpiah 6. Staun - nddtlltgste
Pjändervertäufe 1 l Riefenausivahl I
WinterpalelotS 1 1 Jackellanzüge I !
Gedroaanzüge ! ! H- rrenboien I I
Damenfachen I l Pelzstola « l I Extra -
billige Festgefchente l l Schmuck -
jachen II Taichemtdun I KellenauS »
wähl >l Ringeauswahl I l Broschen «
auSwahl l t Armbänder 1 1 Frei »
fchwtiiger 1 1 Hochelegante Teppich .
auSwahl I l GarduienauSwahl I !
BelienauSwahl I l Wäfcheautwahl I l
Plüsch litevccken ! l Slepodecken l l
Kunftbilder I ! Rähma ' chlnen I > Pia »
nwoS 1 1 Erftklaffigster Warenverkauf
Kermannplatz 6. Sonntag « eben -Herr

pll «.

Möbelftoffrefte , Dolle und Plüfch ,
fpostbillig . E. Weittenbera « Teppich -
bauS , Grohe Fratikfurlerftrahe l25 ,
im Htmfe der MöbelfabrU .

_
Taschenbuch für Gartenfreunde

Ein Ratgeber für bie Pflege und
fachgemähe Bewirtschaftung deS HauS -
ltchen Zier - , Gemüse , und Obst .
garten » oon Max HeSdörfer . Zweite
bennehrte Auflage Mit 187 Text -
abbildungen . Preis 8,50 Mark . Expe »
ditwn Borwärl «. Lwdenfw . 69.

tBe >egenbett « » äule - Paletot »,
Anzüge . Holen , ttoifer . Revolver ,
Teschlng «. Brillant - Ringe . Broschen .
Udreu . Goldtowen . Kessel Ipoilbillig .
Lücke. Oranienstratze 131. 2861b »

Operngläser . RetfeglSler , Reih -
zeuge . Regulatoren . Freilchwtnger ,

Geigen . Zithern spott .
Orantenftrahe 131. »

Hariiioiiita ».
billig . Lücke .

Klasstter - AuSgaben . Goelde . Hetne ,
Reuter , Schiller , Sbaletpeare . je oler
Bäiibe 6, — Mark . Eichendorfs , Hauff .
je zwei Bände 3,50 Mark . Burger ,
Kleist , Lenau , Ublanb , Wieland und
andere , je ein Band 1,75 Mark . Ex»
pedition , Lindenurahe 69, Laden .

Teppiche . Die Restbestände ewer
Teppichfabrik kommen zum fchleunigen
vtrlauf . Preise bedeutend herab -
gejetzt . Plüfchteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubeiigröhe . früher l8L0
jetzl 12,00' , Sohnzimmergrötze , trüber
82,75 jetzt 24,50 1 Salangröhe , srüher
43,50 jetzl 35. 00. TeppichhauS Georg
Lange , äduusstestrahe 73/74 . _

Steppdrcteu , eigene Anfertigung ,
richtige Gröhe . 3. 75, 4,5 ». 5,50 , 7�0.
Teppichbaus Georg Lange , Ehauffee »
ftrase 73/74 . 2973K »

Ktnderbettstrlle 7,00 , Kinderwagen .
bester « , zm ückarfetzt « , fpottbillig .
Größere Raten Kaffapreit . Andreas .
ftrahe 53. _ 2872 «

eaenyettsraufe . Reifemodelle .
Posten Danienmäntci . PalelotS , leit «
aus Seid « tOMart . elegante Kostüme .
15 dl « 27 Mark , etcganl « Paletol «,
Koftümröcke , Blusen spottbillig . ( Er -
sparni » Ladcnmicte j Juliu » Neu »
mann , Belleallianceftrah « 106,
2 Treppen . _ 13SV*

Gaskronen . 5 Tage Probeliese .
runa I Tatsächlich ohne Anzahlung ,
wöchentlich l . 00 ( bi » Hundert Kauf -
summe ) . Rieseiilager Loui « Böttwer
(selbst ) , Betrlebsleilung Boxhagener -
sttahe zwriundgreihig ( Hochbahn ,
Stadtbahn : Warichauerstrohe ) . Fili¬
alen : PotSdamerstrahe 81, Rixdorf ,
Kaiser - Friedrichstrahe 247. 2999K

Bücher «e« deutschen Haufe »
Eine Sammlung guter Erzählungen .
Gefchtchlen , Novellen usw. Gut auS -
geftatlel , zirka 300 Seilen umiastend .
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expedition ,
Ltndenflrahe 69, Laden .

Mäbet .
uhren ,
strahe

Schuhwaren , Tafchen -
. en billigst , Palisaden .

t84 *

Ltttauers Näbmalchinen Jbttr An .
zablung . gebrauchte spottbillig , Ska -
iitzerstrahe 99. Sarfmauenlraitr 67. »

Humboldtleihhaus ! Rur allein
Briinneiiitrahe 58. Spottbilligster
Perkauj bocheleganter Winlerpaletot « I
Gebrockanzüge I Jackettanzüge ! Aller .
billigster Bettenvet lauft Aussteuer -
wäichel Steppdecken I Gordlne ; aus «
wabll Prachtlevpiche I Plülchliich -
decken ! Goldene Damenudrenl
Hclnrnubren ! Waudtihtenl Schmuck -
fachen . Fcstgelchenke l PelzstolaS I AlleS
exlradilligl nur Brunneuiirage 58.
HumboldileivhauS , Verlaus täglich
auch Sonntag « . 299651 '

Simitiseidene Steppdecken� 4,15
( Dcidenersatz ) , zwetf eilige Steppdecken
8,75 , grohe Schlafdecken Stück 1,25
Mark . TeppichhauS Emil Lefebre .
Oranien ftrahe 158.

_
2968 . «*

Borfährlgr elegante Herrenanzüge
und PaletvlS aus Icinftcn Manitollen
20 — lOMarl . BettandbauS Gennania ,
Unter den Linden 2l . 2864b '

Billige Hafenwoche Hochelegante
Heueiibolen au » leiiiften Mahftosten
7 —15 Marl Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. Sonntag bis
abends geöffnet . _

28656 '

Springers wellberühmte Pfand .
leide jetzt Chauffeeflrahe sechzig I
Grötzle Pfänderverkäuf » 11 Gelegen -
heitSbertäuf » 1 1 Festgefchente ! I —
RiefenauSwabl 1 1 Winlerpatetot » 1 1
Äehrockanzügel I Jackettanzüge l I

terrenhosen
1 1 Damensachen I l Pelz -

oln » I I Prachttepptche 1 1 Gardinen .
lager 11 Freischwiiiger 1 1 Möbelstücke l I
Betlenberknuf l l Taschenuhren 1 1
Damentelten l l Broschen 1 1 Ohr -
ringe 1 1 Armbänder 1 1 Henrentetten 11
Portte en I l Stepodecken I I Tisch
decken l I Stblasdecken 1 1 Aussteuer .
Wäsche l I Spazierslöckr l I Regen .
schirme 1 1 PianinoS 1 1 Jeder Kons
lohnt I Fahrverblndung allerwärt « !
Täglicher RäumungSoertaus l I auch
Sonntag « II Beschleumgung emp -
sohlen . _ _ _ _298351 »

Drehrofte « , WWrmangeln .
Watchmaschincn . Wringmaschinen .
dirett au « der Fabrik . verlinea ' ,
Wamnannftrahe 29

_ __ _ 2976K »

Srisertstamm .
12, III

2742b

Kauarirnhähne .
verlaust Prttizefstimenftrahe
links .

Kanarienhäbne ,Junge
elle

Alpen .
braunelle Vormittags . Lunge , Rosttz »
strahe 44 III . _

Reste . Wölk- , va umwall . ütiB
Seide . Borden . St ckereien . Spitzen ,
Einsätze »c. , Reslbcstünde au « unserer
Bwsrnfabrskatlon , geben wir an Pri »
valc spottbillig ab vom 14 . - 24 . d. M.
werktäglich von 9— 1 , 8— 7. Bluten .
sabrik Hugo Lepehne To. , 0- , Rosen -
strahe 15, lll . _ 279/15 «

Bis 31. Dezember I Kleide ; stofie ,
Leinen . Bauniwollwaren , Trikotagen .
Schürzen , Strümos « . Wäsche , Leiden -
Bänder tc. wegen gänzlicher Ge .
schättSausgab « de » bekaiiliten Ge-
schästeS der früheren Firma M. Lö>
wilisohn Nachs. , AndreaSplatz . spott -
billig . _

3014 « *

BiS 3Ü Dezember I Wegen

gänzlicher
Auflösung der früheren

Irma M. Löwinfohn Nach}. , Andrea «.
platz . Teppiche . Gardinen , Läufer .
ftoffe zu jedem annehmbaren Preise .

Tantbourlermatckinen Hole .
meyer , alleiniger Fabrilanl Bell .
mann , Gollnowflratze 26. Prelle
billig . Abzahlung günstig . 1965K *

Gasbronzetriinen t t SaSzug -
lampcn 9. 00 l SalongaStronen l Gas -
hängelicht I GelchästSausgabel spott -
bllligl ZwellochgaSkocher 3,00 > GaS -
Iparbeizofen I GaSbügelupparat l Ga » .
plölleisen I 2' lr GaSbralösen 8,00 1
Woblauer , Wallnertbeaternrahe 32.

Herrenuhren , silberne
Daineuuhren , goldene 6. 00,
Stand lt . 00. »wetschtätrig
Ketten , Schmuck , Wmterp .
Jackettanzüge spottdtllig . fit
Osten . Gubenerstrahe 8*.
geöffnet .

4,00 .
Betten

16,00 ,
aietot «,
eihhauS

Eonntng «
2848b

staunend billiger
Prachlvolle simili .

4,7k75 bt «

Steppdecken
Maffenvcrlauf I
seidene , reichliche Gröhe 3�x
IfiO . Wunderolli doppelseitige 8,85 ,
8,75 . SvczinihauS Richard Wolf ,
DreSdenerftrahe 8 ( Kottbuferlor ) .
Abonnenten Rabatt .

_ 2934 « *

Mantelplüfch - Krimmer , Samt ,
Seidenstoff », Tuche billig . Restcr -
Handlung , Oranienstrahe 98, parterre .

Bronzetronen 15. 00, Pirlampiln
8,00 auch Te ilzahlung . Knochcnmuh ,
Schönhauser Allee 79, Ringbahnhof .

TePPtch - A nSberkanf Vollstäiidlge
Geschäftsaufgabe , auch Portieren ,
Tischdecken usw. Anifebenerregend
billig . Bien , Barbarofsastrahe 9.

_
»

Singerbobbtn 30, —, Schnell -
näber 25 . —, Lau gchlffchen 10 — auf .
wör «. PfandleihhanS . Rofent Haler .
strahe 48 und 32 ( neben Wert beim . )

Möbel .

Möbel . Teilzablung SpeztaNtät :
kleinere WobnunnS - Einrlchlungen lo.
wie einzeln » Möbelstück » verlalift
unter nur denkbar kutnntesten B«>
dingungen E. Cohn . Grohe Frank .
furterstrahe 58. 299 IK »
�

Wlddelgelegendett ! Nenig ge.
brauchte , gulerbaltene Möbel , auch
neue , «imachst « eleganteste belieben
gewelene . veitaüene spottbillig . Rieten -
Inger . Lombaidsveichcr , Neue König .
sttahe 5/6 Fadrikgrbäiidc Sonnlag »
geöstnet /ZablnnaSerleichtetung . ) '

Möbel k Für Brautleute günstigste
Gelegenbeit . sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche An jedem Stück
deutliner Preis . Uebervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei KranlheitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anertaiiiit
gröhte Rückstch . Möbelgeschäft M.
Goibftaub . Zoffenerftrahe 38. Ecke
Gttenenaustrahe . Sem AbzadlnngS .
gefchäftl 2901 K»

Kleiderschrank , Bettstell «, Vertiko .
Schlaffovda . Tisch, Stühle . Teppich .
Store «. Nachttische . Bilder . Kronen ,
Ladeneinrichtung . Waschmafchlnen ( we»
nlg gebraucht ) . Groher Saalfpiegel
( Kunstwerk ) , Ladenltsche , Laden -
einrichtungen für Kondiloren , Böcke -
reien . grohe TreibbauSfenster , Bar .
Möbelhaus Diana . Danziget strahe 14.
Seelowet strahe >4, Tpezialttät : mo-
dcrne Küchen . . BorwärtS ' lefer 5 Pro -
zcnt . Teilzablung gestattel . _

2724b »

Gnetienauftr . 10. Ecke Noftizstr
S Grau , belonnt als beste Bezugs .
quelle Kaffa und Tiiizadtnng . l ? I6K »
�Möbelballe . Norden ' , Tbicle
Ackerstratze >20 ( Gartenplatz ) Flllale :
Jiioalidenftrahe 118 ( Sletttnerbabn ) ,
Speicher . — Rieienauswadl bürger -
licher Wohnung « . Einrichtungen oon
200 di » 3000 Marl . - Gelegendeil «.
kiufe gebrauchler wie neuer Möbel ,
spottbillig . Aufbewahrung und Liefe .
rung frei . 1853 «

Wegen banpolizeilstber Räumung
leb;

kaufen . Einrichlungen früher 900, —,
Möbewerlaul . Brauleule scheu , staunen ,

etzl 760, —. 700 . - , jetzl 550 —, 500, —
rtzt 350, — . Möbelfabrik , Andrea « .

sttahe 30, geradcüber Marktballe .
Dwinatzli . 2907K »

Modeltikthlerek . Harnack Tllchler »
meiftcr . gegrüudel 1901. Slalllchreiber »
strahe 57 ( Morttzplatz ) . lieieri kom-
plclte vohnungseinrichlungen zu
niedrigsten Fabritpreisen . Unüber -
troffen « LeistungSfähigleit . Enorme
Auswahl VoiwätlSlefer 3 Prozent .
Kein Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

ivk »edel >voibel , Orantenstrahe 58
( dtiekl Motivplatz ) . In meiner feil
1879 bestehenden Möbelfabril stehen
in 5 Etagen tomplctte Wobiiung « .
«turichiungen zu niedrigsten Fabrik -
preisen zum Berkauf . Unerreichte
Leistungsfähigkeit . Englisches Schlaf -
zlmmer . Nuhbaum oder Satin 226, —,
modernes Schlafzimmer mit Intarsien
268, —, Epeifezimmer mit Umbau
390 , — , Herrenzimmer mit Umbau
351. — . 1 Zimmer und Küche 167 . —.
348 . —, modern 470, —, Betlstellc
mit Matratze 21, —, eugtifche Bett -
stelle mit Matratze 44, —, Kleider -
fptnd 30, —. Trrimeau , acfchttffen
33, —, kdattetongue 22, — , echlatiofa
36, —, Plüfchf osa 53,- - - . Teppiche >0 . —,
Gardinen Portieren . Besichtigung
ohne Kaufzwang erbeten . 5 Jahre
Garantie . Transport und Lagerung
frei . Eventuell ZahlungSeneichte .
rungcn . Geönnel 8 —3 , Sonma . tS
8— 2 Kein Laden , verkauf nur im
Fnbrttgedäud «. Illustrierte Lpezial -
offene gratis und jranlo _ 2394 «

Hutdovenfpind . Vertiko , Plüsch .
fofa , bunte Küche , billigst . Höfcr ,
DreSdenerftrahe 124. _ 86g *

40 Ptüschfofa «. HerrenfofaS , Paneel -
fofa », Ganiituren , Ruhebetten 23, —,
Bettstellen , Matratzen 22, —, Umbaus ,
stehen w Potfterwarenwertstott
Chauffeestrahe 4L fpoUbillig zum
Vertäu, . _

21ft *
Wir suchen einen

Grbr . tucli »? Möbel au » Versteige .
rungen . Schränke . Vertiko « Tische .
SoiaS . Schreiblitche . Bücherichränke .
BüteNS . Gariuluren . Bettstellen . Walch -
toiletten . Bilder . Kronen . Tevviche .
konivlette Wirtlchailen bedeutend
billiget wie überall . LenneNS Möbel -
Ivetcher . Lolbringernrahe 55. 20K�

Heiraten Sic ??? Dann verlang ;
Sie gratis den illmiiierten Katalog

Zimmer *

Teil nehmer für möblierte « Zimmer
sofort gesucht F; au Jacobey . Wielen -
sttage 10, vorn II . 24316 *

MMSaCMMmawBMMBEB

bei grohen Möbelfabrik M Hirf ;
wiy Skatitzertlralte 2b. Reclffte Be-
dienuna ! Billigste Preffe I Meine
Läger umfaffeu 6 Ehmen in zwei
Fabrilgedäitden . Q Sonntag , den
19 Dezember , bis 8 Uhr abend »
geöffnet » 3020K

Fahrräder .

HerrriHnlirrn » Damen ' abrrad
einmal benutzt «0. 00 Hotz Btninen .
ftiapt «i . _

1683ft »

Geich äktsdreirad , äuhern ftabil ,
50,00 an Holz , Bluulcnilrahe 365. »

LiehlatsteUen .

Schlafstelle , Herrn , separater Sin -

mg, Grülierweg 63, Vorderhaus I.
o- sink «. _

+39 *

Schlafstelle

Musik .

Piauiuo /Gelegenheit ) , für 280, —
sofort zu vcrk . iufen . Warschauer -
strahe 58, Ouergebaude I. _ _ _181/17 *

Pianino , Hobes , treuzfalttg , 125, —
( Teilzahl ung gestattet ) , Tunnftr . 8 I.

K onzertzither verkauft Bartsch ,
Görlttzerftiah « 46 III .

_ +6
Sprechnpparate Teilzabwngeil

Jnvalideustrahe 20, WUHelmshaoenef .
strahe 73 ( Ecke Turmstrahe ) . 8K '

Biolinunrerrtch » ineu «. dovvelt
förbernb » Methode bis zur Bollendung )

«rtabrenet Künstlet wöchentlich ,gibt
aut
a 1. 25 M
Offerten unter
. Vorwärts

Wunsch auch
.. bei zwei

nur eine Lektion
chülern je 75 Pf .

v . 8 Expedition de «
l '

Versckieäenes .

Kunhliopterei von Frau KotoStv
Schlachleniee . »urftrahe 6. M

Paieniauwat « Weilet Glltchmer .
gi an « 9t »

Gnglifchrn Unterricht kür +! nfäiiger
und Borgelchrillene , Ewzelftuuden
und im Ztrlel erteilt « . Swienry ,
Schinebcrg . Sedanstrahe 57. lll . *

�Rähmafchtueu kaustZteme , Insel -
strahe Id .

_
2778b *

Lribliauö Merkur . G m b H.
Grohe Frantfurlenlrahe 116 ( Pfand -
leibaiistatt und AntaufSablektung ) .
Hohe Beleihung für Go dioaren ,
Siiberfachen . Schmuckaegenftände ,
llbren , Herrengorderobe , Peizware ».
Wäsche . Lexiken , Klaviere , Stoffe .
Warenposten , jeden Wertgegenslaiid .
Ununterbrochen geöffnet _

*

Gesucht ein NcineS Kolonialwaren -
gcfchäft im Norden Berlins sofort
oder 1. Januar 1910 zu kaufen .
Artur Wege, Danzig , Stadtgebiet 5.

Weihnachten frei .
+82

Grotesk , Duett ,
Polt , Fennftrahe 47

Wer Stoff hat , fertige Herren -
anzügi oder Paletots vo » 20 Mark
an. Feinste Zutaten , saubere Arbeit .
2 Anproben . Für guten Sitz bekam
gotdene Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzlanersti - ahe 23, II , Alexander -
platz ) . Zum Mahnchmen bitte um
Ihren Befuch . Habe kein « Ver -
tfclung . _ _ _ __ 136/20

Beretnslokal mit drei ätohen
Räumlichkeilen und Pianino , Billard ,
zwei Zahlstellen , paffend für Metall -
arbctler , ist wegen « raukheU sofort
billig »u verkaufen Lollumslrahe 26.

Vermietungen .

�Voknunzen .
lletne , fosort .

lttzerftrahe 5

Ätfiljje
nun ;
240,00 . Wühlifchstrahe 86. Hochbahm

Ska -
2799b *

Zweizimmer - valkonwoh
420,00 . Einzimmerwohniii . g

anfchluh . _
Gartenhaus .

und 1 Stube
MarkuSftrahe 3.

27 « *
2 Stuben . Küche

und Küche Klelne
_ 28816 *

tüchtigen Zuschneider
868/12 *

Saubere
au Schreiber ,

of parterre . _
Schlafstelle
undertmart ,
of III .

vermtetct
WitSnackerftratze 20,

28416

für Herrn Frau
Liegnttzersirahe 9,

137/2

Miet » xe » liehe .
Möbliertes Zimmer sofort ge-

fuchl . nabe Oranie platz . PodpeSkar ,
BrltzerftraHc 20. Ill recht ». 2888b

Herr fuchl mittrtgroheS , möblierte «
Zimmer Per l. Januar , Näbe Ornnien -
platz . 0. Ii . 429 . vorwäd » ' .
Laufitzerplah 14/16 . +6

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Frtnzieher auf Eisen usw. gesticht

Sttelitzerftrahe 53.
_

195; *

Schiefer - und Zlegeldecker - Delelleu
werben eingestelll bei Gustav Adolf
Wernicke . Berlin tiVl . , Habsburger
Ufer . _

28 ? ib�
verlangt Dachlchutz ,

13713
Dachdecker

Lüneburgei +trahi t8 .

_ _ _

Morgenrock » Näherin verlangt
Richter , Rixdorf . Ockerflrahe 39.

Bergolderi » . speziell für Glas -
Vergoldung . Echtlderfabrit Schmiedel ,
Linlslrahe 20. 2883b

Künstliche Blumeu - Kriserin . Klc -
berili , im Haufe und Leh> Mädchen
verlangt Schmdethauer ,
strahe l56/l57 .

Alle Jalob�

_
8882b *

Krawattennähen au « SeidcnrBIen ,
0L5 an. Gratt «u biiolung . Plan -
ufer 23. HallefcheS Tor . 8L63b *

Im « rbrttsmarkt durch
befauderen Druck hervorgehobene
« nzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

Offert «
an die

Weihnachtsbäume 50 Pfennige
an Brunnenstrahe 41. der alte Weih -
nachtSmann vor zwei Jahren ist
wieder da ; jeder Baum hat Tannen -

_ _
Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Für dengnseratenteU verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » ». Verlag - vorwärts Buchdruckerei u. Beriagsanpaif Pmil Ginoer St fo . t Berlin SW .

mt Damen - Negenmäntel .
mit Angabe der bisherigen Tätigkeit uvd GchaltSansprüche

veLterreicftiscti - �mepikauiscftc liummikadrik
�ktieuxesellackakt , Wien XIII/Z .

Achtung !

Holzarbeiter
Wege » Streit und Differenzen

find gesperrt :
Knopf - und Perlmuttfadr +k Hinze ,

Schintostr . 3/9.
Tischlerei und Bobenlegerei

Schlichting , GotztowStystr . 7.
Tilcktlerei und vodenlegerel

Timme . Wilmersdorf . Gaflemcr
Strohe 6.

Parkettbodengefchäfte » nb dcrcu
Bauten :

Firma Kampmeyer »
Holsteiner Ufer 15.

Nordd . Parkettfabrik Hannover .
Zwifchenmeistertktaffe » u. Hübner .

Butterweich , Zwijchcnmeister Swo -
boda .

Rofenfcld u. To .
Heine tBreSlau ) .

Bau Ealzburgcr Strahe Ii .
Leffer .

Sämtliche Betriebe In de » Orten
Lnckenwnlbe . Sommerfeld und
Magdeburg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
induslri « daS VerminelungSbureau
de « gelben �»andwerterfchutz -
Verbandes ' streng zu meiden .

Die OrtSverwaltung .

Achtung! Kanarbkiw !
Wege » Streik in Luckenwalde

find folgende Bauten für Gtn -
teuer gesperrt i

Firma Sc . umana :
Eyartottrnburg , Suarrz - nnd

Peftalozz «ftr . - Eike . lZrllokaer .
» Mindener Str . lllnclemana .

Firma « 1111 « :
» Dernburgstr . 81) .
, Watystr . itr . Scbänlek, .

Berti » , Seneselder Str . Pähl .
Firma Genoifeilschaft .

Luckenwalde c
Firma älalli, » :

tteckermündcr Strafte , « au ZIrko .
Charlatteuburg . Philipptstr . V.

Bwkew .
Kaiser - Friedrich - Straftr 19 , Bau

Heinrich .
■ Witzlebrustr . 1. 3 , 33 , 38 .

Der tiaarorutand .
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